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Kulturarbeit.
Noch immer geht die Methode beim Unterricht unſerer

Jugend, vor allem der Mädchen, zu ſehr auf Uebermittelung
von Wiſſensſtoff, anſtatt auf die Erweckung und Stärkung
der geiſtigen Kräfte aus, und ſind Einwendungen, die ſich
dagegen erheben, lebhaft zu begrüßen, mögen ſie auch zu
nächſt den zünftigen Fachgenoſſen als „Ketzereien“ er-
ſcheinen. Solche enthält eine ſoeben erſchienene päda-
gogiſche Schrift'), deren Verfaſſer Profeſſor Dr. H. Gaudig
als Direktor der höheren Mädchenſchule in Leipzig wirkt
und ſich ſchon wiederholt auf pädagogiſchem Gebiete
reformeriſch betätigt hat, indem er über den praktiſchen
Zweck des Bändchens ſich ebenda äußert. Wir geben die
Vorbemerkung wieder, die das Ziel des Buches darlegt und
laſſen weiter einen charakteriſtiſchen Abſchnitt folgen.

Unſere Zeit iſt voll ſtarker Bewegungen in vielen Rich-
tungen des geiſtigen Lebens; auf dem religiöſen, ethiſchen,
ſozialen, äſthetiſchen Gebiete ſtehen die wichtigſten Lebens-
fragen zur Verhandlung. Die Antworten, die das deutſche
Volk auf die durch den Gang der Kultur aufgeworfenen
Entſcheidungsfragen findet, werden für die Zukunftsgeſtalt
des deutſchen Kulturlebens von größter Bedeutung ſein. Je
wichtiger nun dieſe Kulturfragen ſind, um ſo mehr muß man
verlangen, daß die Denkarbeit an ihnen möglichſt viel denk-
fähige Köpfe ergreift. Sollen etwaige Entſcheidungen dem
deutſchen Volke nicht von agitierenden Minderheiten auf-
gezwungen werden, ſoll unſer Volk aus ſeiner innerſten
Natur heraus über die Zukunft ſeines religiöſen, ſittlichen,
ſozialen, künſtleriſchen Lebens entſcheiden, ſo muß das
Denken über die großen Zeitfragen viel mehr als bisher
Volksſache werden. Breite Schichten unſeres Volkes laſſen
ſich ihre Meinungen machen, ſtatt ſie ſich zu bilden. Aus
dieſer ſelvſtverſchuldeten Unmündigkeit muß das deutſche

Volk heraus. Eine der Mächte die dahin arbeiten müſſen,t er mehr ne und tekſtant g denkt als bisher,
iſt die deutſche Schule; Schule im weiteſten Sinne ge-
nommen: die Volksſchule, die Mittelſchulen, die Hochſchule.
Alle Schulgattungen müſſen ſich die Aufgabe ſtellen, den.
Denkzwang, den fie zunächſt ausüben und ausüben müſſen,
allmählich immer mehr zu mildern und bei denen, an denen
ſie arbeiten, immer mehr ein Denkenwollen und freies
Denkenkönnen zu erzielen. Jn unſeren Schulen wird vom
Lehrer zuviel gelehrt und vom Schüler „zuviel gewußt“.
Die Zeit fordert, daß alle Lehrer von dem Lehrer an, der in
der Elementarklaſſe die Anfangsgründe lehrt, bis zu dem
akademiſchen Lehrer, der zur Kunſt der wiſſenſchaftlichen
Forſchung hinführen will, das Ziel im Auge haben, ſelbſt-
tätig denkende Köpfe zu bilden.

Unter den heftigſten Anklagen gegen die „höhere
Töchterſchule“ (sit venia verbo!) iſt wohl die heftigſte, daß
ſie für das praktiſche Leben nicht tüchtig mache. Für mich
iſt dieſe Anklage nur von dem Standpunkt aus diskutabel,
daß unſere Schulgattung nicht die für das praktiſche Leben
erforderliche allgemeine Bildung vermittle, denn von irgend
einer fachmäßig ſpezialiſierten Vorbildung darf nach meiner
Anſicht nicht die Rede ſein, wenn die Schule nicht aus der
Linie der höheren Lehranſtalten für Knaben herausrücken
will. Zudem: für welche Berufsarten ſollte denn unſere
Schule ſpeziell vorbilden? Doch nicht für die gewerblichen,
doch nicht für die kaufmänniſchen, doch nicht für die Theater
laufbahn, doch nicht für den Lehrerinnenberuf, für das
Studium? Denn wie viele ſich kreuzende und einander auf-
hebende Jntereſſen müßten ſonſt berückſichtigt werden?
Bleibt alſo nur der „Beruf“ der Frau und Mutter. Da der
größere Teil unſerer Schülerinnen in dieſen Beruf ein-
treten wird, ſo ſcheint hier eine ſpezielle Berückſichtigung be
rechtigt. Jn der Tat muß ſie auch ſo gewiß ſtattfinden, als
die höhere Mädchenſchule der Frauennatur gerecht zu
werden hat. Jn dem Beruf der Gattin und
Mutter, wie er ſein ſoll, kann ſich die Natur
der Frau am beſten ausleben, auch nach der in-
tellektuellen Seite. Damit iſt aber durchaus nicht
geſagt, daß etwa ſpezielle Haushaltungskunde oder „Tech-
nik“ der Kinderpflege ein Recht im Lehrplan haben ſoll.
Jch meine: Wenn man der geſchlechtlich beſtimmten Eigenart
des Frauengeiſtes in der Auswahl der Lehrfächer und des
Lehrverfahrens gerecht wird, ſo hat man eben damit dem
zukünftigen Familienleben der Frau von ſelbſt den beſten
Dienſt geleiſtet; zugleich doch aber auch dafür Sorge ge-
tragen, daß auch den zukünftigen Trägerinnen der anderen
Berufsarten die weibliche Eigenart im Denken und Fühlen
geſichert bleibt.

Das, was uns not tut, iſt nicht die Aufnahme irgend
welcher Elemente der Fachbildung, ſondern eine energiſche
Allgemeinbildung, auf der ſich dann die Berufsbildung leicht
aufbaut. Als eine der ſchöfiſten Früchte der Schularbeit iſt
der Wille zur Arbeit zu bezeichnen, d. h. das Ver
langen nach einer Zuſammenfaſſung der Kräfte im Dienſte
eines Berufs, damit im Dienſte der Kulturgeſellſchaft, damit
nach religiöſer Auffaſſung im Dienſte Gottes. Dieſe Sehn-

ſucht nach einer ſolchen Konzentration der Kräfte im Dienſt
einer „Kulturaufgabe“ können wir gar nicht tief genug in

Didaktiſche Ketzereien. Verlag von B. G. Teubner in
Leipzig. Preis 2 Mark.

den Umfang und die Art jener Kinder

ür die Provinz
für Anhalt urd Chüriwgew-

eitung
Sach

Jahrgang 197.
Auzeige- Gebühren fürdie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle 15Pfg., auswärts

2 I II ga 325 Amtliche Anzeigen 30 Pfg. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 75 Pfg-A Annahme et der Expedition in Halle a. S. u. bei allen bekannten AnnoncenExpeditionen.

Dienstag, 5. Juli 1904.
die jungen Seelen einpflanzen. Es inuß unſeren Mädchen
als ein Frevel an der Kultur, ja als eine Auflehnung gegen
den Willen Gottes erſcheinen, wenn ſie nach ihrer Schulzeit
jahrelang ihre Kräfte nur in ſpielender, unzuſammen-
hängender, zielloſer Tätigkeit gebrauchen wollten. Man hat
den Frauen vorgeworfen, daß ſie in ihrem Wollen und
Handeln nur von den naheliegenden, perſönlich gefärbten
Motiven, nicht aber von der Jdee des Gemeinwohls, des
Kulturfortſchritts uſw. beſtimmt würden. Mag dem ſein,
wie ihm wolle, jedenfalls hat die Schule die Aufgabe, den
Gedanken, daß jeder Menſch zur Mitarbeit an den Kultur-aufgaben ſeines Volkes verpflichtet iſt, tief in das Geiſtes-

und Gemütsleben der Schülerinnen ſich einwurzeln zu laſſen
und ihm eine weitreichende Motivationskraft zu verleihen.
Gerade unſere Zeit mit ihrem tiefernſten Charakter zwingt
uns zur ſchärfſten Kritik der Daſeinsweiſe vieler Töchter
der höheren Stände; dieſes Hinleben, durch das kein großer
teleologiſcher Zug geht, muß unſeren Schülerinnen tief ver-
ächtlich erſcheinen. Sie müſſen Klarheit darüber erhalten,
daß das „Jdyll“, auf das ſie ſich vielleicht freuen, in unſerer
tragiſch geſpannten Zeit eine Kulturſünde, eine Kraftver-
geudung iſt, die ſich das Bürgertum nicht leiſten kann. Sie
dürfen nicht von der Schule gehen, ohne verſtanden zu haben,
daß es jetzt für den dritten Stand gilt, ein Kulturmaximum
zu leiſten. Jede muß ſich innerlich verpflichtet fühlen, in
der Form der Berufsarbeit an der Kulturaufgabe des
deutſchen Bürgertums mitzuwirken. Die Schule hat etwas
ſehr Großes erreicht, wenn ſie in die Exiſtenz ihrer
Schülerinnen dieſen teleologiſchen Zug bringt. Nur daß
um des Himmels willen nicht bei der Forderung der Zu-
ſammenfaſſung der Kraft zu einem Beruf der Beruf.,
der Frau und Mutter als quantité négligeable an-
geſehen wird. Er iſt der vornehmſte unter allen.,
Man foſſe ihn aber auch als Beruf, d. h. als eine Lebens-
aufgabe, der die Frau mit Seele und Leib gehört; nicht als
etwas E ſes, ſondern als Lebensinhalt; als die Form,
in der die Frau ihren Kulturbeitrag der Kulturgeſellſchaft
ableiſtet. Der Arbeit der Gattin und Mutter gebührt die
volle Würde des Berufs, ja des Amts. Entſprechend aller-
dings auch die ganze Bürde des Berufs und Amts.
Namentlich zeige man daß die Erziehung der Kinder ein
hohes kulturelles, ein hohes religiöſes Amt iſt, zu dem ſich
zu erziehen heilige Pflicht iſt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 4. Juli.

Die Dispoſitionen des Kaiſers bezüglich der Nord-
landreiſe ſind nach Mitteilungen von unterrichteter Seite
bis jetzt dahin getroffen, daß die Abreiſe des Monarchen am
7. Juli von Swinemünde aus erfolgt. Vorausſichtlich wird
die Dauer der Fahrt etwa 4 Wochen betragen. Während
dieſer Zeit ſiedelt die Kaiſerin nach Cadinen über und nach
der Rückkehr des Kaiſers aus Norwegen wird das Kaiſer-
paar etwa 3 Wochen auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel
verbringen. Jm Winter (Dezember) ſind Hofjagden in
Letzlingen und bei Springe vorgeſehen und ſpäter wird ſich
der Herrſcher zu Jagdausflügen nach Schleſien, nach
Blankenburg zum Prinzen Albrecht, nach Wernigerode und
zum Fürſten von Schaumburg-Lippe begeben.

Abſchiedsgeſuch des Freiherrn von Mirbach? Wie
das „Kl. Journ.“ erfährt, haben die geszn den Oberhofmeiſter
der Kaiſerin Freiherrn von Mirbach in der Oeffentlichkeit
fortgeſetzt erhobenen Angriffe auf deſſen Geſundheitszuſtand ſo
ungünſtig eingewirkt, daß Freiherr von Mirbach die Abſicht
hat, die Enthebung von ſeinem Amte zu erbitten. Jn Hof-
kreiſen iſt man nach dem genannten Blatte der Anuſicht, daß
dieſem Rücktrittsgeſuche unter den obwaltenden Umſtänden
ſtattgegeben werden l Sollte nicht beim „Kl. Journal“
der Wunſch des Gedankens Vater geweſen ſein

Erhebungen über Kinderarbeit. Zum Entwurfe des Geſetzes
betr. Kinderarbeit in gewerblichen Vetrieben hatte der Reichstag in
der Sitzung vom 23. März v. Js. folgende Reſolution gefaßt:

„den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, zum Zwecke von Er
hebungen über den Umfang und die Art der Lohnbeſchäftigung von
Kindern im Haushalte (Aufwartung, Kinderpflege u. dergl.), ſowie
in der Landwirtſchaft und deren Nebenbetrieben ihre Gründe, ihre
Vorzüge und Gefahren, insbeſondere für Geſundheit und Sittlich
keit, ſowie die Wege zweckmäßiger Bekämpfung dieſer Gefahren
mit den Landesregierungen in Verbindunng zu treten und die Er
gebniſſe der vorgenommenen Ermittlungen dem Reichstage mit
uteilen.“8 Gemäß dem Beſchluſſe des Bundesrats vom 23. d. Mts. hat,

wie wir ſchon in voriger Nummer kurz mitteilten, der Staats
ſekretär des Jnuern nunmehr den Bundesregierungen vorgeſchlagen,
der Reſolution des Reichstags Folge z eben und zunächſt über

eſchäftigung eine Aufnahme
durch die Lehrer (Lehrerinnen) an den öffentlichen Volksſchulen
unter Zugrundelegung eines einheitlichen Formulars am 15. No
vember d. Js. ſtattfinden zu laſſen.

Die Erhebung ſoll ſich auf diejenigen volksſchulpflichtigen
Kinder erſtrecken, welche im Laufe des Jahres vom 15. No
vember 1903 bis 14. November 1904 im Haushalt
oder in der Landwirtſchaft und deren Neben-
betrieben gegen Lohn beſchäftigt wurden. Durch die Er
mittlungen ſoll feſtgeſtellt werden, in wieviel Wochen die Kinder
beſchäftigt waren, ſowie ob ſie in den einzelnen Wochen bis zu drei
Tagen oder über drei Taoe und an den einzelnen Tagen bis zu
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drei Stunden oder über drei Stunden beſchäftigt waren. Außer
dem iſt beſonders zu ermitteln, wieviele von den Kindern außer-
halb der Ferienzeit zeitweiſe mehr als ſechs Stunden täglich be
ſchäftigt waren, an wieviel Tagen durchſchnittlich in der Woche, in
wieviel Wochen durchſchnittlich und mit welchen Arbeiten vorzugs-
weiſe.

Bei der Beſchäftigung von Kindern mit land und forſt
wirtſchaftlichen Arbeiten wird ferner eine Angabe darüber verlangt,
zu welchen verſchiedenen Arbeiten die einzelnen Kinder im Laufe des
Jahres vom 15. November 1903 bis 14. November 1904 ver
wendet wurden.

Endlich wird eine Sonderung der Angaben nach dem Geſchlecht
und nach Altersklaſſen gefordert, wobei zwiſchen Kindern im Alter
von unter 10 Jahren, ſolchen im Alter von 10 bis 12 Jahren und
ſolche über 12 Jahren unterſchieden werden ſoll.
Die Verarbeitung des entſtehenden Materials ſoll durch das
Kaiſerliche Statiſtiſche Amt erfolgen; indeſſen bleibt es den Bundes
regierungen vorbehalten, die Erhebungen für ihr Staatsgebiet
durch Landesbehörden zuſammenſtellen zu laſſen und hierauf
lediglich die Geſamtüberſicht mit dem zu Grunde liegenden
Materiale dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte einzuſenden.

Miädchenhandel. Jn letzter Zeit hatte die Tagespreſſe
wiederholt von Vorkommniſſen zu berichten, in denen Mädchen
und Frauen durch falſche Vorſpiegelungen bewogen worden waren,
im Auslande BVeſchäftigung anzunehmen, die ſich hinterher als
Ausbeutung zu unſittlichen Zwecken herausſtellte. Jn einem Falle
war es gelungen, die Schuldigen zur Beſtrafung heranzuziehen.
Erfreulicherweiſe gehen die Maßnahmen, die dieſem unlauteren
Treiben vorbeugen ſollen, ihrem Abſchluſſe entgegen.

Am 18. Mai hat im franzöſiſchen Miniſterium des Aus-
wärtigen die Vollziehung eines der beiden Abkommen ſtattgefunden,
die die Beſeitigung des internationalen Mädchenhandels betreffen
und in ihren Grundzügen auf der internationalen Konferenz, die
im Juli 1902 in Paris tagte, feſtgeſtellt worden ſind. Die An-
regung zu dieſem Werke, das einen erheblichen Fortſchritt auf dem
Gebiete der Humanität darſtellt und in ſeinen Wirkungen vor-
nehmlich den unterſten, ſozialen Schichten in mehreren euro-
päiſchen Staaten zu ſtatten kommen wird, iſt in den verſchiedenen
Ländern von privater Seite ausgegangen, die es verſtanden hat,

die Aufmerkſamkeit der Regierungen auf dieſe Frage zu lenken.
Jm Juni 1899 faßte ein in London tagender Kongreß die in den
verſchiedenen Ländern laut gewordenen Wünſche und Beſtrebungen
in einer Reſolution zuſammen, die eine gleichzeitige Befaſſung der
beteiligten Regierungen mit dieſer Angelegenheit und ein gemein-
ſames Vorgehen gegen den Mädchenhandel in Ausſicht nahm.

Jm Juli 1902 traten Vertreter der Staaten Frankreich,
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Belgien, Braſilien, Dänemark,
Spanien, Großbritannien, Jtalien, Niederlande, Portugal, Ruß-

land, Schweden, Norwegen, Schweiz in Paris zu einer Konferenz
zuſammen, auf der die grundlegenden Beſtimmungen für ein inter-
nationales Abkommen feſtgeſtellt wurden. Nach zehntägiger Be-
ratung fanden zwei Entwürfe Annahme, die den Abſchluß eines
internationalen Uebereinkommens und Abmachungen über Vor-
kehrungsmaßnahmen betreffen. Der erſte Entwurf bezweckt die
Regelung der Strafabmeſſung bei einſchlägigen Uebertretungen,
die noch nicht Gegenſtand einer beſonderen geſetzlichen Beſtimmung
ſind. Da die Entſcheidung über den Beitritt zu dieſer Konvention
den Regierungen überlaſſen bleibt, ſind dieſe in die Lage verſetzt,
die auf dieſem Gebiet etwa vorhandenen Lücken der Geſetzgebung
auszufüllen.

Der zweite Entwurf, der die Genehmigung der franzöſiſchen
Regierung erhalten hat, bezweckt nicht die Unterdrückung des
Mädchenhandels im Wege geſetzlicher Vorſchriften, ſondern will mit
Hilfe der Verwaltungsorgane vorbeugende Maßnahmen ins Leben
rufen, die die Möglichkeit einer Fortſetzung des Mädchenhandels
ausſchließen. Nach Artikel 1 ſoll in jedem Lande eine Zentral-
ſtelle errichtet werden, die eingehende Erhebungen über alle Fälle
von verſuchten oder zu Stande gekommenem Mädchenhandel anzu-
ſtellen und darüber an die Zentralſtellen der übrigen Länder zu be
richten hat. Artikel 2 betrifft die Ueberwachung der Bahnhöfe und
Einſchiffungshäfen, ſowie die Benachrichtigung der diplomatiſchen
oder konſulariſchen Behörden in den Beſtimmungsländern, falls
der Antritt der Reiſe nicht verhindert werden konnte. Artikel 3
enthält Beſtimmungen über die Behandlung der Opfer des Mäd-
chenhandels in Hoſpitälern uſw. und die Rückbeförderung in ihre
Heimat. Ein Schlußartikel geſtattet den an den Verhandlungen
bisher nicht beteiligten Staaten, dem Abkommen beizutreten, das
6 Monate nach erfolgter Ratifikation in Kraft treten ſoll. Es iſt
anzunehmen, daß die Zuſtimmung der übrigen Signatarſtaaten
demnächſt erfolgen und damit ein Werk weſentlich gefördert werden
wird, das ſich den Schutz der auf niedrigſter ſozialer und
kultureller Stufe ſtehenden Frauen und Mädchen vor der Aus-
beutung durch gewiſſenloſe Elemente und die endgültige Beſeitigung
eines der ſchimpflichſten Mißſtände auf ſozial-ethiſchem Gebiete zur
Aufgabe macht.

Nicht mehr Jnowrazlaw, ſondern Hohenſalza. Aus Jnowraz-
law wird gemeldet: Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung
der Stadtverordnetenverſammlung ſteht unter anderem ein Antrag
auf Abänderung des Namens Jnowrazlaw in „Hohenſalza“ zur
Beratung. Bei der Zuſammenſetzung der Stadtverordneten
verſammlung, in der nur ſechs Polen Sitz und Stimme haben, iſt
dem „Br. Tgbl.“ zufolge beſtimmt anzunehmen, daß die Magiſtrats-
vorlage angenommen werden wird, wenn nicht etwa einige polen-
freundliche Freiſinnige abſchwenken. Die deutſche Bevölkerung
begrüßt den Antrag mit Freuden, zumal der urſprüngliche Name
der Stadt ein deutſcher NeuBreslau) war.

Die Durchlochung der Beitragsmarken für die Invaliden
verſicherung in der Form von Buchſtaben oder in einer anderen den
Arbeitgeber kennzeichnenden Form iſt unzuläſſig, weil alle durch
das Jnvalidenverſicherungsgeſetz nicht vorgeſehenen Eintragungen
oder Vermerke in oder an der Quittungskarte verboten und mit
Strafe bedroht ſind. Als ein derartiger Vermerk müßte auch die

auf einer eingeklebten Beitragsmarke befindliche Durchlochung an
geſehen werden. Außerdem würde hierdurch die Arbeitsſtelle des
Karteninhabers erkennbar gemacht werden; die Quittungskarte ſoll
aber nicht erkennen laſſen, bei wem der Inhaber arbeitet oder ge
arbeitet hat.



Der Krieg in Oftaſten.
Eines d Blätteröffentlicht eigen c

lands und ſpricht die Vef snetefügt hinzu, falls dies zuträfe, müßte n dieDeutſchlands als eine feindliche und eige
deſſen an die engliſche Fran ſchett pellieren.

Das heißt mit anderen Worten da Japan keine Hilfs
quellen mehr hat, 43 muß es einen offiziellen Grund
um England öffentlich als enoſſen zu erhalten.
Grund wäre am begnemgen inden, indem man aus ieiner Kleinigkeit eine terſih ung Rußlands durch ſch

land herauslieſt. z man auch vorläufig noch nicht ſo weit,
ſo iſt es doch recht bezeichnend, daß die japaniſchen Zeitungen
dieſen Weg itgeaterine w

Nach ruſſiſd ungen haben die Japaner großeSchwierigkeiten, i Druppen n diſrebn er era
ſich oft, d die mehrere Tage ohne Proviant ſind.

Der „Rußki r id“ veröffentlicht Meldungen über neue
e bei Port Arthur, worin es heißt, daß vierjapani gt worden ſind. Der Korreſpondent
iſt überzeugt, daß Rußland bald Herr der Lage zur See ſein wird.

Größere Gefechte haben in der Zeit vom 26. bis 28. v. M.
um Port Arthur ſtattgefunden. ie Japaner ſind bis auf
zehn engliſche Meilen an Port Arthur herangekommen. Die
japaniſchen Verluſte während dieſer ſind unbekannt,
auf ruſſiſcher Seite jedoch anſcheinend ſehr tend. Flücht
linge aus Port Arthur berichten, daß zahlreiche Verwundete in
der Stadt eingetroffen ſeien.

London, 4. Juli. Wie aus Tokio berichtet wird, iſt dasruſſiſche m er in der FreitagNacht der S
durch Admiral Kamimuras Torpedos entſchlüpft. Bei einem am
des ind WiePort un W Koſt riß des Geſchwaders

rals Togo wurden ein größeres ruſſiſches Kriegsſchiff unn t r Sinken en ſich seſch en
Petersburg, 4. Juli. Der Zar ſetzt die Jnſpizierung desbaltiſchen Geſchwaders ſort man ſeſt bat 1 Mitte r nach Oſt

aſien r kann.
okio, 3. Juli. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) AdmiralTogo berichtet, daß Montag Nacht ein W War das einem

Schlachtſchiffe ähnlich ſah, bei der Hafeneinfahrt von Port Arthur durch
einen Torpedo zum Sinken gebracht worden ſei. Ein ruſſiſcher Torpedo
bootszerſtörer ſei ebenfalls in den Grund gebohrt worden.

3 etersburg, 3. Juli. Wie der Berichterſtatter des „Regierungs
boten“ aus Liaujang von geſtern meldet, war die Lage auf dem
Kriegsſchauplatz in den letzten vier Tagen folgende: In der Front
nimmt eine berittene Abteilung der Vorhut das Dorf Sſialatſi an der
Eiſenbahn, etwa neun Werſt ſüdweſtlich von Kaitſchou ein. Wacht
poſten des Gegners ziehen ſich in einer Ausdehnung von 35 Werſt
von der See nach dem Tale des Fluſſes Zelingoun hin. Auf den
Stellungen der Vorpoſten finden Scharmützel ſtatt. Jn einem Ge
fecht, das am 27. Juni bei Sifontai in der Nähe von Seniutſchen
ſtattfand, wurden ein Leutnant und zehn Koſaken verwundet und
ein Koſak getötet. Ein Korps ſteht nach wie vor bei Tantſchi, die
Abteilung des Generals Mitſchtſchenko bei Mugi. Nach erfolgreichen
Kämpfen bei Siahotan haben die Japaner am 30. Juni Tſcheguonten,die ſchwarzen Berge Siandiao und Madiawaidſa geräumt. Nach den

Berichten der Kundſchafter verloren ſie in dieſen Kämpfen gegen600 Mann. Am 30. Juni bedrängte eine Abteilung der Bochu
des Gegners unſere Freiwilligen auf dem Wege vom Dalienpanach dem Phalinpaß und beſehte das Dorf Siaoguchan ſüdli
von Simupſchen, wurde aber zurückgedrängt. Gerüchtweiſe ver
lautet, daß der Dalienpaß nach wie vor ſich in den Händen
der Japaner befindet. Die Nachhut der öſtlichen Abteilung
beſtand am 29. Juni Gefechte in den Päſſen von Uſanguan bis Laholin
und zog ſich auf eine v Janſchelinpaß zurück. Am 27. Juni
griffen die Japaner auch die Abteilung des Generals v. Rennenkampff
im Sigoulinpaß an. Der Feind wollte im Tale des Zaohefluſſes ſeinen
rechten Flügel umgehen, doch gelang dieſes nicht. Am folgenden Tage
ſetzte der Gegner den Vormarſch gegen die Abteilungen Rennenkampffsfort, die ſich zum Fenſchuilinpaß zurückzogen. Unſere Verluſte ſind
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(Nachdruck verboten.

George Sand.
Zu ihrem 100jährigen Geburtstag.

Von Anna Brunnemann (Dresden).
Am 5S. Juli 1804, da die Eiſenfauſt Bonapartes Frank

reich noch im Zügel hielt, wurde „unter Harfen- und
Geigenklang“, während eines Contretanzes zu heiterer Ge
ſelligkeit vereinter Freunde ihrer Eltern jene Frau ge
voren, in deren Lebenswerk ſich alles widerſpiegelt, was der
ungeſtüme Drang, neue Jdeale zu bilden, in den Geiſtern
Frankreichs zur erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts an
Gärungsprozeſſen hervorrief: George Sand. Nicht eigent
lich Schöpferin neuer Jdeen, nur ungeheuer receptiv, ſog ſie
die Jdeen einer geiſtig hervorragenden Umgebung auf,
verperſönlichte ſie mit Hilfe ihrer genialen Einbildungs
kraft und hieß ſie dann wieder unter die Menſchen gehen
und mit glühender Beredtſamkeit von dem reden, was in den
Strebenden kämpfte und gärte.

Und doch, wer lieſt heute noch George Sand? Wer wagt
es noch, alles auf dem Boden der Romantik Erblühte, jene
langatmigen ſubjektiven Gefühlsergüſſe in ſich aufzunehmen,
die ſich über die 110 Bände von George Sands Werken ver
breiten? Man beſaß damals noch nicht die weiſe Oekonomie
der Verfaſſer gelber und blauer Romanbände. Nur das
ernſte literariſche Jntereſſe wird ſie aus ihrer Erſtarrung
in den Literaturbüchern erlöſen und ſie noch einmal auf-
leben laſſen in vollſter Dichterglut. Die Mühe aber wird
belohnt werden, denn es ſind unſchätzbare zeitgeſchichtliche
Dokumente darunter. Das Leben, das Handeln, die Werke
der Sand waren einſt für die ganze ſpät-
romantiſche Auffaſſung von Liebe und Ehe und der ſozialen
Stellung der Frau. Jhr Einfluß erſtreckt ſich bis tief hinein
in die Literatur des „jungen Deutſchland“.

Aus einer ſeltſamen Verquickung von Raſſen und
ſozialen Sphären war Marie Aurore Dupin hervor-
gegangen, ſo daß ſich ihr ungeſtümer Drang nach Selbſt
ſtändigkeit und künſtleriſchem Ausleben ebenſo leicht aus
Atavismus erklären läßt, wie die gemütvolle, mütterliche
Seite ihres Weſens, ihre Vorliebe für das Volk und das
Volkstümliche, ihre häuslichen, faſt ſpießbürgerlichen Nei-
gungen. Wenn der Marſchall Moritz von Sachſen, ihr be
rühmter Ahnherr, ſich nach dem Siege von Fontenoy (1745)
in den Armen galanter Frauen erholte, wenn MarieAurore
de Saxe, die ſeinem Verhältnis zu einer Schauſpielerin ent
ſproſſen, mit allen freigeiſtigen Anſchauungen der Revo
iution genährt wurde, wenn deren Sohn endlich als Offizier
des Empire das Leben des fürſtlichen Großvaters im
Kleinen fortſetzte was Wunder, daß der letzte Sproß
dieſes Geſchlechts das Recht der Leidenſchaft durch Wort und

ein Koſakenoffi ier wurde verwundet, Es beſtätigt ſich

die ngel an V dine
Ausland.

Der P 77 tDer Papſt un talien.Der Kardinalvikar e ghi a dem Militärhoſpital von
Rom einen offiziellen Beſuch ab, was außerordentliches Aufſehen
erregt, weil ſeit 1870 kein Kardinal ſeinen Fuß in ein römiſches
ar ital geſetzt hat. Der an lehrt, daß der Papſt unterallen änden trotz der bekannten Note Merr del Vaals mit
h den ſtillſchweigenden Modus vivendi aufrecht zu erhalten

Rußland.

Es wird weiter unterdrückt.
Das Erſcheinen des Blattes „Paibälehti“ iſt durch die Behörde

verboten worden.
China

Hafenöffnung.
Jn Gegenwart des engliſchen Konſuls wurde der Hafen von

d in der Provinz Hunan für den europäiſchen Handel

Vermiſchtes.
Zu dem Dampferunglück des „Norga“, welches wir ſchon in

voriger Nummer meldeten, wird noch aus Grimsby mitgeteilt:
Hier traf das Dampfboot „Salvia“ ein, welches die wenigen Ueber

lebenden von 800 Paſſagieren des Auswandererſchiffes „Norga“
an Bord hatte, das an dem RockhhanFelſen am Mittwoch nund geſunken iſt. Das Schiff war von e ma de w
York unterwegs, lief jedoch vorigen Mittwoch bei Sonnenaufgang
auf den ten und ſank ſehr ſchnell. Acht Rettungsboote wurden
herabgel J aber infolge falſcher Manöver wurden fünf ge
brauchsunfähig; zwei mit Paſſagieren gefüllte konnten ſich über
Waſſer halten. Ausführlicher wird dazu noch folgendes gemeldet:
Von dem Fiſchdampfer „Salvia“ wurden 27 der bei dem Dampfer
unglück des „Norga“ Geſcheiterten gerettet. Als der Dampfer auf
geſtoßen war, wurden die 8 Rettungsboote herabgelaſſen, von
ihnen gelang es nur zweien, vom Dampfer „Norga“ abzukommen,
drei Boote zerſchellten an der Schiffswand, drei kenterten am
Dampfer. Der „Norga“ war auf der Fahrt von Kopenhagen nach
NewYork aus ſeinem Kurſe und an die Hebriden getrieben
worden. Als das Unglück r ließ der Kapitän Gruden ſofort
n geben, das Schiff hatte aber an der Seite ein ſo großes
Leck, daß das Waſſer in gewaltigen Maſſen in das Jnnere des
Schiffskörpers drang und an eine Rettung nicht zu denken war.
Einer von den 27 Geretteten erzählte, daß er in ſeiner Kajüte ge
ſeſſen, als plötzlich zwei ſtarke v das Schiff erſchüttert hätten.
Er ſei auf Deck geeilt. rt ſeien die Paſſagiere alle hin und her
gelaufen. Er habe aus der Kajüte ſein Reiſegepäck geholt und
ſei mit in eines der Rettungsboote geſprungen. Eine Panik habe
nicht geherrſcht. Einige Matroſen hätten ihr Leben bei der Rettung
Verſinkender eingebüßt. Er habe viele mit Schwimmgürtel Aus
r ertrinken ſehen. Nach 24 Stunden habe das Rettungs
peße den „Salvia“ getroffen, der die Schiffbrüchigen aufgenommen

abe.
Der Chauffeur des Kaiſers. Anläßlich des Gordon Bennett

Rennens erzählten die elſäſſiſchen Blätter ihren Leſern, daß der Chauffeur
des Kaiſers ein junger Elſäſſer ſei, der jetzt im Eiſenbahnregiment
ſeiner Militärpflicht genüge, nachdem er vorher die ganze Zeit in Paris
in Stellung war. Das „Journal des Debats“ findet es nun ſehr
intereſſant, daß der deutſche Kaiſer zur Befriedigung ſeiner Wünſche
einen Chauffeur nehmen mußte, der ſeine Lehrzeit in Frankreich durch

e e im An a a W s die Ueber
egen zöſi ports. n nl!Der Lärm der Automobile iſt vorteilhaft Ganz allgemein

beſteht die Anſicht, daß es ein großer Gewinn wäre, wenn das
ſtarke Geräuſch des Motors bei Automobilen gemildert oder ganzunterdrückt werden könnte. Die ungeheure Jahr kleiner Explo

ſionen, die in der Maſchine des Motorwagens erfolgen, erzeugen
einen Lärm, der freilich ohne Zweifel immer und überall für das
Ohr beleidigend ſein muß und den Gipfel des Abſcheulichen erreicht,
wenn der Fahrer nicht ganz Herr ſeiner Maſchine iſt, weil dann
die Exploſionen unregelmäßig eintreten. Es iſt eine bekannte Tat
ſache, daß der Rhyhthmus jedes Geräuſch erträglicher werden läßt.

Beiſpiel in zu weitgehender Weiſe verteidigte. Die kleine
Marie entſtammte einem Verhältnis ihres Vaters mit einer
Putzmacherin, die dieſer kurz vor der Geburt des Kindes
noch zu ſeiner Gattin machte. Von väterlicher Seite ſcheint
eine loyale Ritterlichkeit, von der Mutter der ſtarke demo
kratiſche Zug, der erſt bei der reifen Frau lebhaft hervor-
tritt, auf ſie übergegangen zu ſein.

Ein Sturz vom Pferde machte dem Leben ihres Vaters
ſchon 1808 ein jähes Ende; ſofort entzog die Großmutter die
künſtige Erbin von Nohant der nicht ſtandesgemäßen
Gattin. Marie-Aurore de Saxe wird von ihrer Enkelin als
geiſtig bedeutende Frau geſchildert, die mit ihrem Gatten,
dem Generalpächter Dupin de Francueil, nicht allein in
glücklicher Ehe gelebt, ſondern auch mit dieſem lebhaften
Anteil an den Kämpfen ihrer Zeit genommen hatte. Mit
Rouſſeau, deſſen Philoſophie ſie ſich zu eigen machte, hatten
beide in regem Gedankenaustauſch geſtanden. Rouſſeau
wird nun der erſte Lehrmeiſter des ideal veranlagten
Kindes. Mit ihm glaubt die junge Seele an die natürliche
Güte des Menſchen und an den verderbenbringenden Ein-
fluß der Kultur; er erweckte in ihr jene innige Liebe zu
Natur, die in ihrem Heimatlande, dem anmutigen Berry,
reichlich Nahrung fand und durch die die ſpätere Schrift-
ſtellerin immer wieder nach leidenſchaftlichen Lebensſtürmen
geſundet. Das einſame Phantaſieleben in Nohant wird
durch Penſionsjahre im Kloſter unterbrochen, auch die er-
neute Vereinſamung in lIändlicher Abgeſchiedenheit folgt.
Die reifere Sechzehnjährige ſucht ihre geiſtige Nahrung
mehr denn je in Büchern. Neben Rouſſeau gibt ſie ſich dem
Feuergeiſt Byrons ſchwärmeriſch hin und ſaugt den Welt
ſchmerz in milderer Form, mit religiöſer Verzückung ver
quickt, aus Chateaubriands Schriften. Nach langen
Stunden einſamen Grübelns durchſtreift ſie, als Knabe ver-
kleidet, die Flinte auf der Schulter, Wald und Flur.

Der Tod der Großmutter führte die langerſehnte Ver-
einigung mit der Mutter herbei, doch das von lebhafteſter
Phantaſie genährte Bild derſelben entſprach der Wirklichkeit
nicht, auch konnte Aurore in der niederen ſozialen Sphäre,
in der ſich jene Frau aus dem Volke bewegte, nicht heimiſch
werden. Um weiteren Enttäuſchungen zu entgehen, nahm
ſie, kaum achtzehnjährig, die Hand des Barons Caſimir
Dudevant an, deſſen gefälliges Weſen ſie rein äußerlich be-
ſtach. Auf Nohant, das ſie ihm zubr führte ſie nun
ſieben Jahre hindurch das einförmige n einer Land-
edelfrau, das nur durch einige Reiſen nach dem Süden
unterbrochen wurde. Zwei Kinder gingen aus dieſer Ehe
hervor, brachten aber die Gatten, die ſich ſehr bald fremd
geworden waren, nicht näher, denn der Baron Dudevant,
ein roher Landjunker, hatte keine Ahnung von der geiſtigen
Bedeutung ſeiner Lebensgefährtin.

So iſt auch ein gut geleitetes Automobil für unſer Ohr weniger
läſtig als der von einem Ungeübten gefahrene Motorwagen. Es
läßt ſich aber überhaupt nicht ſagen, daß die Erörterungen überdieſe gewiß nicht angenehme eaſcha t der Automobile und Motor

räder mit großer Vernunft behaftet ſind. Man ſtelle ſich nur ein
mal vor, daß der verhaßte Lärm der Maſchine beſeitigt würde und
ein Automobil völlig lautlos auch bei größter Geſchwindigkeit dahin
glitte. Ohne weiteres muß zügegeben werden, daß die Wahr
ſcheinlichkeit von Unfällen dann noch bedeutend größer wäre als
heute. Das Rattern der Maſchine gibt jetzt auf weite Entfernungen
ein Warnungsſignal, das ſehr notwendig iſt, weil bei der großen

Schnelligkeit dieſer Gefährte das Warnungszeichen mit dem Horn
T r h kommt. Jſt dieſer Umſtand ſchon in den Straßen einer

tadt beachtenswert, ſo wird er vielleicht noch wichtiger bei dem
Verkehr auf den Landſtraßen. Jn der Stadt ſind r gänger und
Pferde mehr oder weniger an die mechaniſch betriebenen Wagen
gewöhnt, aber auf dem Lande können die Jnſaſſen eines Wagens,
deſſen Pferde einigermaßen ſchen veranlagt ſind, durch die uner-
wartete Begegnung mit einem Automobil, auch wenn kein Zu-
h in Lebensgefahr geraten. Daher iſt es von
äußerſter Wichtigkeit, daß der Lenker der Pferde möglichſt früh von
der Annäherung eines Kraftwagens benachrichtigt wird, damit er
die beſten Schutzmaßregeln ergreifen kann. Man hat in den Tapp
des GordonBenneltRennens von Geſchwindigkeiten gehört, die
150 Kilometer in der Stunde erreichen. Ihr iſt noch in aller
Erinnerung, was für Unglück die für alle Zeiten berüchtigte Wett-
m Vertuus aun im erſten und glücklicherweiſe einzigen Drittel
hres Verlaufs angerichtet hat. Wenn man aber ſchon gar nicht
an ſolche Eilzuggeſchwindigkeiten denkt, ſo kann man ſich doch vor
ſtellen, daß ein Automobil ſchon bei einer Fahrt von etwa 830 Kilo
meter in der Stunde, wenn es vollkommen lautlos herankommt,
eine Quelle unberechenbarer Gefahr ſein muß. Sogar bei dem
gewöhnlichen Zweirad iſt die vollſtändige Geräuſchloſigkeit bedenk
lich, und als die geräuſchloſen Gummireifen aufkamen, mußte ihnen
eine anhaltend ſchrillende Glocke als Begleitung mitgegeben werden.
Auch gewöhnliche Wagen mit und ohne Gummiräder führen häufig
ein ähnliches Signal mit ſich, um ihre Annäherung auf der Land
ſtraße kenntlich zu machen, obgleich das Klappern der Hufe ſchon
in gewiſſem Grade als Warnungszeichen in Betracht kommt. Es
iſt ſehr die Frage, ob für die Automobile ein wirkſameres Signal
erfunden werden könnte als das Geräuſch der Maſchine, denn ſelbſt
der ſcharfe Pfiff der Lokomotive hat ſich nicht immer bewährt,
wenn Art. zeitig eine Gefahr anzuzeigen. Die Erfinder und
die Fabriken für Automobile ſollten es ſich daher wohl überlegen,
ehe ſie Kraftwagen oder Motorwagen mit geräuſchloſem Gang auf
den Markt bringen.

Der Berliner Bäckerſtreik wird vorausſichtlich aufs neue be
Prrre Jn einer am Dienstag ſtattfindenden Geſellenverſammlung
oll die Entſcheidung hierüber fallen. Als Veranloſſung hierzu

wird in einem geſtern verbreiteten Flugblatt die Nichteinlöſung der
von den Meiſtern gegebenen Verſprechen bezeichnet.

Von der ruſſiſchen Grenze wird mee Blättern ge
meldet: Die Not in den ruſſiſchen Grenzgebieten iſt unbeſchreiblich.
Jnfolge Ausfuhr der Lebensmittel nach dem Kriegsſchauplatz ſind
ſolche im Grenzgebiet kaum zu haben und ſchrecklich teuer. Da auch
der Verdienſt der Arbeiter bis weit unter die Hälfte des früheren
Lohnes gefallen iſt, ſo können ſie ſich nicht mehr ordentlich ernähren
und ſterben vor Hunger und Entbehrungen auf Straßen und Wegen.

Vorläufig möchten wir denn doch noch ein Fragezeichen hinter
dieſe Tartarenmeldung ſetzen.

Heilung der Kurzſichtigkeit. Auf dem letzten Kongreß der
Gelehrten Geſellſchaften Frankreichs hat der Augenarzt Dr.
Leprince auf Grund einer vieljährigen Erfahrung über die Be

handlung der Kurzſichtigkeit geſprochen. Er iſt von dem ver-
nünftigen Standpunkte ausgegangen, daß es für eine ſo ver-
wickelte Erſcheinung nicht ein einziges Heilmittel geben könne,
ſondern daß der Grad und die Art der Kurzſichtigkeit berückſichtigt
werden müſſe. Er unterſcheidet zwiſchen ſchwacher, mittlerer und
ſtarker Kurzſichtigkeit, oder, wie die Wiſſenſchaft ſich ausdrückt,
Myopie. Die ſchwache Kurzſichtigkeit nennt er nach ihrem leider
gewöhnlichen Urſprung Schulmyopie, weil ſie ſich ſehr akt bei
Schülern findet. Gegen ſie müſſen vor allem vorbeugende Maß-
regeln ergriffen werden, um eine weitere Entwickelung des Leidens
zu verhindern, und es wenn möglich, noch zu heilen. Für die wich
tigſten Mittel hält Leprince in dieſer Hinſicht die Maſſage des
Augapfels und der Gegend der Augenbrauen und meint, daß man
in drei Vierteln aller Fälle auf dieſem Wege die Notwendigkeit
des Gebrauchs von Augengläſern verhindern könne. Jn der zweiten

Nie hat die ſpätere George Sand in ihrer ſchlicht und
groß erzählten Lebensgeſchichte heftige Anklagen gegen
ihren Gatten erhoben, doch ihr ganzes Lebenswerk iſt ein
Niederſchlag der während ihrer Ehejahre erduldeten Leiden.
Wie traf Rouſſeau, abermals ihr Führer und Lehrer in der
Einſamkeit, ihre Stimmung, wenn er ſcharfe Kritik an der
Geſellſchaft ſeiner Zeit übte und deren lockere Auffaſſung
von Liebe und Ehe verdammte! Jm Jahre 1831 zerriß ſie
die Feſſeln und ging mit Zuſtimmung ihres Gatten nach
Paris, um dort, von ihrer kleinen Tochter begleitet, unab-
hängig zu leben. Sie erhielt eine Penſion von 250 Fres.
monatlich, das bedeutete Kampf ums Daſein. Aurore nahm
ihn auf mit der ganzen rückſichtsloſen Energie und genialen
Leichtfertigkeit ihres Künſtlertemperamentes, das die Ver-
hältniſſe bisher niedergehalten hatten und das nun um ſo
ungeſtümer nach vollem Sichausleben drängte.

Sie bezieht fünf Stock hoch am Quai St. Michel eine
Manſarde, verſucht zu überſetzen, auf Holz zu malen, Por-
traits zu zeichnen; mühſam erquält ſie ſich kleine Feuilleton
plaudereien für den „Figaro“. Ein kleiner Kreis von
Landsleuten, die „berrichons“, darunter Jules Sandeau,
nimmt ſie mit offenen Armen auf. Um mit ihnen leichter
Premièren, literariſche Caſés uſw. beſuchen zu können, legt
ſie Männerkleidung an. Die Mode der Zeit iſt günſtig: ein
langer Gehrock, eine maleriſche Kravatte, eine Mütze, unter
der die kaſtanionbraunen Locken hervorquellen. Niemand
ahnt hinter dem bartloſen Burſchen, der „die Hände in den
Hoſentaſchen, den Magen zwar etwas leer, aber den Kopf
voll von Träumen, Melodien und Farben“, die Straßen
er a londert die künftige George Sand, Auch ſie
ſelbſt nicht.

Da geſellt ſich Jules Sandeau zu ihr, und beide ver
faſſen den Roman „Rose et Blanohe“, der einigen Erfolg

hat. Sie zeichnen: Jules Sand Aurore ſelbſt nennt ſich
George. Den darauf folgenden Sommer verbringt ſie in

Nohant und ſchreibt die „Jndiana“ (1832), die unter dem
Namen George Sand in die Welt ging. Die Baronin
Dudevant iſt tot, George Sand aber für die Literatur

eboren.
Nun folgt eine Periode fabelhafter Produktion; Ruhm

und Gewinn ſtellen ſich ein; der unſcheinbare Student ver
wandelt ſich in eine der berühmteſten Frauen der Zeit, in
eine Zierde literariſcher und künſtleriſcher Salons. 1836
errang George Sand durch die gerichtliche Scheidung von
ihrem Gatten, bei der ihr die Kinder zugeſprochen wurden,

ihre volle Unabhängigkeit. Bedeutende Männer ſuchten ihre
Freundſchaft; eine leidenſchaftliche Verbindung mit Alfred

de Muſſet war nur von kurzer Dauer. Jahrelang aber
feſſelte ſie eine ebenfalls leidenſchaftliche Neigung an dengenialen, doch kranken und launenhaften Friedrich Chopin.



Klaſſe der Kurzſichtigkeit, die weitaus die
ſchließt, iſt die Anwendung von Gläſern angezeigt.
noch nicht ſo weit vorgeſchritten, ſo kann r die Mafſage nocheine Beſſerun herbeiführen indem ſie den Stoffwechſel innerhalb

des Auges, mit anderen Worten, ſeine Ernährung durch den n
zufluß anregt. Daß die Auswahl der Gläſer mit großer Sorgfalt
für jede einzelne Perſon geſchehen muß, iſt ſelbſtverſtändlich, kann
aber nicht oft genug wiederholt werden. Durch eine paſſende Be
handlung kann ein Kurzſichtiger dieſer Klaſſe dazu gebracht werden,
daß er zehn oder zwölf Stunden ohne Beſchwerden zu arbeiten
vermag. Beſonders merkwürdig aber iſt nun erſt die Art, wie Dr.
Leprince die ſtarke Kurzſichtigkeit behandelt. Zunächſt ſchreibt er
den Gebrauch von Gläſern vor, dann aber verſucht er die weitere
Zunahme der Myopie von Grund aus zu verhindern, und zwar
durch Einſpritzungen unter die Bindehaut des Auges.

d h

Als tflüſſigkeit wendet er eine Salzlöſung an, die unter dem Namen des
phyſiologiſchen Serums bekannt iſt und auch zu anderen Zwecken
ſchon vielfach von den Aerzten benutzt wird. Die Flüſſigkeit dringt
unmittelbar durch die Lymphwege in den Säftekreislauf des Auges
ein und bringt ſo das Heilmittel bis an die Stelle ſelbſt, die durch
eine Blutung oder andere Störungen erkrankt iſt. Dadurch wird
die Wirkung eine viel ſtärkere als bei der Anwendung von äußer
lichen Mitteln oder Augenbädern. Mehr oder weniger ſtarke
Trübungen des Glaskörpers, ſowie die ungemein läſtige Beein
trächtigung des Geſichtsfeldes durch die von faden,
netz oder ſpinnenartigen Gebilden werden durch dieſe Behand-
lung geheilt. Bei beſonders verwickelten Erkrankungen wendet
Dr. Leprince noch andere Arzneien neben der Salzlöſung an. Das
Verfahren ſelbſt iſt für den Patienten keineswegs ren
wenn das Auge vorher durch Kokain unbeweglich und unempfindlich
gemacht iſt. Nach jeder Einſpritzung iſt nür eine Schonung vonzwei oder drei Stunden erfor We ehe der Kranke wieder einer

Arbeit nachgehen kann. Eine merkliche n gewöhnlich
nach der vierten oder fünften Ginſpritzung ein. e Geſichtsſchärfe
ſteigert ſich langſam, freilich niemals bis zur Güte eines ganz ge
ſunden Auges. Vor allem aber verſchwinden die quälenden Neben
erſcheinungen und ein weiterer Fortſchritt der Kurzſichtigkeit wird
ſicher verhindert. Beſonderes Gewicht legt der Arzt auf die Be
einfluſſung des bei ſtarker Kurzſichtigkeit ſtets erkrankten Glas
körpers, der durch die n en eine erhöhte Leiſtungsfähig
keit zurückerhält. Endlich iſt auch die Tragweite des Verfahrens
für die Vermeidung el chwererer Augenkrankheiten hervorzu-
heben, namentlich der Netzhautablöſung, eines bis jetzt leider noch
faſt unheilbaren Leidens.

O. P. Fran Dolores, die Wahrfagerin. Aus Neapel wird uns
geſchrieben Vor ungefähr drei Monaten traſ in Neapel eine ſchöne,
junge Spanierin ein, die J Frau Dolores nannte und in der Via
Chiatamone eine hübſche z nung mietete ſie b te ſich als
Spiritiſtin, Prophetin, Spezialiſtin für d und wahrſageret
und war von einem Sekretär begleitet. nachdem ſie ſich i

atte unterhatte, erließ e in den Zeitungen große Annoncen und
den Frauen Negapels bald eine zahlreiche Kundſchaft gefunden. re
ſtaunenswerten Erfolge laſſen ſich leicht erklären, wenn man die Leicht
ben der italieniſchen Frauen im allgemeinen und der Frauen
von Neapel im beſonderen in Erwägung zieht. Wie ſie mit ihren
Opfern verfuhr, ergibt ſich aus folgender Geſchichte, die als typiſch
bezeichnet werden kann. Eine Dame „konſultierte“ die Wahrſagerin,
die ihr für den vereinbarten Preis von 2 Lire aus der rechten d
eine mehr oder minder banale Zukunft prophezeite. Na
die Konſultation beendigt und die 2 Lire ahlt waren,
wollte ſich die Klientin erheben, um nach Hauſe zu
als Frau Dolores ſie mit den Worten zurückhielt:
geben Sie mir doch Jhre Hand noch einmal Die Klientin ge
horchte. Nach einer genauen Prüfung der Hand ſagte die Wahrſagerin
feierlich: „Jch habe mich alſo nicht getäuſcht! Jhnen ſteht ein großes
Vermögen in Ausſicht, verehrte Frau Sie nur die
Reichtumslinie!“ Die Klientin, die die Reichtumslinie auch entdedte,
war ſchon halb gefangen und bat um nähere Erklärungen. Frau
Dolores ſagte dann geheimnisvoll, daß ſie ſie erſt einer Prüfung unterwerfen müſſe um zu ſehen, ob das, was ſie jetzt nur ahne, r

heit werden würde. Die Prüfung wahr ſehr einfach Klientin
mußte ſofort drei Eier kaufen und ſie der Wahrſagerin bringen. Die
Klientin brachte die drei Eier, aber Frau Dolores rührte ſie nicht
an, ſondern befahl der Dame, die Eier nach Hauſe zu tragen, ſie in
einen Schrank zu legen, ſieben Tage zu warten und dann mit einem
der drei Eier, das ſie aufs Geratewohl aus dem Schrank nehmen
ſollte, wiederzukonmen. Die brave Kundin tat, wie ihr be-
fohlen worden war. Nach ſieben Tagen kam ſie mit ihrem
Ei zu der Prophetin, die ſofort das Ei rach und o Wunder!
ein Büſchel Frauenhaar herauszog. Prüfung iſt zu Ende“,
proklamierte dann Frau Dolores „Jhre Reichtumslinie, meine liebe

aerſSSaſlIuGooeaawwwawwwaaaeaeeaeeues
Sie war befreundet mit Liszt und der Gräfin d'Agoult. An
der Revolution des Jahres 1848 nahm ſie lebhaften Anteil,
gab aber, durch die Junitage ernüchtert, ihre „démission
politique“, um erſt nach dem Staatsſtreich nochmals in
politiſcher Miſſion hervorzutreten, indem ſie für zahlreiche
Verbannte bei Napoleon III. mit rührender Beharrlichkeit
um Begnadigung nachſuchte.

Jrn ihrem geliebten Berry alternd, ſchrieb ſie in un
geſchwächter Schaffenskraft Romane, Theaterſtücke, Kinder
geſchichten und ihre Lebensgeſchichte.

Sie führte ein behagliches Leben, umgeben von ihren
Kindern und Enkeln, denen ſie eine prächtige, Märchen er-
zählende Großmutter war und für die ſie Puppenſpiele
arrangierte. Gaſtfrei verſammelte ſie ſtetig junge auf-
ſtrebende Talente um ſich. Jhr am 7. Juni 1876 infolge
eines akuten Darmübels plötzlich eintretender Tod rief weit
über Nohant hinaus ernſte Trauer hervor.

Drei Produktionsepochen treten bei der größten franzö-
ſiſchen Schriftſtellerin des 19. Jahrhunderts ſcharf hervor.
Sie ſind eng mit ihrem äußeren Lebensgang verknüpft und
greifen nur wenig in einander über. Jch möchte ſie als die
romantiſche, die ſoziale und die idylliſche bezeichnen. Zu
nächſt tritt uns ein leidenſchaftliches, von glühender Phan
taſie beſeeltes Weib entgegen, deſſen überſtrömendes ſub-
jektives Empfinden mit dem romantiſchen Ueberſchwang der
Gefühle, wie ihn die Zeit bot, zuſammentrifft und von ihm
beeinflußt und zur Produktion gedrängt wird. Wenn ſie
nun dabei gelegentlich von der Abſchaffung der Ehe über-
hanpt redet, ſo darf man ſie deshalb noch nicht als eine
zügelloſe Verfechterin der freien Liebe anſehen: ſie will nur
die freie Verbindung, auf reinſte aufopfernde Liebe ge
gründet, höher ſtellen als die heuchleriſche Konvenienzehe.
Von dieſer Forderung bis zur Verteidigung des „Rechtes
der Leidenſchaft“ iſt freilich nur ein Schritt, und die Sand
ſchreckte in ihren grands romans passionnells nicht vor
dieſem Schritt zurück. Von einſchneidender Bedeutung für
ihr Leben war der Roman mit dem „enfant terrible de
lécole romantique“ Alfred de Muſſet, dem ſie 1834 nach
Venedig folgte. Für George Sand bedeutete dieſe Periode
ihres Lebens eine Zeit überquellenden Empfindens, unver-
ſiegbarer ſchöpferiſcher Phantaſie. Bleibt ſie zunächſt noch
vorwiegend die ſubjektive Verkünderin ihrer eigenen Ge
fühlswelt, ſo ſollte ſie durch die Berührung mit der Sekte
der Saint-Simoniſten eine tiefe innere Umwandlung er-
fahren. Unter anderm ward da die völlige Gleichſtellung
der Frau mit dem Manne gevredigt, eine Jdee, durch die
George Sand ſich lebhaft angezogen fühlte. Fortan tritt
ſie nicht mehr einſeitig für die unbefriedigte Frau der guten

Dame, lügt nicht, und Sie werden bald in eigenen Hauſe einen
von 20 000 Lire finden Die n ſtrahlte vor Glück.

Dolores aber noch r „Aber Gold erfordert
Damit es mir gelinge, die 20 000 Lire, die in ihrem Hauſe

Prreg hervorzuzaubern, müſſen Sie mir wenigſtens den vierten
Teil dieſer Summe in Gold bringen Das uebrige kann man
ſich ausmalen. Die naive Klientin verkaufte alle ihre Juwelen, alle
ihre Werigegenſtände, borgite rechts und links, brachte 3000 Lire
zuſammen und 58 das Geld zu Frau Dolores. Dieſe tat, als
wenn ſie das Geld zurückweiſen wollte: 5000 Lire oder nichts!

bat, ehte, weinte d eDie Kurz, Frau Dolores ließ ſichſchließlich, um Gottes rei willen, Wien das Geld zu
und erſuchte die Klientin, am übernüchſten Tage wieder

da dann die Entdeckung des verborgenen 77 vor ſich
ehen Am übernächſten Tage aber war Frau Dolores ause n ſie ließ etwa 15 Opfer zurück, die in ähnlicher

Weife geplündert worden waren, und ſoll mit ihrem Zauberkunſiſtick

und v a ger als v 000 die e Mkpeſoll als ne dienen denn es iſt nicht unmöglich, daß die
chöne Spanierin d h S in Deutſchland auftaucht, und

mme gibt es bekanntlich überall

O. B. Selbſtmord eines Berliner Offiziers (2) in New Pork.
Aus NewYork wird unter dem 20. Juni berichtet Ein junger Deutſcher,
der offenbar einer angeſehenen Familie entſtammte, aus irgend einem
bisher unbekannten Grunde nach Amerika ausgewandert war und hier
die untergeordnete Stelle eines Pförtners bekleidete, wurde geſtern in
ſeinem tot Das Zimmer war mit Leuchtgas an
gefüllt, dem offenen Gashahn entſtrömte, und es herrſcht kein Zweifel,
daß man es hier mit einem Selbſtmord zu tun hat. Wie aus den zahl
rei im Zimmer gefundenen Papieren erſichtlich iſt, war der Name
des Lebensmüden Adolph Frankel, und er war 26 Jahre alt.
Unter den Briefſchaften befanden ſich zahlreiche von Frankels
Schweſtern und Schwägerin, die in Berlin und Schöneberg Wwohnen.
Auch wurde ein großes Album gefunden, das neben Bildern von Herren
und Damen aus offenbar vornehmen Kreiſen mehrere Photographien
Frankels in Offiziersuniform enthält. Jn einer Taſche fand man ferner
435 Mk. in Banknoten. Frankel kam vor ungefähr ſechs Monaten nach
Amerika und ſoll in ſeinen Mußeſtunden das Leben eines Einſiedlers
Sahet n er ſchwärmte nur für ſeine Bücher, meiſtens Werke
militäriſchen und ſozialiſtiſchen Jnhalts. Ueber ſeine Privatangelegen
heiten ſprach er nie.

Auch ein Marterl. Beim Bahnhof Baierbrunn im Jſartal
bei München findet ſich an einem Baume eine Holztafel mit einem
Bilde, das eine Frau und einen Mann darſtellt, die ſich die Hand
reichen. Unmittelbar darunter ſteht zu leſen:

„Hier fiel ich, ſteh', Wanderer, und ſprich ein Gebet,
g die Hände meiner Frau Margret.
s war am fünfundzwanzigſten Mai,Als ich ging an dieſem Baum vorbei,

Hinter dem ſie ganz von ungefähr ſtand.
2 ch ſagte „Guten Abendl“ und gab ihr die Hand.

als war ich ein Junggeſell',
Und deshalb verliebte ich mich ſehr ſchnell
Sie behauptet von ſich ſelber das Gleiche
Und verlangte, daß ich die Hand ihr reiche
Nächſtens und ſchleunigſt auch am Altar,
Der zufällig hier in der Nähe war.
O Wanderer, bleibe hier ſtehen,
Gedenke der Freiheit Vergänglichkeit,
Bet' ein Gebet und bleibe geſcheit!
Bums Bärlaatſchbauer und Ehemann,
Der ein Wort davon mitreden kann.“

Kritik des Kritikers heißt folgendes Sinngedicht in Max Bewers
ſoeben erſchienenem Künſtlerſpiegel“(GoetheVerlag in LaubegaſtDresden):

Was iſt ein Kritiker?
Ein dummes Luder,
Nicht eines Trittes mit dem Fuße wert,
Ein Schaf, ein Ochs, ſogar ein Pferd,
Wenn nicht in ſeines Herzens tiefſtem Grund
Noch nebenbei ein ganz gemeiner Hund
Ein Zeilenſchinder, der für Geld
Es heut mit dem und morgen jenem hält,
Ein Vieh, das Blödſinn qualmt

We u ve t haßs Höchſte ſtets verfolgt und haßt,
Brutal, charakterlos und roh
Doch wenn er lobt?

Ein Menſch, der in die Welt paßt
Commeo il faut,

à

Geſellſchaft in die Schranken, ſondern ihre Werke durchtönt
der „ideale Notſchrei“ aller Frauen, zu dem ſich bald der
materielle Notſchrei geſellen ſollte. Die letzten Ausſchrei-
tungen der Saint-Simoniſten, hervorgerufen durch die be-
rüchtigten „Apoſtel“, ſtießen die Dichterin jedoch wieder
zurück, und in den „Lettres à Marie“ warnt ſie ſogar vor
der Theorie der freien Liebe.

Die zur ſozial und ſolidariſch empfindenden Frau er-
wachte Dichterin ſucht nun das ganze ſoziale Leben zu über-
blicken. Sie beobachtet die Arbeiterbevölkerung, die in den
Großſtädten ſtetig zunimmt. Eben dieſer Umſtand führte
ein ſich mehrendes Proletariat und neue Notlagen herbei,
deren Anblick die ſchon vorhandene Mißſtimmung mit allen
Verhältniſſen erheblich ſteigerte. George Sand glaubte
nun, wie ſo viele andere mit ihr, in dem Egoismus der be-
ſitzenden Kaſte die Wurzel alles Uebels zu finden und preiſt
im „Horace“ die Tugenden des vierten Standes. Nun er
ſcheint ſie, die bisher ſtets ein großes ſeeliſches Gleichgewicht
beſaß, ganz aus ihrer gewohnten Bahn geſchleudert. Sie
kann nichts anderes tun, „als ſich tot ſchlagen laſſen, um
dem Menſchengeſchlecht die Freiheit zu erobern in der Hoff-
nung, zum erſten Male im Leben etwas Nützliches getan zu
haben, beſtehe es auch nur darin,
richten, ſo hoch wie ihre Leiche.“

Die Junitage brachten den Rückſchlag. Sie erlebte die
volle Unzulänglichkeit der utopiſtiſchen Träume von
Brüderlichkeit, Liebe und Abſchaffung des Leidens. Jn
quälenden Trübſinn verfallen, flüchtete ſie nach Nohant und
ſchrieb die erſte ihrer Dorfidyllen: „La petite Fadette“.
Jn einem Vorwort gab ſie ihrem großen Schmerz über die
jammervolle Niederlage Ausdruck. Die idhylliſche Periode
ihres dichteriſchen Schaffens iſt angebrochen, die Periode des
Ausklingens und Geſundens von allen Leidenſchaften am
Herzen der Natur des Heimatbodens,

Während George Sand ſo friedlich und geläutert ihrem
Lebensabend entgegengeht, hallt ihr Name weit über die
Grenzen ihres Vaterlandes hinaus. Das junge Deutſch
land, das ſich für ſeine äſthetiſchen Feldzüge Rat bei den
Saint-Simoniſten holte, ſtudierte auch lebhaft die Romane
der Sand. Zahlreiche Frauen begrüßten begeiſtert die
Schriften der kühnen Franzöſin, die man freilich auch viel-
fach falſch verſtand und für Predigten zügelloſeſter Freiheit
anſah. Unter den vielen hervorragenden Frauen der da-
maligen Zeit verhalten ſich die innerlich geſunden aber, wie

nny Lewald z. B., ſolchen Extremen gegenüber maßvoll
einſchränkend. Sie wußten den Rein- und Feingehalt aus
George Sands Schriften zu löſen und ihn mit Verſtändnis
nutzbar zu machen.

eine Barrikade zu er

r Verſammlung der

Der einz'ge Kritikus
Von allen in der Stadt,
Der von der Kunſt gottlob
Doch eine Ahnung hat!

Kirchliche Anzeigen
gen Mittwoch, den 6. Juli, abends 8 Uhribelſtunde Bruckdorferſtr. 3; Paſtor Faßmer.
Domkirche 17 den 4. Juli, abends 6 Uhr Gottesdienſt

reunde der Poſitiven Union in der Dom
irche. Dienstag, den 5. Juli, abends 84 Uhr Bibliſche Beſprechung

Kl. Klausſtr. 12. Jedermann iſt herzlich willkommen
Zu St. Laurentiie Dienstag den 5. Juli, abends

8 Uhr: Bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18.
van Mittwoch, den 6. Juli, abends 84 Uhr:

Gemeinſchaftsſtunde Herderſtr. 9; Pfarrer Bach.
Zu St. Bartholomäi (Halle Giebichenſtein) Mittwoch,

6. Fuli, abends 8 Uhr: Bibel-Beſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4;
Hilfsprediger Nennewitz.

Standesamr.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 2, Juli 1904.

Aufgeboten Der Bautechniker Kaſpar Bauß, LeipzigVolkmarsdorf
und Luiſe Gerlach, Germarſtr. 7. Der Modelltiſchler Karl Kitzing,
Braunſchweig und Elſe Küchler, Liebenauerſtr. 173. Der Sergeant
Karl Rößler, Reilſtr. 128 und Meta Wilhelm, Thomaſiusſtr. 6.

Eheſchließnngen Der Schloſſer Artur Haaſe, Grünſtr. 32 und
Hedwig Teſchner, Frieſenſtr. 1. er Arbeiter Alexander Naumann,
Bechershof 6 und Marie Spieker, Leipzigerſtr. 70/71. Der Arbeiter
Eduard Band, Schimmelſtr. 2 und Berta Heim, Herrenſtr. 2. Der
rbeiter Wilhelnt Boye und Charlotte Eckſtädt, Kuttelhof 9. Der

Verlagsbuchhändler Hermann Geſenius, Mühlweg 34 und Helene
Schwarz, Gommergaſſe 5. Der Goldarbeiter Karl Feye, Magdeburg
und Berta Schnmieißer, Merſeburgerſtr. 20. Der Güterbodenarbeiter
Eduard Schreiber, Georgſtr. 10 und Anna Wartenberg, Gommergaſſe 25.
Der Vahnarbeiter Richard Schmidt und Berta Krüger, Schloſſerſtr. 4.
Der Verſicherungsbeamte Heinrich Baars, Karlsruhe und Anna Wulkau,
Bernhardyſtraße 43.

Geboren Dem Vergolder Oskar Reichert, Kellnerſtr. 18a, S.
Walter. Dem Maler Stephan Klaußner, Dryanderſtr. 15, T. Emilie.
Dem Fabrikarbeiter Peter Hadaſch, Liebenauerſtr. 15, S. Georg.

Geſtorben Die Wwe. Emilie Herbſt geb. Stephan, 55 J., Klinik.
Luiſe Reif, 54 J., SiechenhausStiftung. Die Wwe. Henriette Eckel
mann geb. Fiſcher, 68 J., Klinik. Des Buchdruckereiarbeiters Auguſt
Falkenſiein S. Kurt, 4 Mon., Torſtr. 34. Des Bergmanns Otto
Holzweißig S. Otto, 1 Mon., Schmiedſtr. 34. Des Maſchinenmeiſtersdann Schimpf T. Liesbeth, 4 Mon., Spitze 1. Des Bäckermeiſters

Hermann Keitel S. Kurt, 1 Mon., Merſeburgerſtr. 24.
meiſter Georg Beck, 66 J., Markt 9.

Answärtige Aufgebole: Der Poſtbote Otto Wicht, Halle und
Selma Grimmer, Croſſen. Der Arbeiter Bernhard Bretmacher und
Minna Harzdorf, Roßleben.

Hal l e (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 2, Juli 1904.
Eheſchließungen Der Schneider Karl Dieſel, Schkeuditz und

Minna Hoffmann, Brachwitzerſtr. 7. Der Fabrikarbeiter Hermann
Windt, Saalwerderſtr. 18 und Anna Krupp, Trothaerſtr. 50. Der
Schmied Wilhelm Berger, Gr. Goſenſtr. 13 und Jda Kuhl, Eichendorff
ſtraße 37. Der Bahnarbeiter Otto Lüttge, Meckelſtr. 8 und Marie
Eſpenhahn, Händelſtr. 14. Der Mechaniker Wilhelm Bohmeyer, König-
ſtraße 20 und Jda Paaſche, Gr. Goſenſtr. 383. Der Arbeiter Otto
Zußlig Gr. Brunnenſtr. 50 und Elſa Zſchammer, Eichendorffſtr. 33.
Der VarieteeTheaterJnhaber Reinhold Schwefel, Reilſtr. 35 und
Martha Leopold, Angerweg 6. Der Schloſſer Otto Griebler, Klausberg-
ſtraße 51 und Emma Porrmann, Gabelsbergerſtr. 28. Der Maſchiniſt
Emil Temme, Seebenerſtr. 13 und Martha Greulich, Zietenſtr. 6. Der
Schuhmacher Wilhelm Teichert, Anhalterſtr. 11 und Marie Otto,
Körnerſtr. 3. Der m Karl Bohn, Felſenſtr. 4 und Luiſe

uthans, Reilſtr. 110. Der Maſchinenbauer Otto Rehling, Gr.
runnenſtr. 51 und Martha Reinſch, Gr. Brunnenſtr. 54. Der Hand-

arbeiter Wilhelm Walther, Trödel 6 und Marie Schiele, Gr. Brunnen-
ſtraße 25. Der Modelltiſchler Otto Roſt, Harz 22 und Agnes Liewald,
Göbenſtr. 14. Der Kaufmann Auguſt Mückſch, Bernburg und Anna
Dewitz geb. Kahleis, Trothaerſtr. 53.

Geboren Dem Rechtsanwalt Dr. jar, Heinrich Funcke, Gütchen
ſtraße 13, S. Gerhard. Dem Handarbeiter Wilhelm Schaffenicht,
h 13, T. Jda. Dem Straßenbahnwagenführer Robert Zabel,

riftſtr. 8, S. Robert. Dem Handarbeiter Friedrich Jhde, Seebener-
ſtraße 59, S. Friedrich. Dem Sattler Max Richter, Gr. Goſenſtr. 4,
5 Eugenie. Dem Bureauboten Ferdinand Spieß, Uhlandſtr. 4a,

Fritz.
Geſtorben Des Muſikers Franz Richter S. Fritz, 3 Mon.,

Leſſingſtr. 4. Der Paſtor em. Adolf Wiedemann, 75 J., Wilhelmſtr. 38.

Der Glaſer-

Berantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V.: Otto E. Neumaun;
für Provinz u. Allgemeines: i. V. Erich Beuthner; für Lokales: Evich Beuthuer;
für den Börſen- und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Ulle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlüich, ſondern lediglich
„Anu die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.

chaftlich und

Menſchen haben die ſeit Jahren von
erſten ärztlichen Autoritäten als wiſſen

techniſch vollendetſte Geſundheits- und Schönheits-

eife be da es ſelbſt für die zar-nutzt und gebrauchen teſte Haut der Frauen und
zur Erzielung und Erhaltung eines ſchönen, reinen Teints

hen Myrrholin-Seife.beſter Hautcreme, nicht fettend.
Schweißbildung. (90965

Myrrholin-Glycerin Tube 50 Fig.
MyrrholinPuder Mk. 1 bewährt bei

Soidenhemden, Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs
Sevieherronwäschejederärt

Anfertigung in en Arbeitasstuben unter
Oberleitung eines erfahrenen Fachzuschneiders-

H. C. Weddy-Pönieke,
Leipzigerstrasse G. (9077
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Ihr, dis Ihr schwach seid, die Ihr zu früh alt geworden, die Ihr nieder-

geschlagen und verzweifelt seid. zu Euch spreche ich: „FASST M Befraget
einen Freund, der es weiss, der aus eigener Erfahrung sagen kann: „HlER S
DER NATUR EIGENE HEILOVELLE, ERMANMNE PICH V BLICKE PER Z. WVIEDER
FREVDIG ENTGEGEM

Tausende und Abertausend von Männern in allen Teilen der Erde haben
ihre verlorene Kraft wiedergewonnen dureh meine wunderbare n

D. SANDEN'S ELEKTRISChEM GRTTI,
mit Suspensorium, ein sicheres Heilmittel für VenrasthenikK, organisehe Schwlehe,
Rückenschmerzen ete. Dieser Gürtel vernichtet die Folgen verwüstender Excesse, bringtneues Leben und Kraft in das ganze System, benimmt dem Körper alle Gebrechlichkeit und hent
Ruückenschmerzen und Nervosität. Gebrauchen Sie diesen Gürtel 2 bis 3 Monate unter
gloichzeitiger Beachtung der allgemeinen Gesundheits Regeln. Jeden Tag werden Sie so neues
Leben gewinnen und sich bald wieder als Mann unter Männern fühlen. Jedes Anzeiehen Ihrer
Leiden wird allmählich verschwinden, Kraft wird die frühere Schwäche ersetzen und Ihr Leben
wird sich freudig gestalten durch die Wiedergabe Ihrer alten Gesundhbeit und Stärke. Dies ver-
sprecho ich ohne Zaudern jedem schwachen Manne, der mein Heilverfahbren vertrauensvoll an-
wenden Will.

Eine 10 Pfg. Postkarte oder Brief (mit 20 Pfg. frankiert) aufgegeben in jedwedem Orte
Deutschlands erreicht mich in wenigen Stunden. Darum sehreiben Sie mir noch heute und Sie
empfangen frei per Post umgebend meine illustrierte Beschreibung. Ich bin zwar nicht Franzose,
habe aber meinen Hauptsitz in Paris aufgeschlagen, um so von überall in Europa leicht erreichbar
zu sein. Dadurch vermag ich persönlich allen Anfragen der Patienten gerecht zu werden.
Schreiben Sie mir ausführlich über Ihre Beschwerden, denn ich rechne nichts für meine ärztlichen
Ratschläge. Wenn Sie einen Freund in Paris haben, so will ich gerne ihm meinen Gürtel zeigen
und ihm eine Probe seines Stromes geben er könnte Ihnen alsdann darüber berichten. Mit

jedem Gürtel liefere ich Dr. Sanden's Stromregulator, Scheiben- Decken und alle meine anderen
einzig dastehenden Prfindungen. Ich bin der älteste und bedeutendste Fabrikants von elektrischen
Gürteln auf der ganzen Welt. Mein Haus besteht seit dem Jahre 1869. Dr. Sanden's
eleKtrischer Gürtel ist auch ein wunderbares Mittel gegen Rheumatiemus, Rückenschwäche,
Leber-, Nieron- und Magen-UVnregelmässigkeiten und gegen Verstopfung. [9966

Adresse: DR. H. E. SANDEN, 15, Rue de la Paix, PARIS (Frankreich).

Ausverkauf. WWegen Umbau meines Ladens verkaufe ichAhren, Gold und optiſche Waren

gebe
zu jedem annehmbaren Preiſe. (9562

Uuhrmacher,Edmund Böge 9 Geiſtſtr. 17.

r P Mk. 160, 150 200 u. 240 Pfd. Packet 40, 50,60 Pfg
ist das feiſste fabrikgt der ſerzeit. ist das feinste fabrikat der Neuzeit

FR. DAi0 Sönhle, HAlie S. RA SöpE, Halle S.

z

Halle a. g.

Telephon 93,
empfehlen sich
zur Lieferung

Glasirten Tonröhren
mit sämtlichen Formstücken, sowie

Tonwaren,
Becken aller Arten, Rinnen,

Wasserverschlüssen, Dunsthauben,
Ofenrohren, Schornsteinaufsätzen,
Wassergüssen, Blumentöpfen ete.,

HUabe mieh nach Ilang jähriger ärztliecher
Tätigkeit im Auslande

üm Halle a. S.
niedergelassen, wo ieh wie seit 17 Jahren
ausschliesslieh nur in meinem Spezialſaeh
praktizieren Werde.

Dr. Heusmann,
Ton-Krippon Spezialarztund d rür Magen- und Darmleiden,Tröge n Leipzigerstrasse S, II.verschiedener Grössen und Arten. Sprechstunden: 9-10 und 2--3 Uhr. [0004

Drainir Röhren, alle Weiten,
Wasser- und Pökel-Fässer,
Blumen-Kübel und

Blumen-Kästen.

Sonntags nur 9--10 Ubr.

10000facher Dank! Dank! Dank!
Sehr verehrter Herr J. Pohl DresdenBlaſewitz, Weſlſtraße 10.

Jhre mir nach Hinterriß (Nordtirol) geſandte Seife für meine
Schweſter halte ausgezeichnete Wirkung, deshalb nochmals 1000 Dank.
Meine Schweſter, die früher gar nicht gehen konnte, geht jetzt ohne
Stock ſehr gut. Bitte ſchicken Sie mir noch 10 Stück (à 1 Mark)
Ihrer weltberühmten Hautreinigungsſeife per Nachnahme an meine
Adreſſe. Hochachtungsvoll Sebaſtian Engelsbacher, Pfarrer in Luttach,

Poſt Sand in Taufers (Puſtertal, Tirol). [9591
hras- und hetreidemäher

ä Zu haben beim Erzeuger: Joh. Pohl, Dresden Blaſewitz,werden billig abgegeben. Näheres Merſeburgerſtr. 14. (9880 Wegtſtr. 10 und Apothere Schkeuditz, Leipzig. PoſtKarton 3 M.

Mehrere gebrauchte

Zruno fr Seiden-
mee

HLangjährige Verbindungmit ersten Fabrikanten Weisso

Soidenstofſe

bei vorteilhaftesten
für

Preisen.
Brautkleider.

Muster KolleKtionen naeh auswärts franko.

Sonnenschirme.
Um damit zu räumen,

Preiſe nochmals
ermäßigt.

Ergbſt. empfohl.

Fritz Behrens,
Schirmfabrik, (0015

Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.Bach Mitteicinci
Morgen Dienstag, den 5. Juli

zur Feier des 58. Brunnenfeſtes

Gr. Extra- Konzert
der Kapelle des Füſilier-Regts. r GrafBlumenthal (Magdeb.) Nr. 36.Beginn des Festdiners 1 Uhr.
Bei eintretender Dunkelheit große Jllumination des. ganzen

Parkes. Gegen Schluß des Konzertes

Gr. Brillant-FeunerwerkK.
ausgeführt von den Herren Gebr. PfeiCer, Cröllwitz.

Anſang des. Fest-Konzertes 4 Uhr.
Entree 55 Pfg. (einſchl. Billettſteuer).

c. Rohde. O. Wiegert.
V Zur Bequemlichkeit des Publikums ſtehen am Schluß des

Feſtes eine genügende Anzahl Wagen der elektriſchen Bahnen zur

ge fälligen Benutzung. W [9990
SaalſchloßBrauerei.

Einer größeren Fefſtlichkeit halber bleibt das Lokal am
Dienstag nachmittag

geschlossen.
9989] F. Winkler.Sommerfeſt des Vereins Queis

Sonntag, den 10. uli.
R Gäſte willkommen. W [10000

Ehe Sie Ihre Ferienreise antreten, Vergessen Sie
nieht, Ihren Haushalt und Ihre Effekten gegen

Einhruchdiehstahl
u Versichern, dennKur wer versichert ist, Kann ruhig reisen.

Der Niederländisehe LlIoyd, Direktion für das
Deutsche Reich Berlin W. 35, hat eine äusserst Kkulante Re-gulierung und billige, aber feste Pramienestze. Auskunft und
Prospekte bereit willigst durch di General-Agentur des

Niederländischen Lloyd [9730
Otto Weise Halle a. S, Streiberstr. 33.

Vertreter mit höchsten Bezügen werden jederzeit gesucht.

Wenn Ihr Arzt
Hals u. Gallenl. uſw. die mit beſten Erfolgen angewendete

Citronensaſtkur
verordnet, dann bitte verlangen Sie Probefl. Ratur
r e Anw. r. u. franko, oder den ger t t von ca. S ha von ca. 120 Citr. 6 M.
Se ig, t r 14 geh Med. echt m. Plombe H. T.
erlin i Haus. u ggchenzw. Bereitung e d San r [72251

Boy enſtt. 37.Heinrich Trültzsch, Waferan für Poſhalt
Jn Halle bei Sprengel RinK, Leipzigerſtraße 2, inFlaſchen zu 60 Pfa., 1,10, 2,10 und 3,10 Mk. [9968

Von der Reisezurück. n Apollo- Theater.
Direktion Gustav Poller.Dr 0 Her Fall, e Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.

Von der Reise zurück. nete e
Dr. Klautseh,

unter Leitung des Direktors

Max Samst,
Arzt und Geburtshelfer,

I. Klausstyagso 11, part.

ehem. Leiters des
Berliner Friedrich

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 5. Juli 1904.

Wilpelnſtädtiſthen Theaters.

DurchſchlagenderErfolg.

r Theater):Geſchloſſen.
Leipzi Altes Theater): Der Veilchen

„Onkel Cohn“
oder (9961

Sunerſerrer Gr. Märkerſtr. 23.Backmulden Gr. Märkerſtr. 23. „Gin geſund er Junge

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.
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Dienstag

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 4. Juli.

Beſtätigung. Die Wahl des Herrn Staatsanwaltes Schlüt ter
in Halle zum vierten ſtellvertretenden Mitgliede der Direktion der
Landſchaft der e e iſt beſtätigt worden.

Stadttheater-Reſtaurant. Der Vertrag über die Verpachtung
des StadttheaterReſtaurants, welcher am 1. Oktober d. J. abläuft, iſt
mit dem bisherigen Pächter, Herrn K. Meißner, bis zum Mai
nächſten Jahres verlängert worden.

Die Königſtädtiſche höhere PrivatMädchenſchule beabſichtigk,
im kommenden Jahre in ein eigenes neuerbautes Schulhaus überzu
ſiedeln. Die Vorſteherin der Schule, Frl. Staabs, hat in der Linden
ſtraße ein Grundſtück erworben, in deſſen Garten ein neuzeitlich ein
gerichtetes Schulgebäude mit geräumiger Turnhalle und Zentralheizung
aufeführt wird.

Zoologiſcher Garten. Am Sonnabend und Sonntag wurde
den Beſuchern des Gartens ein ganz hervorragender muſikaliſcher Genuß
geboten. Das in den Großſtädten Deutſchlands rühmlichſt bekannte
„Deutſche MännerDoppel-Quartett“ war für zwei Tage leider nur
für zwei Tage engagiert. Die Herren Bucha, Geßner, Heydenbluth,
Studtemunt, Horwitz, Berndt, Strickrodt und Luipold bilden ein vor
zügliches Enſemble, deſſen prächtige muſikaliſche Geſamtwirkung durch
klare Ausſprache und tadelloſe Phraſierung noch weſentlich erhöht wird.
Das Programm brachte außer allerlei bekannten, auch eine ganze Reihe
neuer Lieder. Der humoriſtiſche „Liebespolka“ und zwei amüſante
Potpourris ſprachen ganz beſonders an. Ueberhaupt lauſchte das
Publikum den Vorträgen des Doppel-Quartetts, das durchaus den
Eindruck eines vollen Männerchores machte, beinahe andächtig und
zeichnete die Sänger nach jedem Liede mit reichem Beifall aus. Am
Mittwoch nächſter Woche wird man Gelegenheit haben, die Leiſtungen
des VokalKünſtlerSextetts der Berliner Hofoper mit denen des
MännerDoppelQuartetts zu vergleichen.

Der Marineverein Halle beging geſtern, begünſtigt vom Wetter,
in dem mit Marine Flaggen und Wimpeln dekorierten Garten und
Saale der „Saalſchloßbrauerei“ ſein 22. Stiftungsfeſt, beſtehend aus
Gartenkonzert nachmittags und abends) mit anſchließendem Brillant
Feuerwerke und Ball. Die 75er Kapelle unter Leitung ihres bewährten
Dirigenten Herrn Stade leiſtete vorzügliches. Nach Vortrag einiger
Muſikſtücke begrüßte der Vorſitzende, Herr Elektrotechniker. Stoye,
die Erſchienenen. Jn das Kaiſerhoch, welches die patriotiſche Anſprache
beſchloß, ſtimmte alles freudig ein, die Nationalhymne wurde ſtehend

Auf den Stocklaternenumzug am Abend folgte das prachtvolle
euerwerk. Nachdem die Gartenfeier zu Ende, begab man ſich nach

dem Saale, um hier bis in die frühen Morgenſtunden im Flaggentanze
des Lebens Luſt und Heiterkeit zu genießen.

Der Alldeutſche Verband, Ortsgruppe Halle, veranſtaltet am
nächſten Mittwoch im „Reichshofe“ einen Alldeutſchen Abend.

Koſchat Quintett. Thomas Koſchat, der Meiſter des Kärnter
Volksliedes, hat am Sonnabend nach Jahresfriſt wieder einmal einen
Beſuch der Saaleſtadt abgeſtattet. Welcher Beliebtheit ſich die Koſchat
Konzerte auch hierzulande erfreuen, das bewies der ungemein ſtarke
Beſuch der große Wintergartenſaal war bis auf das letzte Plätzchen
beſetzt, und wer nicht ganz pünktlich kam, der mußte ſich mit einem
Stehplatze begnügen. Der Sinn für echtes Volkstum iſt in unſerer
ſchnellebigen Zeit noch nicht verloren gegangen, und beſonders für das
naturwüchſige Volk der Alpenbewohner hat man in unſeren modernen
Häuſermeeren ein gewiſſes faiblo. Menſchlich nahe gebracht hat uns
dieſes Volk vor allem der vielgeleſene Steiermärker Peter Roſegger
mit ſeinen herrlichen Schilderungen von Land und Leuten,
und was die Feder nicht zu ſchildern n das hat
ſein Kärnter Landsmann Thomas Koſchat in Töne geſetzt.
Es iſt wirklich etwas Eigenartiges um dieſe gemütstiefen, teils ſchwer
mütigen, teils n aber immer zu Herzen gehenden Kompo
ſitionen. Von den Programmnummern nennen wir die ſinnigminnigen
„Vorbei!“, „Mei Zartele“, „Am Wunderbächlein“, „Därf i 's Diandl
liab'n die humorvollen „Die g'ſtrenge Muater“, „Unterwegs“, „An
alte G'ſchicht'“, „Die dreifache Hochzeit“, „Beim Haſelwirt“ und das
allbekannte ſchwermütige „Verlaſſen, verlaſſen bin i“, die alle, gleich
den übrigen nach den Jntentionen des Komponiſten zu Gehör gebracht,
mit brauſendem Beifall aufgenommen wurden. Ein beliebter Artikel
waren an dieſem Abend auch Koſchat-Autogramme, die der Komponiſt
den zahlreichen ihn darum erſuchenden Verehrerinnen und Verehrern
auszufertigen nicht müde wurde.

Errichtung unterirdiſcher Telegraphenlinien. Die Kaiſerliche
Ober-Poſtdirektion gibt bekannt, daß der Plan über die Errichtung
unterirdiſcher Telegraphenlinien im Anſchluſſe an vorhandene Zement-
e nhle in Halle bei dem Kaiſerlichen Poſtamt 1 hier öffentlich
ausliegt.

Gewerkverein Verſammlung der Heimarbeiterinnen. Am
nächſten Mittwoch findet ein Diskuſſionsabend in der Albrechtſtr. 2 ſtatt.

Gnuadauerinnen. Die monatliche Zuſammenkunft ehemaliger
„Gnadauerinnen“ findet am Mittwoch nachmittag auf der Bergſchenke
ſtatt. Zöglinge aus anderen Brüdergemeinden ſind herzlich willkommen.

Zum Fernſprechverkehr mit Halle und Ammendorf- Radewell
ſind Storkau (Kreis Deſſau) und Herlas d für die verkehrs
ſchwachen Stunden des Tages zugelaſſen. Sprechgebühr für Storkau 25 Pfg.,
Herlasgrün 50 Pfg.

HalleHettſtedter Eiſenbahn. Die Einnahmen betrugen

im Monat Mai 1904 60 485,57 Mk.19053 e e 47 592,54„1904 mithin mehr 12893,03 Mk.
in der Zeit vom 1. April bis 31. Mai 1904 118343,96 Mk.
in derſelben Zeit 1803.. Bö81443,13

1904 mithin mehr 28 900,83 Mk.

r

Ein Tobſüchtiger auf der Polizeiwache. Geſtern um 11 Uhr
abends wurde, ſo wird uns mitgeteilt, der Arbeiter Emil Henſchca,
Kl. Ulrichſtraße 37 wohnhaft, auf der Wache des VII. Polizeireviers
plötzlich tobſüchtig, zertrümmerte die beiden auf der Wache angebrachten
Gaslampen und griff dann die Beamten, welche ihn beruhigen wollten,
tätlich an. Der Polizeiſergeant Scheffler, welcher von ſeiner Waffe
Gebrauch machte, brachte ihm durch einen Säbelhieb eine nicht erhebliche
Verletzung auf der Schädeldecke bei. H. wurde, nachdem er überwältigt
und gefeſſelt war, im ſtädtiſchen Krankenwagen der Kgl. Nervenklinik
zugeführt.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich am Sonnabend nachmittag auf
der Brunoswarte ab. Ein junges, geiſteskrankes Mädchen war durch
das Fenſter einer Manſardenwohnung auf das Dach geſtiegen und
trieb dort allerhand Unſinn. Es hatte vorher die Tür der Stube,
von welcher aus es nach dem Dache gelangte, verriegelt, ſodaß zunächſt
niemand nachſteigen konnte. Erſt die herbeigerufene Feuerwehr brachte
das bedauernswerte Mädchen aus ſeiner gefährlichen Stellung weg
nach der mütterlichen Wohnung. Der Vorgang hatte ein zahlreiches
Publikum angelockt.

Kleiner Brand. Geſtern morgen 3 Uhr wurde die
nach Geiſtſtr. 13 gerufen, wo in der Räucherkammer des

leiſchermeiſters Schliack mehrere Schinken herunter und in das
Räucherfeuer gefallen waren, ſodaß die Schinken anbrannten und das
2 ren ſtarken Rauch entwickelte. Die Feuerwehr trat nicht in

tigkeit.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben im Standes
amtsbezirke Süd an: Aderverkalkung 1, Gehirnerweichung 1, Alters
ſchwäche 3, Bronchopneumonie 2, Darmkatarrh 8, Gaſtroenteritis 1,
Diphtherie 2, Lungenſchwindſucht 3, Herzbeutelentzündung 1, Darm-
verſchlingung 1, Gehirnhautentzündung 2, Krebsgeſchwulſt am Halſe 1,
chron. fiſiulöſer Schultergelenkstuberkuloſe 1, Bruſidrüſenkrebs 1, Lebens

1. Beilage zu Nr. 309 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

ſchwäche 4, Brechdurchfall 3, Leiſtenbruch 1, tuberkulöſer Genickſtarre 1,
Blutvergiftung 1, capillärer Bronchitis 1, Keuchhuſten 1, Apoplexie 1,
Lungenentzündung 2, Herzmuskelentartung 1, eitriger Blinddarment
zündung 2, Gallenſteinen 1, Lues hereditaria 2, chroniſcher Nieren
entzündung 1, infolge Ertrinken 1, Krebsgeſchwulſt im Unterleib 1,
Gebärmutterkrebs 1, Rückenmarksentzündung 1, dazu Totgeburten 2,
zuſammen 54 Perſonen, darunter 10 Ortsfremde; im Standes-
amtsbezirke Nord verſtarben an: Kropf- und Herzmuskel
entartung 1, Brechdurchfall 2, Lungentuberkuloſe 3, Lebensſchwäche in
folge Frühgeburt 2, Speiſeröhrenverengung (Carcinowa cesophagi) 1,
Blaſenlähmung und chron. Cyſtitis 1, Herzmuskelentartung 1, Magen
darmkatarrh 1, akuter Gaſtro-Enteritis 1, Herzſchwäche 1, Lungen und
Nierentuberkuloſe 1, Carcinoma vVentriculi 1, Darmkatarrh 2, Gehirn-
ſchlag 1, zuſammen 19 Perſonen, darunter 2 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde. Mithin verſtarben in beiden Standesamts-
bezirken zuſammen 73 Perſonen.

500jähriges Jubiläum der Bürgerſchützen
korporation zu Gerbſtedt.

n. Gerbſtedt, 3. Juli.
Begünſtigt vom prachtvollſten Wetter und unter reger Beteiligung

aus dem ganzen See und Gebirgskreiſe ſowie aus Halle und den
anhaltiniſchen Nachbarorten, hat heute die Feier des 500 jährigen
Jubiläumsder hieſigen Bürgerſchützenkorporationihren Anfang genommen. Ein halbes Fahriauſend eine lange Zeit!

Am St. Lukastage 1404 erteilte, wie die Feſtſchrift mitteilt, Erzbiſchof
Günter von Magdeburg dem Weichbilde Gerbſtedt das Privilegium,
Wände und Gräben um ſich zu ziehen, und da dieſe „Wände und
Gräben“ der Verteidigung bedurften, ſo fällt in die gleiche Zeit die
Entſtehung der Schützengilde. Gelegenheit, ſich zu bewähren, fand ſie
ein Jahrhundert ſpäter, als die hieſigen Einwohner unter
Mithilfe eines Mansfelder Fähnleins die aufrühreriſchen
Bauern welche von dem hieſigen Kloſter 2000 Gulden erpreßten
und in Gerbſtedt arg hauſten, davontrieben. Dann aller
dings verſagen auf lange hinaus geſchichtliche Quellen.
Heute herrſcht wie vor alten Zeiten ein guter patriotiſcher Geiſt in der
Korporation. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dies anerkannt, indem er ihr
anſtelle der ſ. Zt. von König Friedrich Wilhelm IV. verliehenen, nun
mehr unbrauchbar gewordenen alten Fahne ein neues Banner geſchenkt
hat, deſſen Weihe heute vorgenommen wurde. Eine ſtattliche Schar
von Vereinen wohnte dem Feſtakte bei. Da ſah man die Schützen
gilden des benachbarten Hettſtedt und Leimbach, von Helbra und Sanders-
leben, Alsleben und Schackſtedt vertreten. Auch Löbejün fehlte nicht.
Wettin und Zilly waren durch Deputationen beteiligt. Von den
Glauchaer Schützen (Halle) war ein Teil zugegen, die andern
wollen Montag kommen, am gleichen Tage auch noch die Pfälzer
Schützenkolonie und der Halliſche Schützenbund. Aus
Gerbſtedt ſelbſt nahmen teil: die Bergmannsſchützen, der Militärverein,
der Geſchirrführerverein, der Geſellenverein und die Teſchingſchützen.
Nach Beendigung des Feſtgottesdienſtes hielt auf dem Markt-
platze der Herr Landrat des Mansfelder Seekreiſes, Freiherr
v. Wedel, der Bruder des Herrn Hausminiſters, eine Anſprache, in
welcher er u. a. ausführte: Unter drei Regentenhäuſern hat die Gerb
ſtedter Schützengilde gewirkt und gewaltet: 180 Jahre unter der
Herrſchaft der alten Grafen von Mansfeld, 100 Jahre unter dem
Krummſtab des Erzſtiftes Magdeburg nachdem die unglückſelige
Sequeſtration der Grafſchaft Mansfeld eingeleitet war, und endlich ſeit
220 Jahren unter dem Szepter der brandenburgiſchen Kurfürſten und
preußiſchen Könige. Freud und Leid hat die Schützengilde in dieſer
langen Zeit mit ihrer Heimatſtadt und ihrem Heimatlande geteilt.
Sie hat das Elend des 30jährigen, des 7jährigen Krieges und der
Franzoſenzeit überdauert. Sie teilt jetzt auch mit uns allen die Freude
an des neuerſtandenen deutſchen Reiches Glück und Herrlichkeit. Die
Rede des Herrn Landrats von Wedel klang in ein be-
geiſtert aufgenommenes Kaiſerhoch aus worauf er die neue Fahne
an den derzeitigen Schützenmajor, Herrn Böttcher, überreichte. An
dem nun folgenden Feſteſſen nahmen außer Herrn Landrat v. Wedel, dem
zur Rechten Bürgermeiſter Aderhold-Gerbſtedt ſaß, auch Herr Baron
v. Stromberg-Welfesholz und Herr Baron v. Kroſigk- Helms
dorf teil. Links vom Herrn Landrat ſaß der bisherige Schützenkönig,
Landwirt Rudolf End lich. Um 2 Uhr nahmen die Ehrengäſte vor
dem Rathauſe Aufſtellung, um den hiſtoriſchen Feſtzug vorbei
defilieren zu laſſen. Er umfaßte ſechs Wagen, deren Motive die
Schlacht am Welfesholze, Bergbau, Landwirtſchaft,
Bierbrauerei, Kloſter Gerbſtedt und die Gründung
des neuen deutſchen Reiches waren. Namentlich der Ger
maniaWagen erregte allgemeine Bewunderung doch waren
auch die übrigen Gruppen mit lokalem Jntereſſe geſchickt und
wirkungsvoll zuſammengeſtellt. Jn den Zwiſchenräumen zwiſchen
den einzelnen Wagen marſchierten die verſchiedenen fremden
und einheimiſchen Schützenkorporationen mit ihren Fahnen, und ein
buntes Gemiſch von Koſtümen unter dem ſonſtigen Troß veranſchaulichte
den Wechſel der Zeiten. Da ſah man alte Germanen, Landsknechte,
Typen aus der Zeit des Alten Fritz und viele andere mehr. Nach einem
Umzug durch verſchiedene Straßen der feſtlich geſchmückten Stadt kehrte
der Zug nach dem Marktplatz zurück, wo Fräulein Emilie Dietrich-
Gerbſtedt mit einem poetiſchen Prologe eine von den Frauen und
Jungfrauen der Stadt gewidmete prachtvolle Fahnenſchleife
überreichte. Ebenſo wurden eine Reihe von Fahnennägeln überreicht,
und zwar von folgenden Vereinen Schützengeſellſchaft Löbejün, Militär
verein und Geſellenverein Gerbſtedt, Schützengeſellſchaften Schackſtedt,
Helbra, Alsleben, Sandersleben, Hettſtedt, Glauchaer Schützen
geſellſchaft aus Halle u. a. m. Bürger Bruno Pohlmann ſtiftete
als Privatmann einen Fahnennagel, ebenſo wird Herr Baron
von Stromberg Welfesholz nächſter Tage einen ſolchen
ſchenken. Nachdem ſich die Chrengäſte dem Zuge angeſchloſſen hatten,
begab ſich derſelbe nach dem prächtig dekorierten Schützenplatze,
wo 4 Uhr 10 Min. der erſte Schuß auf die Feſtſcheibe fiel. Die Stadt
hat große pekuniäre Opfer gebracht, um das Feſt möglichſt würdig zu
geſtalten ſo wurde z. B. mit großem Koſtenaufwande ein neuer Muſik
pavillon auf dem Schützenplatze gebaut. Am Montag und Dienstag
findet Fortſetzung des Schießens nach den Feſtſcheiben ſtatt Dienstag
nachmittag 4 Uhr erfolgen das Königsſchießen und die Proklamation
des neuen Schützenkönigs. Erſt am Montag darauf iſt der offizielle
Schluß des Feſtes in Ausſicht genommen, das ſeit langem die Gemüter
in hieſiger Stadt und Umgebung in Aufregung hält. Ein ähnliches
Feſt, nämlich ein zweihundertjähriges Schützenjubiläum,
ſteht übrigens in der zweiten Hälfte des Juli, am 17., 18., 19. und 24.,
in Ermsleben (Mansf. Geb.-Kr.) bevor. Auch für dieſes Jubiläum
hat Se. Majeſtät der Kaiſer eine neue Schützenfahne geſtiftet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Lochau (Saalkreis), 4. Juli. (25jähriges Krieger-

vereins-Jubiläum.) Der Kriegerverein feierte geſtern ſein
25jähriges Stiftungsfeſt, verbunden mit Einweihung des Denkmals,
welches zum ehrenden Gedächtnis der Veteranen von 1864, 1866 und
1870/71 aus den Ortſchaften Lochau und Weſenitz durch Zuſammen
wirken der Krieger und Gemeinden hier errichtet worden iſt. Beim
Feſtaktus ſprach Herr Landrat von Kroſigk; er befeſtigte an der
Fahne die von Sr. Maj. dem Kaiſer geſtiftete Fahnenſchleife.

g. Großkugel (Saalkreis), 3. Juli. (Totgefahren). Der
Geſchirrführer Walther des Fuhrwerksbeſitzers r welcher
am Freitag im Burgliebenauer Walde eine mächtige Eiche geladen hatte
und etwa 9 Uhr abends Lochau paſſierte, hatte das Unglück, unweit
des hieſigen Ortes von ſeinem Gefährt durch ein Vorderrad überfahren
zu werden. Bald darauf ſtarb der Unglückliche infolge der furchtbaren
Verletzungen.

5. Juli 1904.

4 Vittenberg, 3. Juli. (Geſangvereine. Studien
reiſe. Ein Mann, dem ſeine Beine geſtohlen
wurden. Einbruch. Reſerveregiment.) DerMänner- Geſangverein „Liederhain“ feierte heute in „Büttners Garten“
die Weihe ſeines neuen Vereinsbanners. Unſere Stadtkirche wurde
heute durch eine kaum dageweſene Aufmerkſamkeit ausgezeichnet. Von
der Hochſchule Charlottenburg hatten 25 Studierende, aus
erüſtet mit Malzeug und Klappſtühlen, unter Führung desFern Profeſſor Günther Naumburg eine Studienreiſe nach

hier gemacht, die beſonders der „Stadtkirche galt.
Zu dem Landwirt Müller in der Specke (ein parzelliertes Gelände in
der Elſtervorſtadt) kam am Freitag abend ein etwa 34 Jahre alter
Mann mit zwei Stelzfüßen, um zu betteln am Sonnabend früh ſtellte
er ſich auf ſeinen Beinſtümpfen ein und klagte, daß ihm während der
Nacht, in der er hinter der Scheune geſchlafen, ſeine Beine geſtohlen
worden ſeien. Die Stelzbeine waren nirgends zu finden, und ſo wurde
der Krüppel mittels Fahrbahre in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft.
Hier ſtellte ſich kleine Roman heraus. Der Krüppel iſt der
frühere Fleiſcher Antelmann aus Kottbus, der von 1891 94 beim
52. Jnfanterie- Regiment gedient hat. Er war zwar freiwillig ein
Keeget aber bald fahnenflüchtig geworden und hatte ſich auf ſeiner

rrfahrt die Füße ſo erfroren, daß ihm dieſe im Krankenhauſe zu
Groyerswerda amputiert werden mußten. Die durch ſeine Fahnenflucht
verwirkte Strafe wurde ihm im Gnadenwege erlaſſen. Er lernte nun
als Zigarrenmacher, doch konnte er den Tabakgeruch nicht ertragen und
er ſtreifte wieder als Krüppel, der überall Mitleid erregt, in
Deutſchland herum. Unter dieſen Umſtänden iſt es wohl möglich,
daß Antelmann ſeine Stelzfüße ſelbſt über die Seite gebracht hat, um
auf Koſten des Staates ein Unterkommen zu erhalten. Am Freitag
abend zwiſchen 10 und 12 Uhr wurde beim Bäckermeiſter Hermann in
der Collegienſtraße von einem ortskundigen Diebe ein Einbruch verübt,
bei welchem dieſem eine Kaſſette mit 500 Mark und eine Anzahl Spar-
kaſſenbücher in die Hände fielen. Ein Glas voller 50 Pfennigſtücke und
eine Schicht 20 Markſtücke, die mit der Kaſſette in einem Schranke
ſtanden, muß er überſehen haben, da er dies Geld nicht mitnahm.
Der Dieb war geſehen worden, wie er aus dem Fenſter ſprang und
auf einem Zweirade davonfuhr. So war wenigſtens ſeine Geſtalt
bekannt geworden. Auf der Heimfahrt war er auch in eine Wirtſchaft
eingekehrt, wo er erzählte, er ſei Bäcker in Blönsdorf.
Auf Grund dieſer Angabe wurde der Dieb dann am
Sonnabend ermittelt und eingeſteckt. Seine auffallende
Ortskenntnis erklärt ſich daraus, daß er bei dem Beſtohlenen,
mit dem er verwandt iſt, als Bäcker gelernt hat.
Der militäriſche Verſuch, von dem in Nummer 277 ſchon mitgeteilt
wurde, die Bikdung eines Reſerveregiments auf dem Schießplatz Jüterbog
betr., hat einen außerordentlich befriedigenden Erfolg gehabt. Das
3400 Mann ſtarke Regiment, zu welchem unſere Regimentsmuſik kom
mandiert war, iſt geſtern nach der am Freitag durch den kommandierenden
General des dritten Armeekorps von Bülow erfolgten Veſichtigung auf
gelöſt und entlaſſen. Die Haltung, die Disziplin, das Ertragen der
Strapazen der Mannſchaften und die Kriegstüchtigkeit des Regiments
hat nichts zu wünſchen übrig gelaſſen.

Elſterwerda, 4. Juli. (Verunglückt.) Jn Mücka
wurden dem Hilfsbremſer Röſiger aus Pröſen beide Beine abge-
fahren. Er wurde nach dem Krankenhaus Emmaus in Niesky über-
geführt und iſt dort bald darauf geſtorben. R. iſt hier auf dem
Berlin-Dresdener Bahnhof ſtationiert und begleitete den Stein
ſchlagZug Elſterwerda-Mücka. Der Verunglückte hinterläßt ſeine
Witwe und drei Kinder.

Merſeburg, 4. Juli. (Amtseinführung.) Der
Regierungs und Medizinalrat Dr. Wodtke in Köslin iſt in die
durch Tod des bisherigen Jnhabers frei gewordene Stelle des Re
gierungs- und Medizinalrates bei der Kgl. Regierung zu Merſeburg
verſetzt und am 2. d. Mts. in das Kollegium eingeführt worden.

S Onuerfurt, 3. Juli. (Kriegerfeſt. Sängerfeſt.
Stuten- und Fohlenſchau.) Heute und morgen feiert der
Kriegerverein Querfurt, gegr. 1870, im Schützenhaus zu Thaldorf ſein
diesjähriges Stiftungsfeſt, verbunden mit Vereinsſchießen. Jn Steigra
fand ein großes Sängerfeſt ſtatt, an dem ſich die Geſangvereine Barn-
ſtedt Albersroda Karsdorf, Tröbsdorf, Oberſchmon, Wennungen,
Liederſtedt und Steigra beteiligten. Am 19. Juli d. J. hält der
landwirtſchaftliche Verein Querfurt in Niederſchmon eine Stuten und
Fohlenſchau, verbunden mit einer Prämiierung, ab.

W. Schölen, 4. Juli. [Telegramm. (Mord und Selbſt-
mord.) Jn Aue bei Schkölen hat vergangene nacht der Knecht
Alberti aus Halle eine Dienſtmagd erſchoſſen und ſich
dann ſelbſt erhängt.

Stößen, 4. Juli. (Unvorſichtig. Jugendliche
Durchbrenner.) Durch unvorſichtiges Umgehen mit einem
Revolver kam der Kirſchpächter Guſtav Keller dadurch zu Schaden, daß
ſich die Waffe entlud und das Geſchoß dem Keller die Hand durch-
bohrte. Die Polizei nahm in Nöbeditzer Flur zwei ſich vagabondierend
umhertreibende Knaben aus Zeitz feſt, ein dritter entkam.

Weißenfels, 4. Juli. (Der Bahnhof) ſoll umgebaut
und die Gleiſe von Corbetha ab ſollen höher gelegt werden, um den
ihren Verkehr der Saalebrücke unter den Bahngeleiſen durch
zuführen.

Bad Köſen, A. Juli. (Auszeichnung.) Die Köchin
Friederika Lier kann auf eine 40jährige Dienſtzeit in der Familie
der Frau Oberſtleutnant Mente hier zurückblicken. Die von Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin ihr verliehene goldene Broſche wurde ihr
durch den Herrn Bürgermeiſter Dr. Beyendorff ausgehändigt.

W. Köſen, 4. Juli. [Telegramm.] (Ertrunken.) Beim
Baden in der Saale iſt geſtern ein Knabe ertrunken.

Eisleben, 4. Juli. (Evangeliſcher Bund.) Die General
verſammlung des hieſigen Zweigvereins des evangeliſchen Bundes wurde
am Freitag abgehalten. Die Geſamteinnahme des Jahres betrug 334,24 Mk.,
die Ausgabe 324,82 Mk. es wurden an den Zentral- und den Haupt
verein 109,85 Mk. abgeführt, ferner an Herrn Paſtor SchmidtDeder-
ſtedt für die Kirche zu Deutſch-Horſchowitz in Oeſterreich 76 Mk. Die
Mitgliederzahl beziffert ſich im verfloſſenen Jahre auf 171, ausgetreten
ſind ſieben Mitglieder, neu haben ſich dagegen ſechs angemeldet, ſodaß
der hieſige Zweigverein mit 170 Mitgliedern in das neue Jahr eintritt.

W. Heiligenſtadt, 3. Juli. (Geſtürzt.) Der Gaſtwirt
Strecker in Rinbach fiel beim Kirſchenpflücken vom Baume herab
und trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß nach einer halben
Stunde der Tod eintrat.

Schmalkalden, 4. Juli. (Vermächtnis. Jnter-
eſſanter Fund.) Jn Hanau ſtarb vor kurzem der Privatier
Hermann Sanner, ein geborener Schmalkalder. Jn ſeinem Teſta
ment hat er auch ſeiner Vaterſtadt gedacht und eine Summe von
5000 Mark ausgeſetzt, die den Armen der Stadt zu gute kommen
ſoll. Bei den Abbruchsarbeiten des Hintergebäudes des alten
Rathauſes, der ſogenannten „Kemnate“, hat man einen inter
eſſanten Fund gemacht. Jn der Deckenlage fanden ſich eine An
zahl aus rötlichem Sandſtein gefertigter Steinkugeln im Gewicht
von 2 bis 4 Pfund. Nach alten Chroniken ſoll in dem jetzt nieder
gelegten Gebäude eine Rüſtkammer geweſen ſein. Es dürfte daher
wohl mit Beſtimmtheit zu behaupten ſein, daß es ſich bei dem Funde
um Geſchützkugeln, wie man ſolche im Mittelalter verwendet hat,
handelt. Die Kugeln ſollen dem Henneberger Muſeum einbverleibt
werden. Auch ſonſt ſind bei den Abbruchsarbeiten hiſtoriſch wert
volle Gegenſtände zu Tage gefördert. So wurden Steine mit Jn-
ſchriften und Jahreszahlen gefunden, auch eine Anzahl alter
Münzen aus früheren Jahrhunderten ſind aufgefunden worden.
Die Steine und Jnſchriften, beſonders die, welche von den einzelnen
Bau und Umbauperioden des alten Rathauſes, in deſſen Räumen
bekanntlich der Schmalkaldiſche Bund geſchloſſen und die Schmal
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kaldiſchen Artikel utikerzeichtlet wurden, Kenntnis geben, ſollen anpaſſender Stelle in den Neubau eingelaſſen werden. koll

Magdeburg, 3. Juli. S Jnnungs- Verband Bund
deutſcher Sattler-, [Sattler- und Tapezierer-),
e m Segen i Waet wer o 16., Wieſere 32, e er erhi 1 “3 Mag der ges
ordnung kommen ſehr w e dingEs deht deshalb an ne Mitglierer 51 anhe d
Bitte, den Verbandstag recht zahlreich zu besuchen.

J

Deſſau, 4. Juli. (Telegr.) Ein Drama im Gefängniſſe.)
Jm hieſigen Gerichtsgefängniſſe wurde geſtern abend der Aufſeher
Hämmerling von einem Unterſuchungsgefangenen, dem 20 jährigen
Tiſchlergeſellen Emil Ganzer aus Berlin, überfallen und durch
mehrere Meſſerſtiche in den Kopf ſchwer verletzt. Bei dem
Verſuche, am Blitzableiter ins Freie zu gelangen, ſtürzte Ganzer drei
Stockwerke hoch hinab. Beide wurden in das Krankenhaus gebracht,
wo Ganzer in der Nacht bereits geſtorben iſt. Hämmerling war vor
kurzem in ähnlicher Weiſe überfallen worden, jedoch noch glimpflich
davongekommen.

X Arnſtadt, 3. Juli. (Ueberfahrxen.) Geſtern hat ſich hier ein
junger Menſch, der x in einem hieſigen Geſchäfte eine Stelle be
kleidete, durch einen Eiſenbahnzug in der Nähe des Felſenkellers über
fahren laſſen. Er hatte ſich mit dem Kopfe auf die Schienen gelegt,
ſodaß derſelbe vom Rumpfe getrennt wurde.

X Arnſtedt, 3. Juli. (Sängerfeſt.) Heute wurde im Fürſt
lichen Schloßgarten das erſte Sängerfeſt des 8. Bezirks im T
Sängerbunde abgehalten. Es waren 38 Geſangvereine mit 1200 Sängern
anweſend, durch die ca. 40 Geſangsvorträge z Vortrag kamen.Eiſenach, 4. Juli. (Evangeliſcher Bund Als
ein hocherfreuliches Ergebnis, das die Verhandlungen des Eiſenacher
Bundesfeſtes gezeitigt haben, mag noch der Beſchluß Erwähnung
finden, daß die Bundesvereine der thüringiſchen Staaten ſich zu
einem Evangeliſchen Geſamtbund Thüringens zuſammenſchließen.
wollen. Ueber eine endgültige und vollſtändige Regelung dieſer An
gelegenheit ſollen noch im Laufe dieſes Jahres die näheren ent
ſcheidenden Beratungen auf einer in Dietendorf geplanten Zu-
ſammenkunft gepflogen werden,

Eiſenach, 4. Juli. (Vom Schnellzuge zer-
malmt.) Der Frankfurter Schnellzug, der nachmittags 3 Uhr
58 Min. Eiſenach verläßt, überfuhr geſtern zwiſchen Eiſenach und
Hörſchel einen achtjährigen Knaben, der über das Geleiſe lief. Der
Junge wurde gänzlich zermalmt und war ſofort tot.

W. Leutenberg, 4. Juli. (Alus dem Amtsgerichts-gefängnis) iſt der vor zwei Taghn eingelieferte kroatiſche Erd
arbeiter Breti entwichen. Die Verhaftung des Ausbrechers, dey
vom Herzoglichen Amtsgericht zu Gräfenthal wegen ſchwerer
a erverie ung ſteckbrieflich verfolgt wurde, konnte noch nicht er

olgen.
Leipzig, 4. Juli. (Ein Zuſammenſtoß zweier

Straßenbahnwagen) ereignete ſich auf dem Floßplatz in
der Nähe der Albertſtraße. Der Verkehr auf der Strecke Leipzig
DölitzGohlis iſt durch Bauten an jener Stelle eingleiſig, und der
Motorführer des von Dölitz kommenden Wagens überſah die
Weiche. Der Zuſammenprall beider Wagen war heftig, ſo daß
die Jnſaſſen der Wagen von den Sitzen ſtürzten und ein Teil der
Glasfenſter klirrend in Trümmer ging. Ein Fahrgaſt wurde durch
die umherfliegenden Scherben ſtark im Geſicht verletzt, auch einige
andere Fahrgäſte erlitten Kontuſionen, ſo daß ſie ſofort ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußten,

Leipzig, 4. Juli. (Altthüringer Porzellan.)
Das hieſige Kunſtgewerbemuſeum veranſtaltet in der Zeit vom
15. September bis zum 15. November eine Ausſtellung von Alt
thüringer Porzellan.

Leipzig, 3. Juli. (Meſſe). Der Rat hat beſchloſſen, die
Leipziger Verkaufs und Schaumeſſe zu verlegen. Als Platz für die
künftige Kleinmeſſe ſind die Wieſen rechts vom Frankfurter Tor in
Ausſicht genommen. Der W ſoll hochwaſſerfrei gemacht und planiert
werden die Straßenbahnen ſollen bis zum Ende des Meßplatzes weiter
geführt werden. Auch ſoll der Platz eine Feuer und Sanitätswache
und möglichſt auch eine Poſtanſtalt erhalten. Die Geſamtkoſten ſind
auf etwa 400 000 Mk. veranſchlagt. Neujahrsmeſſe wird nach wie vor
in der inneren Stadt abgehalten.

Leipzig, 4. Juli. (Todesſt ur z.) Eine in der Kochſtraße
wohnhafte 67 jährige Witwe ſtürzte aus einem Fenſter ihrer in der
1. Etage gelegenen Wohnung in den Hof hinab und blieb tot liegen.

Perſonalnachrichten.
Der Regierungsaſſeſſor Dr. jur. Trappenberg aus

Magdeburg iſt dem Landrat des Kreiſes Leobſchütz (Vezirk
v n) zur Hilfeleiſtung in den landrätlichen Geſchäften zugeteilt
worden.

Verliehen wurde dem penſionierten Bahnwärter Wilhelm
Thieme zu Benndorf im Saalkreiſe, dem Rohrmachermeiſter
Chriſtian Schilling zu Suhl im Kreiſe Schleuſingen, dem
früheren Maſchinenmeiſter Karl Schwarzer zu Schweid
mitz, bisher in Weizeyrodau, das Allgemeine Ehrenzeichen.

Ernannt wurden der Amtsrichter Henze in See
hauſen, Kreis Wanzleben, zum Amtsgerichtsrat und die Staats
anwälte Rotzoll in Halberſtadt, Jürgens in Magde-burg, Banning und Mehrlein in Erfurt, geſagt
in Halle zu Staatsanwaltſchaftsräten.
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Kc- wiſſenſchaftliche Unternehmüggen.Den Geſamtbetrag von 48 820 Mk. hat die preußiſche

Akademie der Wiſſenſchaften in ihrer letzten Sitzunzu Unternehmungen bewilligt. Es erhielten m
die phyſikaliſchmathematiſche Klaſſe: Prof. Dr. Adolf Engler,
Direktor des Berliner botaniſchen Gartens und Muſeums zur Fort
ſetzung des Werkes „Das 2300 Mk. Prof. Dr. Emil
Warburg, Direktor des Berliner phyſikaliſchen gen zu
einer Unterſuchung über die ſpezifiſche Wärme der Gaſe bei hohen
Temperaturen 1020 Mk. der Phyſiologie Profeſſor Dr. Leon
Aſcher in Bern zu einer Arbeit über das Verhalten des
Darmepithels bei den verſchiedenen Ernährungsvorgängen 300 Mk.
der Zoologe, Profeſſor Dr. Friedrich Dahl in Berlin zur Fort
ſetzung ſeiner Unterſuchung der deutſchen Spinnenfauna 650 Mk.
Prof. Dr. O. Hecker in Potsdam zu erdmagnetiſchen Be
obachtungen bei Gelegenheit einer wiſenſae le en Reiſe im
IJndiſchen und Großen Ozean 750 Mk. der Phyſik Profeſſor Dr.

alter Kaufmann in Bonn zu einer Unterſuchung über die
elektromagnetiſche Maſſe der lektronen 1000 k.; die
Aſſiſtentin am Zoologiſchen Inſtitut der Bonner Univerſität Dr.
Gräfin Maria v. Linden zur Fortſetzung ihrer Unterſuchungenüber die Schmetterlin zfarbſtoſfe 500 der Privatdozent für

Geographie an der Berliner Univerſität Dr. Siegfried Paſſarge
zur Herausgabe eines Werkes über die Kalahari 2000 Mk. durch
die philoſophiſchhiſtoriſche Klaſſe: der klaſſiſche PhilologiePro
feſſor Dr. Hermann Diels in Berlin der von
Mommſen begonnenen Ausgabe des Codex Theodoſianus 1000 Mk.
derſelbe zur r v der Arbeiten an einem Katalog der Hand
ſchriften der antiken Medizin 800 Mk. der Generaldirektor der
reußiſchen Staatsarchive Dr. Reinh. Koſer zur ergebe

der politiſchen Korreſpondenz Friedrichs
Großen 6000 Mk.; Prof. Dr. Ulrich von Wilamowitz
Moellendorff in We Fortführung der Sammlung der
griechiſchen Jnſchriften 5000 Mk. die deutſche x 7 ur
Fortſetzung der von ihr begonnenen Unternehmungen 11 500 Mk.
weiter für die Bearbeitung des Thesaurus linguae latine über den
etatsmäßigen Betrag von 5000 Mk. hinaus noch 1000 Mt. und zur
Bearbeitung der hieroglyphiſchen Jnſchriften der griechiſch
römiſchen Epoche für das Wörterbuch dgr eghptiſchen Sprache

a00 Mk. endlich ber Prisatdo emitt ih hKiel Dr. dzbarski zur Herausgabe des
Johannesbuches 800 Mk.

Der Nachfolger Robert Koch s als Direktor des
Jnſtituts für Infektionskrankheiten in Berlin wird nicht, wie früher
vermutet, ſondern der Geh. Medizinalrat Prof. Georg

illicher Profeſſor der er und Direktor des
nſtituts an der Univerſität Gießen, ſein. Die Wahl
te auf Vorſchlag Kochs ſelbſt, der die Le des von

n Jnſtituts ſeinem älteſten Schüler und Aſſiſtenten,
Begleiter auf der

n

Sport und Jagd.
chwimmen Der Schwimmkubd5 e in h e e gerteiultet heute e s Bruſiſchwimmen (400 S

1. reis Becker 2. e
1. Pr. Ebeling, 2. Pr. 3. Pr. Krämer,2. Pr. Teller 4. Seiteſchwimmen (100 1. Pr. Teller, 2. S
Börner 5. Schwimmen für ältere Herren (100 Meter) 1. Pr. Müller,

n Zeei ee e.e 2. 5(100 Meter) 1. 2. Pr. Becker 9. Jugendſchwimmen
(100 Meter) 1. Pr. iß, 2. Pr. Ebeling 10. Hindernisſchwimmen
1. Pr. Haring, 2. Pr. Teller.

B. Deſſau, 8. Juli. Bei der PrinzAribertRegakta, über
die wir ſchon in voriger Nummer telegraphiſch berichteten, per
liefen die einzelnen Rennen wie folgt.

1. Zweiter JuniorVierer. Vereins Ehrenpreis.
Acht Nennungen. Sechs Boote am Start. Sieger: Leipziger
Ruderverein von 1876. Zweiter: Ruderklub Germania
Magdeburg. Dritter: Ruderklub Friſch zuDeſſau. Vierter-
Ruderklub Deſſau. P wurden nicht feſtgeſtellt, da mehrmals

eſtartet wurde. Halleſcher Ruderverein erhob Proteſt gegen die
Gültigkeit des Rennens, wurde aber abgewieſen.

Zweiter Vierer. EhrenHerausforderungspreis der
Stadt Deſſau. Dreimal ohne Reihenfolge zu gewinnen. Sieger
1903: Roßlauer Rudergeſellſchaft. Fünf Nennungen. Vier Boote
am Start. Sieger: Ruderklub Werder-Magdeburg.
per Roßlauer Dritter: Halleſcher Ruderlub. Vierter: Ruderklub Deſſau. Auch für dieſes Rennen wurden
Zeiten nicht feſtgeſtellt. Werder gewann mit einer Bootslänge.

3. Einer für Junioren. VereinsEhrenpreis. Drei
Nennungen. Zwei Boote am Start. Sieger: Ruderklub
De ffau mit 7 Min. 58 Sek. Zweiter: DHresdener Ruderverein

mit 8 Min. 58 Sek. 84. Junior Achter Fiel aus, da nur eine Nennung
eingegangen war.

s. Großer Vierer. EhrenHerausforderungspreis des
Herzogs Friedrich II. von Anhalt nebſt fünf Staatsmedaillen.
Viermal ohne Reihenfolge zu gewinnen. Vier Nennungen. Drei
Boote am Start. Sieger Calbenſer Ruderklub mit
7 Min. 8 Sek. Zweiter Ruderklub Deſſau mit 7 Min. 9 Sek.
NelſonHalle aufgegeben.

6. Junior-Vierer. Ehrenpreis der Anhaltiſchen
Staatsregierung nebſt fünf Staatsmedaillen. Vier Nennungen.
Vier Boote am Start. Sieger: Ruderklub Friſch zu-
Deſſau mit 7 Min. 25 Sek. Zweiter Ruderklub Werder-
Magdeburg mit 7 Min. 35 Sek. Dritter: Ruderklub Deſſau mit7 Rin, 46 Sek. Leipziger Ruderklub aufgegeben.

7. Doppelzweier ohne Steuermann,. Vereins-
Ehrenpreis. Zwei Nennungen. e te in ging allein über die Bahn und ſiegte mit 7 Min. 50 Sek.
Ruderklub Deſſau mußte wegen Kolliſion zurüdctreten.8. Achte r. v. Cohn Oppenheim Ehrenpreis. Drei
Nennungen. Zwei Boote am Start. Sieger: Ruderklub
Werder- Magdeburg mit 6 Min. 26 Sek. Zweiter-
Ruderklub NelſonHalle mit 6 Min. 31 Sek. Das Rennen wurde
mit einer Bootslänge gewonnen.

9. Prinz-Aribert-Vierer. Nur offen für anhaltiſche
Vereine EhrenHerausforderungspreis des Prinzen Aribert von
Anhalt. Dreimal ohne Reihenfolge zu Sieger 1900
und 1901: Roßlauer ieger 1002 und 19083:
Ruderklub Deſſau. Sechs Nennungen. Vier Boote am Start.
Sieger: Ruderklub Deſſau. 1. Boot mit 6 Min. 45 Sek.
e Ruderklub Friſch zu Deſſau mit 6 Min. 56 Sek. dicht vor

oßlauer Rudergeſellſchaft (6 Min. 58 Sek.). Ruderklub Deſſau
hat den AribertPreis nunmehr definitiv gewonnen.

10. Eine r. VereinsEhrenpreis. Vier Nennungen. Vier
Boote am Start. Sieger: Ruderklub Deſſau mit 7 Min.
10 Sek. Weit zurück Dresdener Ruderverein mit 7 Min. 34 Sek.
Dritter: Halleſcher Ruderklub mit 7 Min. 50 Sek.

11. Dritt f r t er e r et rein re Neun
Nennungen. ünf Boote am Start. ieger: LeipzigerRudere x n von 1876 mit 6 Min. 45 Sek. Zweiter

r Ruderverein mit 7 Min. Dritter: Ruderklub Friſch zu
eſſau mit 7 Min. 5 Sek. Ruderklub Germania Magdeburg und

Weißenfelſer Ruderverein aufgegeben.
Nach dem Rennen folgte Preisverteilung und ageſelliges Bei

ſammenſein im Elbzollhaufe

Letzte Draht- und Fetaſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Travemünde, 4. Juli. Der Kaiſer gedenkt auf dem
e an der Wettfahrt Travemünde-Warnemünde teil

unehmen.r New-Orleans, 4. Juli. Der Dampfer der Hampurg-
AmerikaLinie „Galicia“ iſt mit dem norwegiſchen
Dampfer „Ellis“ zuſammengeſtoßen.

itchfield (Jllinois), 4. Juli. (Reutermeldung. Der
Chicago-St. Louis-Expreßzug entgleiſte
geſtern infolge falſcher Weichenſtollung. 20 Perſonen ſind
tot, von denen viele verbrannten.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 4. Juli.

EWetterbericht vom 4. Juli, morgens 5 Uhr. Das
e ſeit geſtern r mit der dernes r r rl n erunter ihrem Einfluß in den l 24 Stunden Regenfälle ſigltgefunden, ie ſich zunächſt, vielfach in S von

Gewittern, mormit der Ausd len äter iſt dann,ne des ha Sthen di Sbchen reren
Hochdruckgebietes, meiſt trockenes und etwas kühleres Wetter
zu erwarten.

iches Wetter am 8. Juli Bei wedhſelndderen rn v und wenig veränderter
oransſichet We r Juli Kiemliqh

heiteres, meiſt trockenes, etwas kühleres Wetter.
t

Kamdurg, 4. Juli, o Uhr 38 Min. vorm. Das Hochdrud
gebiet (Uber 765 mmn) liegt über Südweſteuropa, die Depreſſion (unter
756 mmn) über Nordeuropa. In Deutſchland herrſchen meiſt ſchwache

weſtliche Winde, veründerlich, meiſt iſt Regen gefallen. Fortdauer

wahrſcheinlich. e Deutſche Seewarte.
G

deutſchen Chohnraerredition 1088/84

Dresdener Ruderver-

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Preußiſche PfandbriefBank. Die Bank erläßt im Inſeraten
teil eine Bekanntmachung über Verausgabung einer Neu Emiſſion von
4 ooigen und 3 9igen Pfandbriefen, nicht rückzahlbar vor 1914.
Die Verausgabung erfolgt auf Grund von ausſchließlich erſtſtellig ab
geſchloſſenen Die Pfandbriefe ſind bei der Reichsbank und
verſchiedenen Staatsinſtituten und Notenbanken lombardfähig. Sie
dürfen von Verſicherungsgeſellſchaften und Berufsgenoſſenſchaften, ſowie
als HeiratsKautionen für Offiziere und als LieferungsKautionen bei
den e deutſchen Städten verwendet werden. Stücke ſowie aus
ins Proſpekte ſind bei der Mehrzahl der deutſchen Bankfirmen

Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G. (Alte Stuttgarter).
Am 30. v. Mts. fand im Bankgebäude zu Stuttgart die 49. General
verſammlung der Mitglieder ſtatt. Der Rechenſchaftsbericht, der einen

ahresüberſ von 8651 930 ausweiſt, ſowie die Vorſchläge zur
wendung des Ueberſchuſſes wurden genehmigt. Mit Befriedigun

nahm die Verſammlung von der günſtigen finanziellen Lage der Bank,
die ein abermaliges Steigen der Grunddividende an die Verſicherten
erwarten läßt, Kenntnis.

»y. Nach Angabe des Geſchäftsberichtes der Zuckerfabrik Glauzig
war im vorigen Jahre die Befürchtung zu hegen, daß die Ernte unter
dem Einfluß der aus trockenen Witterung ſtark beeinträchtigt werden
würde, was auch in einzelnen Wirtſchaften wirklich der Fall war, trotz
dem iſt das durchſchnittliche Ergebnis der Ernte doch ein zufrieden
ſtellendes geworden. Obgleich die Rübenernte keine hohe und der erlöſte
Preis für Zucker ein ſehr niedriger war, ſo glich der ſehr zur Zucker
gehalt der Rüben in dieſer Beziehung manches aus, ſo daß das Geſamt
reſultat ein befriedigendes zu nennen iſt, indem die Verteilung einer

en 62/0 o im Vorjahre) in Vorſchlag gebracht
rfabrik verarbeitete außer 30 816 900 kg

ſelbſtgebauten 14 616 100 kg Kaufrüben, zuſammen 45 433 000 kg Rüben
(50 561 000 kg) in der Zeit vom 22, September bis 10. Dezember 1008,

im Durchſchnitt täglich 622 400 kg (537 900 kg), deren Einkaufs undErzeu r c im Durchſchnitt auf 1,49 C. per 100 kg (1,68 C.
in 1902,03) ſtellten. Der Zuckergehalt der verarbeiteten Rüben betrug
im Durchſchnitt 16,78 o (14,6 Es wurden verkauft: 1 361 095 kg
verſteuerter Konſumzucker à 38,25 C. per 100 kg, 5 481 000 kg unver-
ſteuerter Konſumzucker à 22,21 c. per 100 Kg, 175 300 kg Nachprodukt
à 16,04 A. per 100 kg, 2 370 i e à 5,43 C. per 100 Kg,
n 1894 722 c. Es ergibt ſich für das Zuckerkonto ein Einnahme

trag von 1 580 811 Das Gewinn und Verluſtkonto erweiſt einen
Gewinn von 637 502 Gemäß Beſchluß des Aufſichtsrates ſind hier
von insgeſamt 59 219 abgeſchrieben und beantragt der Vorſtand, den
verbleibenden Gewinnſaldo von 578 282 wie folgt zu verteilen
Reſervefonds 5 zur Bildung eines Spezialreſervefonds 40 000
4 o Dividende, 6 o Superdividende und Vortrag auf neue Rechnung
4167 C

Kaliſyndikat. Zu den Verhandlungen am 1. Juli war auch
der Vertreter von Hohenfels erſchienen. Es verlautet, daß
Dr. W. Sauer für Hohenfels mit der Magdeburger Firma
Weichſel u. Co. ca. 75 000 t Kaliſalze abgeſchloſſen hat. Um nun nicht
das Syndikat an dieſer Transaktion ſcheitern zu laſſen, wurde be-
ſchloſſen, die Verhandlungen zu vertagen, damit die Kommiſſion in
r mit Dr. Sauer wegen Ablöſung dieſer Lieferungsverpflichtung

ch verſtändigen könne. Ferner wünſcht das Solvaywerk, daß ihm das
bereits früher zugeſtandene Recht, wonach Solvay, falls ein anderes
Syndikatswerk eine Sodafabrik erbauen ſollte, nach einer gewiſſen
Kündigungsfriſt aus dem Syndikat austreten darf, auch im neuen Vertrage
gewahrt bleibt. Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärten ſich
ſämtliche Werke mit den ihnen zugeteilten Quoten einverſtanden. Auch
die übrigen noch ſchwebenden Fragen wurden erledigt. Die Unter

chnung des Ver ſand, wie ſ. Zt. telegraphiſch berichtet, dann
tatt. Damit iſt das Kaliſyndikat vom 1. Januar 1905 an auf weitere

Jahre erneuert und die Deutſche KaliJnduſtrie vor den unheil
vollen Folgen eines wilden Konkurrenzkampfes glücklich bewahrt worden.
Dies Ergebnis der ungewöhnlich z und oft abgebrochenen Verhandlungen wird c allſeits eine lebhafte Befriedigung hervorrufen,

und man kann wohl ſagen, der Dank, welcher der Vermittelungs Kom
miſſion, Berghauptmann Dr. Für ſt und den Geh. Bergräten Schreiber
und Matthias, von allen Anweſenden zum Schluß der Sitzung
ausgeſprochen wurde, kam aus erleichterten Herzen. (B. B.8.)

-y. Die Juni Einnahme der Allgemeinen Berliner Omnibus-
Geſellſchaft t 433 437 C. Die Mehreinnahme ſtellt ſich ent
ſprechend dem Vorjahre auf 55 472 A.

Prag, 30. Juni. Der Verſammlung des Vorſtandes der
Böhmiſchen Braunkohlengenoſſenſchaft lag die Zuſtimmung zur Ver
längerung der Konvention ſeitens ſämtlicher Werke bis auf zwei vor,
mit denen noch verhandelt werden wird der Beſtand der Genoſſenſchaft
iſt davon unabhängig und geſichert.

der Generalverſammlung der Rheiuiſchen Portlandzement
werke, engeſellſchaft in Köln, wurde der Verwaltung Entlaſtung er
teilt. Das Vorjahr ſchließt mit 277 285 der Verluſt weiſt einen
Geſamtfehlbetrag von 705 377 auf, eine demnächſt einzuberufendeaußerordentliche Generalverſammlung ſoll über Deckung des es

beſchließen. Die I ſind gegenwärtig etwa 10 beſſer als
im Vorjahre. Die Geſellſchaft trat dem Verein der RheiniſchWeſt
fäliſchen Zementfabriken für w. bei.

r er, 30, Juni. Die Kontinental-Caoutchouc und Gutta
percha Kompagnie mit einigen Bankfirmen in Hannover zwei
Millionen 4 Fige 103 rückzahlbare Hypothekenanleihe ab als Erlös
für Neubauten und Verſtärkung der Betriebsmittel.

Be Tages Marktberichte.
d et deburger Handelsbericht vom 2. Juli. (Nichtamtlich.)

Zrtges artoffelſtärke und »Mehl 21,00-21,25 A.
r

Ragdeburg, 2. Juli. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnigtzel 5,10 M die 50 kg
aus ich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen,

WochenMarktberichte.
nbericht über Butter und von Guſt. Schultze

Sohn, VButter-Großhandlung, Berlin O. 19 (Gertraudtenſtr. 22),
2. Juli. Butter: Die Produktion feiner Butter iſt noch unverändert

deshalb waren die Zufuhren recht belangreich. Der Abſatz iſt
wie gewöhnlich zum Quartalswechſel ſchwach und erſtreckt ſich

die Kaufluſt hauptſächlich auf feinſte reinſchmeckende itäten, welche
zu unveränderten Preiſen geräumt werden konnten, wogegen geringere,
mit kleinen Fehlern Sorten Butter ſelbſt zu niedrigen un
regelmäßigen Preiſen vergeblich offeriert wurden. Kopenhagen meldet
unveränderte Preiſe von r lauten die Berichte feſter mit einer
Pwiserdöhung von 4 Schmalz: Nach einer kleinen Abſchwächung

ne Feſp r in Amerika ein und machte die
er J weitere Fortſchritte. Hier zeigte ſich zu

ſteigenden Preiſen ebenfalls beſſere Kaufluſt.
u der von der ſtändigen Deputation gewüählten

Notierungs Kommiſſion Hof und Genoſſenſchaftöbutter T 101 bis
108 do. IIs 96--102 do. IIIs 950-98 do. abfallende
91-95 v rer rune für Schmalz: Primachmalz, reines

Amerikar 17 Tara 483 in utſchlande
Wange raffiniert 86 F. roſnniert

e
agdedurg, 4. i,mr her de gedeſhen Zelumn)n gen n Tendenz ruhig ſtetig-

j. mit Sag 18,95.
öem. mit Sag 16,82. Tendenz: ruhig ſtetig.
Gem. Melis mit Sag 18,15.
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serhöh Verodnktendörſe.I. Produkt Tranſito frei Baha Hagburg. falls bei Beginn auf Meinungskäufe eine Kurserhöhungen.per Jnli e 10,50B. Hüttenaktien im Verlauf gebeſſert. Von Kohlenaktien waren (Eigener u r Zeitung.
Aug. 18, 19,008. ai 19,780, 10.,808. Harpener beborzugt und ziemlich Proz. höher. DiznamitTruſt Weizen Juli wag 10750 Oktober 168,25 W

i ich auch auf die zweite Vörſenſtunde, i 56.80 Ac, Septbr. 138,50 Oktober 139,00dantnes, den 4. Juli. Die gute Tendenz übertrug ſi Rog g53 J 9
ig Drahtberi Halle Werte eres Petersbur eſt. ivatDiskont d(Eigener a ber R a v 5 e. Kr Hafer Jul i 133, do Septbr. 135,75 Tendenz matt.

Zugermarkt. C Aben v u Mais Juli 109,50 2 S 109, e n. misJult o of Merten Wer ſance frei an Ham Greisnotietungen für Kuxe am 4. Juli. rn D. z pr. 80 Tendenz matter-
z 15,50 Ueſchen Zeitung.) StAug, 18,95. rz 19,50, Tendenz: ſtetig. (Eigener Bericht der Ha

Okt. 19,20. Mai 19,75. Tun TW KeohleneKuze: KallBerte: gebot (Schluß des redaktionellen Teils.
Sbrſe von Serlin vom 4. Juli.

(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung. n e zDie Feſtigkeit der Börſe blieb auch heute in ungeſchiächtem an à Charl. h 8200 e O- G.
Maße beſtehen. Die allgemeine Geſchäftstätigkeit hat ſich aber Teemonis brichehall
nicht gehoben; die Kursbewegung hielt ſich demgemäß in engen rGrenzen und beſchränkte ſich auf wenig Papiere, Jm Vordergrunde e ähh. Lvs o. mit verbeasertem geren
des Intereſſes ſtanden wieder ausländiſche Renten, auf welche die Der en e
große Geldflüſſigkeit und das Anlagebedürfnis vorteilhaft ein es nene m Originaifiaschen oerhältſich mit Gebrauebsauweisungwirkten. Gebeſſert waren, beſonders auf Pariſer Anregung, v Wilhelmshal. 1100111 Nur t h Sohne e Bar Banner et
Türkenwerte; auch Ruſſen anziehend, Bankaktien erfuhren gleich (0964)
Bankhaus Paul Schausei] Co., Halle as., n Bitterfold, Delitzsoh, Eilenburg

3 b ins Größe derKursnotierungen Dividende 9 10os rn et in die t2240 Dividende 1902 anr lenae i Saygeech e Dnelg 1002 a n Stücke in W.
ſik. s tun o3) 1000 z. LConſolidation 1.1 1000 angerhäuſer Maſch, 10 1000. 300ner Gotthard t 6 3 500 Fr. Cröllwi lerfa 1.7 800 Schering, Chem. 70 1./1 1000 08,00 b.der Verli Börſe vom 4 Juli Jtalien, Meridionald. e Lirel De e z 10 1200. 300 a Schleſ. ber b. ger 15 1.1 100 Thlr 87 bz. G

2 Uhr nachmittags DeutſchAmer. Werkz. 1.7 1000 s lektr. 9 1,8 1000 103,2565.6ſche und demſche Fort fen. p. t l et a a Se di s a
v. 5600 Lire nersmarckh. kon eme 239,u kAkti h v R 1.17 1500 u s Siobbeſerrt u. z 3 31 0Zinsfuß m a en. d h 1fs 10 S 18 7 a S Zinth Igie z 8 x e Fr. 162 Geutſche R.Anl, unk. V 5000 200 ergiſch 200. burg, Kattun N. 6 300 .756b3. udenbürger Ma v 53,006bDeutſche r An unk. 1905 z a 3 e e den rk. Bank 1 e o 1 Se e i 15 t 1 r 20 i gg t Fr. J. z r20e F00do. p. o, t o. 1000. 500 183, weiler Bergw. J 1. 12. Abz ringer en. s ePreuß, St. -Anl. unk. 1905 a do. 5000-150 Berl. ort Bank la do. 1000 126 Eſchweil. i do. 1200. 600 s bz. Wegelin& Hübn. Mſch. 9 do 1000 132,806

do. a 1./4 10 do. u k-Bank. z2 1000. 300 da L.A. Jo 7 o r r u t e Zu r gugat z 17 r a x 753 5do. do. 10000 100 rmſt Bank. 1000 137. elſenkir 16, e 51,e do. 10000-500 Deſſauer Land. Bank a do 1800. 300 e 1.7 1000. 750 G Wittener 2agbl.. 4 do. 1000. 500 ten

e e en e S et e ne Rente. verſch. 5000--100 o. enſch.B. 1.7 1200. 600 105, uziger 249, Revier. „75b.gehen egentr. „Piebr. in z. ZiatqnioKzmniandit 28 n 1200. 600 de n J u 173 33 n Zeiter Maſchinenfabr. l do. 1200, 300 181.00
21 do. 2 resdner Ba o.do. do. Goth. GrundkreditB. do. s60o0 nn. vens rn 1. f. 3500 166. Wechſel-Kurſe.Süchſiſche sdidſch- b. do. 3000 75 der Sregltanſt- ſe] do. 1200. 300 [172,506 Hannov. St. Privatdiskont 2

d b ma den t. 57 r t bau v 5 Lore 755 uno. o. eiatbent 160,10 r 7 1000.6balleſche St.A, v. 1886, 92 verſch. 1000--200 10 Mitteldtſche. Kred.B i do 100 Tlr. I15,5öt G Hartm. Maſch nenfab. g do. 1200. 600 186 Jtal. e 66 t 85 880
do. do. von 1665 i. 6000— 200 Fetoneldantf. Ciſgi. a 7 457 g5 en en a r 2831638 Peteret. Joo R tz.ed. u 4 ibernia v g e eJelergburg. Dr. e. do. h e b den wies 18 a e arder Bergw. La 7 v. Tage. kz. Sbz.Ausländiſche Fonds. Weh Sedan Wedit 3 g. 148 e den Sehr t 02 dons i Sia 8 Miohate:.....:....
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Auf Grund Königlichen Privilegs und minieteriellor Genehmigung emittiert die Prousgisohe Pfand-

brief- Bank i 0 dienen die folgenden Jnſtitute: 1. das landwirtſchaftliche Jnſtitut30 000 000, 2 eegeges Em. XXV nicht rückzablbar vor ſollen auf Acker von J o an e landwiecſgaltnhe See
welehe an der Berliner Börse prospektmässig eiogekübrt sind und demnächet an der Frankcorter Borro 2. elle Vor en u ar 4 7 r n litt und 6. das landwirt-

aftlich-bakteriolo e Jnſtitut.eingocürre vor Anträge erbittet (sro7 ſchaſt ich reren de Teginnt am 16. Oktober 1904.
Die den Pfanädbriefen zu Grunde liegenden Sicherungs-Hypotheken werden von der Bank gus- nschliesslich erststellig abgeschloesen und ruben in der Hauptsache auf Wobnhbäusern in Städten von B. J o Baer Veulenden n 1 g.

mebr als 10 000 Einwohnern. Objekte ohne ädauernd gesicherton Ertrag, wie Bauterrains, Fabrikep, Halle a. S., Leipzigerſtr. Studium an der Univerſität ſcheitlich oder mündlich zu beantworten.

Bergwerke, Hotels, Theater etc. werden nicht beliehen. Göttingen, am 25. Juni 1904.
Die Pfandbriefe sind von der Reichsbank gleich inländisehen Staatsgapieren in Klasse I für lowbarö- Profeſſor Dr. W. Fleisehmanvn, Geheimer Regierungsrat,fäbig erklärt und ausserdem bei verschiedenen Staetsinstituten und Notenbanken zur Beleihung zugelassen, 70 900 Mark Direktor des landwirtſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität

Sie dürfen von Voersicherungsgesellschafton und Berufsgenossenschaften den gosetalichen Bestimmungen Göttingen. [0016
gemwäss erworben werden und können als Heirats-Kautionen für Offiziere und ols Lieferungs-Kautionen Stiftungsgelder Dr. Wilhelm Rasch, Halle(Saale), Abbrechtstr.38

bei den grösseren deutschen Städten Verwendung finden. ſind auf mündelſichere Hypothek Vertreter der Gothaer Lebens-VersieherungsbankK a. GDie Bank hat ein Aktienkapital von M. 18 000 000, Reserven und Vorträge von ea. M. 5 000 000. et ech u u Versicherungs- Kommissar der Prov.-Städte-Wener-Soceietät-
Emissionepapiere versebiedener Gattungen sind bisher verauegabt es. II. 230 000 000, Darlehnsforderungen Ken u. r. Köller. (6975 Annahmestelle von Hypotheken-Dariehns-Anträgen. [9997
erworben ca. DI. 243 000 000. Die Dividende betrug in den letzten Jahren 700-

Dis vorbozeiehneten Hypotheken-Pfandbriefe sollen freitändig begeben werden und eind de r 750 000 Mk. Rich. Riedel.,
Mehrzahl der deutschen Banktrmen und Bankinstitute erhältlieb, von denen auch ausfühbrliche Prospoktebezogen werden können. (6996 er n h Maschinenhau- und Reparatur-Anstalt,

Berlin, im Juni 1904, gen Zinskus 333 an, Leiprzig-R., Senefelder-Str. 4, Telephon 2504
re erten unter B. (vorher langjäbr. Monteur der Gasmotoren- Fabrik Deutz).r eussische Pandbi ieſ- Bank 10 postlagernd W Revisionen, e an Motoren, Dampfmasehinen eto. aller Systeme,Dannendaum. Gortan- erbeten. e eaohverständige Auskünfte und Ratsehiäge.

wnuin T von NMotoren älterer Konstruktion
de Benzin etc. unter Garantle.

Lager in Rrasatateillen Notore. NKotoren- u. Masohinen-Oel.Puten Kompl. Anlagen für Gewerbe u. Landwirtsehaft.
Zaugenossenschaft Lalingerhaus Bekanntmachung.

zu Halle a. e. G. m. d. u r e rhhhh Anlass Vorriehtungen für Motore. (996013 r r ne Mittwoch, den ne a. e ſentga z t aſraße 18, ſtatt. nachm. hr im ugerhauſe, Lenkeinneſ am 96. Juli 1904, nachmittags gu Uhr h Gutsverkauf S
Tagesordnung: im Hauſe Laurentiusſtraſe 12 zu Halle a. S. miihie G 2 W Eſſen

Bericht und tatt.W e des c ſ Die Genoſſen werden zu dieſer Verſammlung hiermit eingeladen. Holz i Buchen, Ruſtikalbeſitz in Mittelſchleſien,1.

2. 480 Morg., wovon 100 Morg.a e du S r on n v d W e Verleger Bign, ad der Dow t wnge e e r r
an un u t e am an un er an un ewinn arron eig urchwegBe aes muen Vorſtande end Reſnghrnſes m ter de e S. be üter, mild. Wetgenkoden 8 km r

5. Verſchiedenes. 1 km v. öß.Die Bilanz, ſowie die V erregen 2 en dieſer Bilanz ſowie der Gewinn und Verluſi Prachtvolles Gut Sehy woſeloſt W die er
Bäcker uſw. vertreten ſind, guter

mit ſehr fruchtb. Boden von 200 Gebäudeſtand, reichl. leb. u, tot.

1903/1904 liegen vom 5. a. e. e Salat r zur Ei n g. le der Entlaſtung für den Vorſtand und den Aufſichts
Genoſſen aus.Zur GeneralVerſammlung ladet alle Mitglieder ein on verkaufe mit i. Ernte Inventar, ſoll wegen hohen Alters des

a, den 1. Juli 1904. en e mit vor Beſitzers (KriegsinvalidDer ſtellvertretende Vorſtand der r ält. Der Vorſthende des Vorſtondes s v de See e i be 10 di
zu Halle a. t m. Ztervogel, A Off. unt. 2. z 64850000 M. Anz. verkauft werden.Rechtsanwalt und Notar. 0001 a e Exp. d. Zig. erdet. (9098 von Wenokastern, Liegnis



Amtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom
24. Mai d. J. wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß der für den Lettinerweg, zwiſchen der Lettiner Gemarkungs
grenze und der verlängerten Talſtraße, feſtgeſetzte Fluchtlinien
plan nunmehr förmlich feſtgeſtellt worden iſt, da Einwendungen
gegen denſelben nicht erhoben ſind.

Der Plan kann im Stadtbauamte eingeſehen werden.
Halle a. S., den 30. Juni 1904.

Der Magiſtrat. Staude.
Konkursverfahren.

Ueber das Vermögen der Frau
Margarete Altmann geborenen
Müller in Halle a. S., Geſchäfts
lokal Alter Markt 1, wird heute,
am 1. Juli 1904, vormittags
118 Uhr das Konkursverfahren
eröffnet.

Der Verbandsreviſor Albert
Brand in Halle a. S., Leſſing-
ſtraße 40, wird zum Konkursver
walter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
27. Juli 1904 bei dem Gerichte
anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über

die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver
walters, ſowie über die Beſtellung
eines Gläubigerausſchuſſes und ein
tretenden Falls über die in S 132
der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände, ferner zur Prüfung
per angemeldeten Forderungen auf
en

5. Auguſt 1904, vorm. O Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte,
Kl. Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31,
Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe
etwas ſchuldig ſind, wird aufge
geben, nichts an die Gemein
ſchuldnerin zu verabfolgen oder zu
leiſten, auch die Verpflichtung auf
erlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in Anſpruch
nebmen, dem Konkursverwalter
bis zum 2. Auguſt 1904 Anzeige
zu machen.

Halle a. S., den 1. Juli 1904.
Der Gerichtsſchreiber des Königl.

Amtsgerichts, Abteilung 7.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Buchdruckerei
beſitzers Friedrich Rode zu Halle
a. S. iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Er
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußvderzeichnis der bei der
Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchluß
faſſung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögensſtücke,
ſowie zur Anhörung der Gläubiger
über die Erſtattung der Auslagen
der Schlußtermin auf den
26. Juli 1904, vorm. 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
bierſelbſt, Kl. Steinſtraße 7, II,
Zimmer Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 28. Juni 1904.
Der Gerichtsſchreiber des Königl.

Amtsgerichts, Abteilung 7.

Ein gebrauchter, gut erhaltener

eiſerner 9901l

d Geldſchrank
wird zu kaufen geſucht. Offerten
unter Angabe des äußerſten Preiſes,
der Maße und des Fabrikanten bitte
an die Expedition d. Zeitung unter
T. m. einzuſenden. [9901

Guterhaltene ([0003
Aſſtſtenzarztuniform

wegen Uebertritts zur Schutztruppe
zu verkaufen. Offerten unter
T. t. 650 bef. die Exped. d. Ztg.

Gebrauchter, guterhaltener

Reisekoſfer
zu kaufen geſucht. Offert. mit
Angabe der Größenverhältniſſe und
des Preiſes unter T. m. 644 an
die Exped. d. Ztg erb. t

Piand- ähiheit r
(9943)

Jeden Poſten

MHimbeeren
kauft [9972Hofkonditorei Dſetze,

am Kirchtor, Ecke Mühlweg.

Stachel u. Johannisbeeren

hat zu verkaufen (9990
Rittergut Quetz

bei Niemberg.

C

kauftjjedes Quantum à Ztr. 20-25
BI au Konditorei,

5 Gr. Ulrichſtr. 59.

Einige Villen
in verſchiedenen Preislagen in den
Vororten von Wernigerobe,

360 daſelbſt, ſchön gelegen,Bauplätze hat zu verkaufen

Otto Menzoel, Hafſerode,
Friedrichſtraße 10. [8898

Kalkwerk-
Verkauf.

Ein größeres flottgehendes Kalk-
werk mit unterirdiſchem Betriebe,
durch eigene Schienenanlage mit
in unmittelbarer Nähe defindlichem
Bahnhof verbunden, in beſter Lage
des Königr. Sachſen gelegen, iſt
zu verkaufen. Anfragen unter
A. 406 an MHanasenstein
Vogler Dresden. [9785

Jm Genoſſenſchaftsregiſter iſt
heute bei der Kornhaus-Genoſſen-
ſchaft Halle a. S., eingetragene
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft
pflicht, eingetragen Durch Beſchluß
der Generalverſammlung vom
12. Auguſt 1903 iſt das Statut
abgeändert. Gegenſtand des Unter
nehmens iſt der Betrieb eines
Landesprodukten-, Futter- und
Düngemittel-Geſchäfts. Die Haft-
ſumme iſt auf 300 Mark, die höchſte
Zahl der Geſchäftsanteile auf
200 feſtgeſetzt.

Halle a. S., den 28. Juni 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jn unſer Handelsregiſter Ab
teilung A Nr. 1687 iſt die Firma:
W. Malende Nachf. Max
Schreck mit dem Sitze zu Halle
a. S., früher in Leipzig, und als
Jnhaber der Verlagsbuchhändler
Max Schreck daſelbſt eingetragen.

Halle a. S., den 25. Juni 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren äber den

Nachlaß des Schuhmachermeiſters
Emil Baumann in Artern wird
nach erfolgter Abhaltung desSchluß-
termins hierdurch aufgehoben. [17

Artern, den 27. Juni 1904“
Königliches Amtsgericht.

300 Ztr. eingebundenes

Luzernenhen
verkauft [9803E. Müller. Grofſ;-Salze.

Pferdebohnen
zur Gründüngungsſaat gibt noch
ab Domäne Amt Pretzſch
(Elbe). [9887

Pferde.
welche an chron. Huſten, Hart
ſchnaufen, Atemnot, Engbrüſtigkeit,

feifen c. leiden, leicht heilbar.
reiwillige Anerk. über gute Erfolge.
uskunft koſtenfrei. [0010

LöwenApotheke in Pölzig 147 S. A.
Veterinär-Laboratorium.

Holſteinſche Stute, eingetr.,
J., braun,

180 cm Band-
2 maß, geſ. und
S fehlerfrei, mite vorzl. Gängen,

verkauft aus Privathand Reitbahn
Eisenhut, Halle a. S. [9882

Wegen Aufgabe der Schäferei
verkaufe ich ca. 200 Stück

Mutterſchafe
(Raſſe teils Rambouillet, teils
halbengliſch), ſowie 2 gute [0002

Rambouillet-Höche.
Ritterg. I Bilzingsleben i. Th.,Stat. Sebrumger,

8 jähriger cer Däne
ſteht billig zum Verkauf
9975)] Berlinerſtrafe 6.

ſteht z

9976) Viehgeſ

Ein Transport prima
W nenmilchender

S Kühe mit Kälbern
ſolideſten Preiſen wie allwöchentlich zum Verkauf bei

Fritz Zurgmann, Halle a. S.-Diemi,
Berlinerſtr. 6.

Auf dem Wege Fürſtentdal,
Breiteſtraße, Promenade, Barfüßer
ſtraße wurde eine goldene Nadel
mit großem lila Stein ver
loren. Abzugeben gegen Belohnung
Lindenſtraße 11 bei Frau Hund.

Perſouen,
die verlangt werden.

Für die Ferien wird auf das
Land zur r r inLatein und Deutſch für einen
Obertertianer ein Cand.
phil. geſucht. Offerten ſind
unter Z. qu. 647 in der Exped.
d. Ztg. baldigſt niederzulegen.

Geſucht
für 1. Auguſt ein tüchtiger, ſolider,

nicht zu j [99982. Vörwalter,
Landwirtsſohn bevorzugt. Gehalt
nach Uebereinkunft 300--400 Mk.
Bewerber mit nur beſten Em
pfehlungen mögen Lebenslauf und
Zeugnisabſchriften einſenden an

Rittergut Rüxleben,
Station Kleinfurra d. Nordhauſen.

Tüchtige

Erdarbeiter
für Mittwoch früh bei gutem Lohn
geſucht. Meldungen beim Schacht
meiſter nähe Artillerie Kaſerne,
Merſeburgerſtraße. 98
A. Kusicke, TiefbauGeſchäft,

Guben.
Einige verheiratete [9802
Pſferdeknechte

finden ſofort Stellung. Lohn
12 Mark pro Woche, Morgen
Kartoffelland und freie Wohnung.

Reussner, Rottelsdorf.
Landwirtſchafterin. u. Scholarin.

plaziert Frzu gut, ſowie beſſeres
weibliches ienſtperſonal jeder
Branche in nur gute herrſchaftliche

Häuſer Fran Marie Wantz-
Iöben, Stellenvermittlerin, Große

Steinſtraße 80. [9884
Ein einfaches, an Arbeit ge

wöhntes junges Mädchen zur
Erlernung der Virtſhaft
für ſofort geſucht.

Werther, Kranichborn
bei Groß-Rudeſtedt in Thüringen.

Suche für ſofort ein tüchtiges

Hausmädchen.
Werther, Kranichborn

bei Groß NRudeſtert in Thüringen.
9

Für den Haushalt eines Arztes
auf dem Lande in Schleswig-
Holſtein wird ein tüchtiges, nicht

zu junges (9992Dienſtmädchen
für Hausarbeit per 15. Auguſt d. Js.
zu engagieren geſucht. n gen
vormitt. Merſeburgerſtr. 155, I.
Oekonomentochter, welche ſich
in der Landwirtſchaft noch ver
vollkommnen will, ſucht ohne
gegenſeitige Vergütung ſofort
Friedr. Hünenh, Torgau a. E.

die ſich aubieten. J

Suche 1. Auguſt er.

Stellg. als I. Beamter
auf einem Gute Mittel oder Nord
deutſchlands. Habe drei Jahre
Praxis, fünf Semeſter Studium
und ſoeben meine zweite militäriſche
Uebung B abgeleiſtet. [(9740

Conrad Werther, Halle,
Mühlweg 3.

Aelterer Landwirt, unver-
heiratet, mit guten Zeugniſſen, ſucht
für ſofort oder ſpäter Stellung als

Aufſeher
oder dergleichen auf größerem Gute.
Stellenvermittler verbeten. Gefl.
Off. u. T. o. 64 niederzulegen
in der Exped. d. Ztg. [9985

Geb. jung. Mann, militärfrei,
ſucht per ſofort oder ſpäter Stelle
als Wirtgehartsgehilſo. Gefl.
Offerten unter Z. u. 651 an die
Exved. d. Ztg. erb. [0009

Gebild. Dame, Ende dreißig,
repräſ., anſpruchslos, will Todes
falls wegen ihren Haushalt auf
löſen und ſucht paſſ. Wirkungs-
kreis bei deſſ. Herrn. Selbige iſt
in allen häuslichen u. feinen Hand
arbeiten erfahren, beſonders im
Kochen, Wäſche u. Plätten. Gehalts
anſprüche deſcheiden, da ſelbſt eigene
Mittel vorhanden. Gute Behandlung
dagegen beanſprucht. Off. u. B. o.
5104 an RudolſMosse, Halle.

Junges Mädchen vom Lande,aus beſter Familie, 23 Jahre alt,

welch. das Kochen erlernt hat, ſucht
zum 1. Auguſt Stellung als

Stütze oder Mamsell
bei Familienanſchluß.

Off. unt. T. p. 646 an
die Exped. d. Ztg. erbeten. [9982

Cdtz Rrafft
Die Geschichte einer Jugend

Familiennachrichten.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme bei der Be
erdigung unſeres lieben Ver
ſtorbenen, des Gutsbeſitzers

Ferdinand Dohle

Weser Zeitung, Bremen.
aber eines, aus dem Eltern und
Lehrer lernen Köönen. Und jüngere
Männer, die so oder so selbständig
werden, kann es helfen zu werden
und zu denken, Vorurteile ab-
zustoden und sich innerlich ein
Konto anzulegen, das ruhiges Auf-
summen und steten klaren Ausgleich
er fordert. Den Wert diesesGoldes erkennen zu helfen, das
ist der Zweck meiner Zeilen.

anziehende Buch, in dem ich mit
regem Eifer und vielem Beifall lese.“

Berliner Tageblatt. Dasalles ist plastisch greif bar, in guter
deuts cher Sprache erzählt und treff-
lich komponiert. Der Dichter bildet
lebenswahre Rundgestalten.
Lange noch zittern die Lichtstrahlen
nach, die ihre Erscheinung in
unsere eProf. Dr. W. Oncken, Giessen.

In jedem Satze, den Sie nieder-
schreiben, finde ich den Beweis der

Beſfahigung, Selbsterlebtes poetisch
zu gestalten und philosophisch zu
ver werten ganz so wie ich mir
denjenigen denke, der mitberufen

hunderts darzustellen.“

Götz Krafft ist ein scharf ge-
sehenes, gut geschriebenes Buch.

Hannov er Courier,
Hannover. Götz Krafft gehört

Verl

(9791)

Kein Buch für Backßsche, wohl d

Felix Dahn, Breslau. „Das

und Dichtung, Wilhelm Meisters

ist, die Geistesgesehichte unseres braust Blumen undglitzerndeSteineVolkes im Beginn des 20, Jahr- mitreißend, ein Strom von Jugend.“

Wilh. Raabe, Braunschweig. Berlin. Wir fassen unser Ur-

Zahlreiche ähnlich lautende Urteile überheben mich jeder
weiteren Empfehlung dieses epochemachenden Romanwerkes.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Herr

von RICH. BONG,

Band I. 21. 30. ſagen wir allen denjenigen, welcheihm die letzte Ehre erwieſen, auf
Mit tausend Tausend dieſem Wege unſeren herzlichſten

Masten Ti pro Bang Frößnitz, den 4. Juli 1904.
2 Preis pro Ban Die tieftrauernden HinterRoman 4 Hark bliebenen. [0011von eleg. gebunden erlobt: Frl. Marie cE. Stilgebauer 5 Mark 8 5 umit Hrn. da Müller

leben). rl. Helene Schulteß
mit Hrn. Dr. Johannes Ritſcher
Langenborn (SchleswigHolſtein).

bei denen man neben der Unter- Freiin Sigrid von Wolzogen mit

e e e Zecer tlcdenan get menregenen iedenau). Frl. Martha3 D 2 enete arz mit Hrn. Rittergutebeſiterlichen Der i Iur Hſig in erdinand Hillmann Nieder

Segen n h ter r FTnet i Fu,e c Agnes Mickley (Domane Riehi ndie in ihr rüderie eine Sahen Hr Oberlehrer Walter Hos Wit
e w. r Fri. Lotte Maenß (Magdeburg)Santit Ganes. c Hr. Polizeileutnant Hientzſch mit
r Frl. Hedwig Bartel (Berlin 80).an die Seite von Goethes Wahrheit Geboren: Ein Sohn: Hrn.

Paſtor Vehſe (Berlin). Herrn
Detlef von Oertzen (Barsdorf).
Hrn. Dr. med. Georg Nieſſing
(Hoyerswerda). Herrn Ritter-
gutsbeſitzer Schneider Nieder
Roſen). Eine Tochter:
Hrn. Oberleutnant Rulof von
Bismarck (Braunſchweig). Hrn.

man als Kunstwerk einen entschie- Derleutnant Siewert (Raſtatt).

c Wert in Anspruch nehmen g h rnar. H au mann (Süptitz). Hr. Kaufmann
Hugo Starkloff (Magdeburg).

Rittergutspächter Hugo
Schreuermarck (Bergſoll bei
Meyenburg). Hr. Königl. Reg.

unzweifelhaft zu den Werken, aus
enen man etwas lernt, aus denen

einem eine Persönlichkeit mit
ernsten Augen entgegenblickt und

Lehrjahre und von Gottfried
Kelllers Grünem Heinrich zu setzen.

Rudolf Presber, Berlin. (Im
Frankfurter General Anzeiger).
„Es liegt Erzieherisches in dem
Buch. Hier ist ein Leben, hier
ist seine Beichte. Durch das Ganze

Deutsche Tageszeitung,
teil- dahin zusammen, daß der Ro-

Berlin W. 57 a.

von Schwidt bewohnte

I. u, II. tage
Die seit 8 Jahren von Herrn Katatdergerichts-Präsidonten

ist zum 1. Oktober versetzungsbalber 20 vermieten.
Näbere Auskunft Hermannustr. 4, I.

Rat Friedrich Arnoldt (Konſtanz).
Herr Sanitätsrat Dr. Paul

Riemer (Grottkau). Hr. Pfarrer
Ernſt Kreß (Maulburg). Herr

Konſtantin Jaenſch (Heinrichau).
Hä 4 t 23 Herr Rentier Carl Bührendtan 018 P. (Berlin). Fr. Aurelie Remmling

geb. Roye (Wolfen). Fr. Johanna
[0006

Aelteres gebildetes
wirtſchaftsfräulein,

erfahren in feiner Küche und allen
Zweigen der Haus und Land
wirtſchaft, ſucht 1. Oktober ſelbſt
ſtändige Stellung, wo Hausfrau
fehlt oder auf Nebengut. Offert.
unter D. 335 poſtlagernd
Hohenprießnitz bei Eilendurg.

Rietgeſuche.

Geſucht zum 1. Oktober d. Js.
Laden mit Wohnung,

für Barbier und Friſeur
paſſend. Angebote mit Preis
ſind zu richten an 0018

Frau M. Wilhelm.
Erfurt, Boyenſtraße 17, I.

Vermietungen.

Forsterstrasse 55
Parterre, herrſch. Wohn. mit Bad,
Gas, Balkon (z. Kontor oder Pen
ſionat geeignet), ſof. oder ſpäter zu
vermieten. Höndorr, Forſter-
ſtraße 48, II. (9963

St., K., K., 180 u. 190 Mk., an ruh.
einz. Leute zu verm Megkelſtr. 8.

Niemeyerſtraße 22 [9818
herrsch. Hochparterre,5 Stuben, Kammer, Küche, Speiſe

kammer, Gas, reichl. Zubehör, für
700 Mk. 1./10. oder ſpät. zu verm.

Näheres Alwin Koch I.
Henriettenſtraße 28

iſt die herrſchaftlich eingerichtete
Parterre Etage verſetzungshalber
1. Oktober zu vermieten. [9978

Die von der Firma C. Förster
gemieteten Räume und großen
Niederlagen, auch zur Anlage
techniſcher Betriebe geeignet,
ſind vom 1. Oktober an neu zu
vermieten. Näheres bei [0005

Otto GiseKe,
Robert Franzſtraße 22.

3 heizb. Studen, Kammer, Küche
und Speiſekam. Zwingerſtraße 26
II. Etg. per 1. Oktbr. 1904 zu verm.
Näheres im DrogenGeſchäft. [9958

Get. I. Etg., 3 St.,2 K., K., Spſk.
u. Zubeh., 450 Mk., 1. Oktbr. z. verm.
Meckelſtraße 8. Beficht. 1--4.

In ſchönem thüring. Badeort iſt
ein ſchön. möbl. Zimmer nebſt
Schlafzimmer an ein. Herrn und
Dame eventl. auch 2 Damen ſofort
zu vermieten. Off. poſtl. Tabar
i. Th. B. K. 500.

Lehder geb. Schadow (Berlin).
Fr. Johanna Heinze geb. Hof-

Heute früh 10 Ubr starb an den Folgen eines Gehirn-
schlages mein teurer Mann, unser lieber Schwager und Onkel, Herr

mann (Uichteritz).

Pastor em. Aclolf Wiedemann.
Um stilles Beileid bittet

Halle a. S., den 2. Juli 1904.
Elise Wiedemannm geb. Nebelsieck

im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittags 3 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. [9971

Heute nacht 12 Uhr wurde mein inniggeliebter Mann,
unser treusorgender Vater, der

Geheime Sanitätsrat

Dr. Ernst Fürstenheim
im fast vollendeten 68. Lebensjahre duroh einen sanften Tod von
seinen langen sabweren Leiden erlöst. [0014

Charlottenburg, Fasanenstr. 13, den 2. Juli 1904.
mm Namen der Hinterbliebenen

Dorothea Fürstenheim geb. Pressler.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute morgen gegen 2 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem
Leiden mein lieber Mann, unſer herzensguter Vater, Bruder und
Schwager, der Schloſſermeiſter

Vranz ILKohl
im noch nicht vollendeten 46. Lebensjahre,

Niemberg, den 4. Juli 1904.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Henriette Konhl geb. Koht

nebſt Kindern. [9986
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 7. Juli ſtatt.

Dankſagung.
Bei dem Heimgange meines teuren Vaters ſind

mir ſo viele Beweiſe herzlicher Teilnahme zuteil ge
worden, daß es mir unmöglich iſt, jedem Einzelnen zu
danken. Jch ſpreche deshalb zugleich im Namen meiner

t allen auf dieſem Wege meinen herzlichſten
ank aus.

Wormsleben, den 2. Juli 1904.
Erich Wendenburg,

Leutnant im Ulanen Regiment Hennigs von Treffenfeld

(Altm.) Nr. 16. (0008
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irthliches eben und tirchliche Beſtrebungen.

Bericht des Grafen Hohenthal-Dölkau
in der Kreisſynode Schkeuditz am 22. Juni d. J.

Das Konſiſtorium der Provinz Sachſen hat folgendes
Thema zur Verhandlung geſtellt: Diejenigen Be
ſchlüſſe der letzten Generalſynode, die
für das kirchliche Gemeindeleben von Be
deutung ſind, ſind in einer geeignetenUeberſicht namhaft zu machen und in
ihrer Tragweite für das kirchliche Ge-
meindeleben in das Licht zu ſtellen.

Wenn der Kreis-Synodalvorſtand mich erſucht hat, heute
vor Jhnen, verehrte Konſynodalen, ein Referat über dieſen
Gegenſtand zu erſtatten, ſo hat ihn wohl inſonderheit
der Umſtand zu dieſem Beſchluſſe geführt, daß ich an der
letzten General-Synode wie an mehreren ihrer Vor-
gängerinnen teilgenommen habe. Jch glaube hieraus

weiter folgern zu ſollen, daß es deshalb wünſchenswert iſt,
wenn ich zunächſt einige allgemeine Bemerkungen über die
General-Synode vorausſchicke und mich hierbei inſonderheit
als Laie an die Laien wende, welche den Berichten über die
General-Synode nicht ſo eingehend in der Preſſe zu folgen
pflegen wie die Geiſtlichen. Hierzu kommt, daß es auch
meines Wiſſens das erſte Mal iſt, daß die Verhandlungen
der General-Synode, wenn auch nur auszugsweiſe, zur
Kenntnis der Kreisſynoden gebracht werden, was ich im
dere der Belebung ſynodaler Arbeiten mit Genugtuung

egrüße.
Der Erlaß unſeres geliebten verewigten Königs

Wilhelm vom 20. Januar 1876, mit dem die General-
Synodal- Ordnung für die evangeliſche Landeskirche der
neun älteren Provinzen Preußens eingeführt wurde, ſchließt
mit folgenden Worten:

„Das wichtige Werk einer ſelbſtändigen Ver-
faſſung für die evangeliſche Landeskirche iſt hiermit in allen
ihren Entwickelungsſtufen begründet; überall ſind den Ge-
meindegliedern weſentliche Befugniſſe der Teilnahme an
der kirchlichen Geſetzgebung und Verwaltung übertragen.
Jch vertraue auf die Barmherzigkeit Gottes, an deſſen
Segen alles gelegen iſt daß auch dieſe neue Ordnung
dienen wird zur Hebung des kirchlichen Lebens, zur Her-
ſtellung des kirchlichen Friedens und zur Anregung eines
kräftigen und erſprießlichen Zuſammenwirkens aller Be
teiligten für die Wahrung des evangeliſchen Glaubens und
guter Sitte.“

Wir dürfen mit Dank gegen den barmherzigen Gott,
um deſſen Segen der fromme alte Kaiſer hier inſonderheit
bittet, anerkennen, daß die 5. ordentliche General-Synode,
welche vom 15. Oktober bis zum 4. November 1903 in
Berlin tagte, die an dieſe Jnſtitution geknüpften Hoffnungen
nicht unerfüllt gelaſſen hat in aller Demut ſei dies
ausgeſprochen ſowohl nach dem Umfange wie nach dem
Werte der von ihr geleiſteten Arbeiten.

Jn der Tat iſt mit der Kirchen-Gemeinde- und
Synodal- Ordnung vom 10. September 1873 wie
mit der General-Synodal- Ordnung ein erſter
wichtiger Schritt vorwärts geſchehen auf dem Wege einer
ſelbftändigeren Verwaltung der Kirche in ihren eigenen An-
gelegenheiten, ein Fortſchritt, welcher im Hinblick auf die
vielverzweigten Kultur- Fortſchritte unſerer Zeit, die er-
höhten Anforderungen, welche an die Einwirkung der Kirche
auf das geſamte Volksleben geſtellt werden müſſen, und die
Notwendigkeit einer ſtärkeren Poſition „Rom“ gegenüber
unbedingt notwendig war. Die Kirche hat einen Mund
erhalten. Ebenſo wie im Staatsleben die Mitwirkung einer
Volksvertretung ſeinerzeit notwendig wurde, den kommu-
nalen und ſtädtiſchen Verwaltungen je nach Größe und Be-
deutung ihres Wirkungskreiſes ein größeres oder geringeres
Maß von ſelbſtändigem Verfügungsrecht eingeräumt wurde,
mußte die Kirche ein eigenes Beſtimmungsrecht und bei
ihrer Verwaltung eine Mitwirkung chriſtlich gerichteter
Laien fordern, ohne daß den Befugniſſen des geiſtlichen
Amtes hierdurch irgendwie zu nahe getreten wird. Alle vor-
urteilsfrei prüfenden Kenner unſerer kirchlichen Verhält-
niſſe ſtimmen freilich darin überein, daß behufs weiterer
ſelbſtändiger Ausgeſtaltung unſerer Kirche noch viele Wünſche
unerfüllt geblieben ſind; denn der Bau des Reiches Gottes
auf Erden verträgt weniger, wie irgend welche andere
irdiſche Jnſtitution eine einſeitig ſtaatliche Beeinfluſſung
und weitgehende Abhängigkeit von einer politiſch-wirt-
ſchaftlichen Volksvertretung, in welcher nicht nur Juden mit-
reden können, ſondern auch eine übermächtige katholiſche
Partei maßgebend iſt, die vielfach ihre Jnſtruktion von Rom
erhält. Je ſelbſtändiger die Kirche wird, deſto mehr wird
ſie ſich nicht nur vom politiſchen Getriebe fernhalten, ſondern
über ihm ſtehen. Ein echter evangeliſcher Synodale ſollte
keine „Rechte“ und keine „Linke“ kennen, er weiß ſich frei
vom Byzantinismus nach oben und vom Hochmut nach unten,
er erbittet ſich im Gebet ſeine Jnſtruktion von Jeſus Chriſtus,
dem Herrn der Kirche, welcher vor jedem unnützen Wort
nachdrücklich warnt, aber auch treue Arbeit im Kleinen
ſegnet, daß ſie Frucht bringt.

Die 5. ordentliche General-Synode beſtand aus 198
Mitgliedern. Zum Präſidenten wurde wieder D. Graf
von Zieten- Schwerin gewählt, zum Vizepräſidenten
General- Superintendent D. Holtzheuer
aus Magdeburg. Das Kirchen- Regiment vertrat, da nach
dem Ableben des ſehr verdienten Präſidenten des Evangeli-
ſchen Ober-Kirchenrats D. Barkhauſen dieſe Stelle
damals noch unbeſetzt war, der geiſtliche Vizepräſident des
Evangeliſchen Ober-Kirchenrats, Propſt Freiherr von
der Goltz, unterſtützt von einigen Ober-Konſiſtorialräten.
Eine hauptſächliche Arbeit vollzieht ſich in den Kommiſſionen,
deren Zuſammenſetzung und Wahl nach der Stärke der drei
Fraktionen in der Synode geſchieht. Die folgenden elf Kom-
miſſionen wurden eingeſetzt:

die 1. für Verfaſſung und Geſchäftsordnung,
die 2. für Petitionen,
die 3. für Finanz-Angelegenheiten,
die 4. für innere und äußere Miſſion und für Evan-

geliſation,
die 5. für Konfirmation und Kirchenzucht,
die 6. für Penſions, und für Witwen- und Waiſen

Angelegenheiten,
die 7. für den engeren Zuſammenſchluß der deutſchen

wangeliſchen Landeskirchen n

die 8. für Gottesdienſt Ordnung, Synode und kirch-
liche Feier,

die 9. für das Kirchenſteuer-Geſetz,
die 10. für die Frage der Beſetzung der theologiſchen

Profeſſuren und
die 11. für die ſoziale Frage.
Die Tätigkeit in dieſen Kommiſſionen und im Plenum

der GeneralSynode wird weſentlich gefördert durch die
orientierende und vermittelnde Arbeit in den Fraktionen,
die notwendig iſt, wenn man bedenkt, daß die General-
Synode nur alle ſechs Jahre zuſammentritt, aus Evangeliſch-
Lutheriſchen ſowie Reformierten beſteht, ferner alle dieſe
Männer aus dem großen Bezirke vom Rhein bis zum Pregel
und von der Oſtſee bis zur galiziſchen Grenze oft mit recht
verſchiedenen Anſchauungen und Erfahrungen zuſammen-
kommen, die wohl zu würdigen, aber doch tunlichſt auszu
gleichen ſind, damit man ſich zu möglichſt einmütigen, zweck-
dienlichen Beſchlüſſen vereinigt. Dazu kommt die Ver-
ſchiedenartigkeit der Lebensſtellung, welche den Gang der
Beratungen zwar vor Einſeitigkeiten ſchützt, aber immerhin
muß doch eine Verſtändigung herbeigeführt werden. Da
ſitzen in traulichem Vereine: Konſiſtorial-, Kommerzien- und
Amtsgerichtsräte, Oberpräſidenten, Gutsbeſitzer, Geiſtliche
aller Grade, verabſchiedete Offiziere, Bürgermeiſter, Kauf-
leute, Fürſten, Profeſſoren uſw. Jedenfalls würden die
Arbeiten der General-Synode weit länger dauern und die
Koſten für dieſe Jnſtitution ſich dadurch weſentlich ver-
mehren, wenn die Fraktionen nicht täglich ihre inſtruktiven
Sitzungen hielten und ſich gegenſeitig durch entſendete Ver-
treter über Prinzipienfragen ſchon vor der Plenarſitzung zu
verſtändigen ſuchten. Die drei Fraktionen waren: die kon-
feſſionelle Gruppe, Vorſitzender Freiherr von Manteuffel,
51 Mitglieder; die Freunde der poſitiven Union, Vorſitzender
meine Wenigkeit, 89 Mitglieder; die Gruppe der evangeli-
ſchen Vereinigung, Vorſitzender Profeſſor D. Kahl, 55 Mit-
glieder. Bemerken muß ich noch, um der Wahrheit die Ehre
zu geben, daß die Arbeiten der Synoden in ihrem Umfange
ſteigen in demſelben Verhältnis mit der Größe des Bezirks;
alſo, die Kreisſynode verhält ſich, was die Fülle des Arbeits-
ſtoffes anbelangt, zur Provinzial-Synode und dieſe zur
General-Synode etwa wie 1:10:20. Das ſoll keinen
Vorwurffür die Kreisſynodebedeuten, ſo muß es naturgemäß
ſein. An den meiſten Tagen hatten wir vormittags Kom-
miſſions-, nachmittags Plenar- und abends bis nach 10 Uhr
Fraktionsſitzung; nachts wurden dann die Referate aus-
gearbeitet. Von Zerſtreuungen in Berlin war ſelbſtverſtänd-
lich nicht die Rede. An einigen geſelligen Zuſammenkünften
beim Reichskanzler, Kultusminiſter, Vizepräſidenten des
Evangeliſchen Ober-Kirchenrats uſw. trafen ſich viele und
manches gute Wort konnte dabei geredet werden.

Gerade hundert Beſchlüſſe ſind von der Synode gefaßt
worden. Daraus eine Auswahl zu treffen, iſt nicht leicht.
Jch ſcheide zunächſt alle diejenigen Beſchlüſſe aus, die mehr
den Charakter von Verwaltungs- und Finanz-Angelegen-
heiten tragen, dann diejenigen, welche ausſchließlich den
geiſtlichen Stand, z. B. die Verſorgung deren Relikten, be-
treffen, ſo ſehr es uns am Herzen liegen muß, daß beſonders
auch die unter dem Pfarrbeſoldungsgeſetze ſtehenden Geiſt-
lichen entſprechend ihrem koſtſpieligen Studiengange und
ihrer ſozialen Stellung ausreichend dotiert werden, was bis
jetzt noch nicht erreicht iſt, und komme gleich zu einer der
wichtigſten Fragen in unſerem Gemeindeleben: die Be-
wahrung unſerer Jugendd. Die trauriger Weiſe
in bedenklicher Zunahme begriffene Verrohung der Jugend,
die ſtatiſtiſch nachgewieſene fortgeſetzte Zunahme der Ver-
brechen jugendlicher Perſonen, die Entfremdung von der
Kirche und zunehmende Unſittlichkeit, ſowie weit verbreitete
Unbotmäßigkeit der Jugend gegen jede Autorität, Lehrer,
Dienſtherren, Prinzipale und leider auch den Eltern gegen-
über haben die General-Synode auf Grund zahlreicher
Anträge und Petitionen ſehr eingehend beſchäftigt; galt es
doch, immer von neuem auf durchgreifende Mittel zu ſinnen,
die Abhilfe oder doch eine Beſſerung bringen könnten. Dieſe
Unterſuchungen richteten ſich zunächſt auf die Frage: Sollen
die bisherigen Einrichtungen, die Konfirmation be-
treffend, irgend welche Aenderung erfahren, weil leider nicht
zu leugnen iſt, daß der Tag der Aufnahme in die chriſtliche
Gemeindevielfach in praxi ſich zu einer Art Ausſegnung aus
der Kirche in ihrem Einfluß auf die unfertigen Gemüter ge-
ſtaltet, denn die Konfirmation ſoll kein Abſchluß ſein, ſondern
ſie ſoll eine Verbindung mit der Kirche ſein. Der diesbezüg-
liche Beſchluß der Synode lautete:

1. Die General-Synode ſtimmt mit dem Evangeliſchen
Oberkirchenrat darin überein, daß die vielfach hervor-
getretenen Beſtrebungen, den Konfirmandenunterricht zu
beſſern und wirkſamer zu geſtalten, die ernſteſte Beachtung
verdienen.

2. Sie hält daran feſt, daß die wahrgenommenen Uebel-
ſtände keine Nötigung zur völligen Umgeſtaltung der be-
ſtehenden Konfirmationspraxis in ſich ſchließen, wohl aber
umſichtige und durchgreifende Maßnahmen zur Abhilfe recht-
fertigen.

3. Jn dankbarer Würdigung der bereits nach dieſer
Richtung getanen Schritte erſucht ſie den Evangeliſchen
Oberkirchenrat, in dem Geiſte, der die ſeither ſchon ge-
troffenen Anordnungen durchdringt, der für das Evangeliſche
Volksleben hochbedeutſamen Sache weitere Pflege und
Förderung zuteil werden zu laſſen.

4. Sie hegt das Vertrauen, daß die für die Volksſchule
angebahnte Vereinbarung über das lehrplanmäßige Jn-
einandergreifen des religiöſen Schul- und Konfirmanden-
unterrichts für dieſen ſich fruchtbringend erweiſen und tun-
lichſt auch auf die höheren Schulen ausgedehnt werde; und
darüber hinaus hält ſie es für wünſchenswert, daß das herz-
liche perſönliche Zuſammenwirken zwiſchen den Religions-
lehrern der Schule und den Geiſtlichen zur Erreichung des
gemeinſamen großen Zieles der evangeliſch-chriſtlichen Volks-
bildung von beiden Seiten zu gegenſeitiger Unterſtützung
geſucht und gefunden werden wird.

5. Sie erkennt die von den Kirchenbehörden neuerdings
über die Höchſtzahl der gemeinſam zu unterrichtenden Kon-
firmanden, das Jnnehalten eines beſtimmten Lehrganges
und die Wahrnehmung der Aufſicht durch die geiſtlichen
Obern getroffenen Anordnungen als heilſam an. Sie iſt
ſich dabei bewußt, daß der volle Segen des Konfirmanden-
unterrichts weſentlich abhängt von dem hingebenden Fleiße,
der ſeelſorgeriſchen Treue und der chriſtlich-pädagogiſchen
Weisheit der ihn erteilenden Geiſtlichen, und erwartet, daß

der

Stenogramm:

die zunehmende Erkenntnis von der in der Gegenwart ge-
ſteigerten Bedeutung der für die evangeliſche Kirche durch
die Jahrhunderte hindurch ſo reichgeſegneten Einrichtung
ſich als erneuter fruchtbringender Antrieb nach dieſer
Richtung bewähren wird.

Hierzu iſt zu bemerken, daß die umfangreichen Mit-
teilungen des Evangeliſchen Oberkirchenrats über dieſen
Gegenſtand auf verſchiedene Punkte ausdrücklich hinweiſen:
Die Ueberſehbarkeit der Unterrichts- Abteilungen, die Ver-
ſchiedenheit, wonach bis jetzt nur in den weſtlichen Provinzen
ſowie in den ländlichen Bezirken Brandenburgs und
Pommerns ein zweijähriger Konfirmandenunterricht ſtatt-
findet, die Erwägungen über einen fruchtbringenden Lehr-
gang und Lehrplan. Ein Hauptgewicht wurde hierbei natür-
lich auch auf die Arbeit an der konfirmierten
Jugend gelegt. Dies führt uns zu dem Antrag
Meyer-Oberfarnſtädt und Genoſſen, der die
Unterredungen mit der konfirmierten Jugend in überſeh-
baren Gemeinden zu einer kirchenordnungs- und regel-
mäßigen Jnſtitution obligatoriſch ausgeſtalten will. Die
General-Synode beſchloß hierauf folgendes:

1. Unter voller Anerkennung des Segens, der von den
religiös-ſittlichen Unterredungen mit der konfirmierten
Jugend durch die treue Arbeit der Geiſtlichen ausgeht, und
des Ernſtes der Aufgabe, ſie da zu erhalten, wo ſie in
Uebung ſind, und da einzuführen, wo der Einrichtung nicht
unüberſteigbare Hinderniſſe ſich entgegenſtellen, und mit dem
Erſuchen an den Evangeliſchen Oberkirchenrat, durch einen
Erlaß an die Gemeinde-Kirchenräte (Presbyterien) auf die
hohe Wichtigkeit der Sache erneut hinzuweiſen und zu
weiterer Förderung derſelben anzuregen, erkennt die
Generalſynode es als ernſte Pflicht, daß mit den Geiſtlichen
und zu deren Unterſtützung alle Glieder der evangeliſchen
Landeskirche zu einer immer reicher und umfaſſender aus-
zugeſtaltenden Arbeit heiliger Liebe ſich vereinen, um die
Konfirmierten in der chriſtlichen Gemeinſchaft zu erhalten,
in evangeliſcher Erkenntnis tiefer zu gründen und nach allen
Lebensbeziehungen in anregende und bewahrende Pflege zu
nehmen.

2. Sie richtet deshalb an die Träger des kirchlichen
Amtes, das chriſtliche Haus und die Lehrer den dringlichen
Aufruf, um der Not der Zeit willen, von der insbeſondere
die konfirmierte Jugend ſchwer bedroht iſt, alles aufzubieten,
um dieſe in ſteter Berührung mit den Gnadenmitteln zu er-
halten, und ſo dafür zu ſorgen, daß ſie in die Segensfülle der
Konfirmation hineinwachſe, in fortſchreitender Heiligung die
Aufrichtigkeit des Gelübdes mehr und mehr bewähre und
zu chriſtlicher Selbſtändigkeit vollends ausreife.

Jn betreff der Fortbildungsſchulen erſuchte
die Synode den Evangeliſchen Oberkirchenrat, in ſeinen bis-
herigen Beſtrebungen fortzufahren, auch aufs neue zu er-
wägen, ob nicht als höchſtes Ziel die allgemeine Fort-
bildungsſchule mit religiöſer Unterweiſung durch Landes-
geſetz zu erreichen ſei. Ein Wunſch, dem wir uns alle gewiß
gern anſchließen.

Jm engen Zuſammenhang mit der von mir bereits her-
vorgehobenen Zunahme der Verbrechen und Vergehen bei den
jugendlichen Perſonen ſteht die Fürſorgeerziehung.
Da bekanntlich die in unſerem Kreisſynodalbezirk gelegene
Samariter-Herberge zu Horburg faſt ausſchließlich Fürſorge-
zöglinge aufnimmt, ſo möge der Beſchluß der Synode über
dieſen Gegenſtand hier folgen:

1. Generalſynode erklärt: Es wird dankbar anerkannt,
daß das Fürſorgegeſetz vom 2. Juli 1900 einen bedeutenden
Fortſchritt auf dem Gebiet der Bewahrung der Jugend vor
Verwahrloſung und Errettung derſelben aus dem Verderben
an Leib und Seele und einen Sieg chriſtlicher Lebens-
auffaſſung bedeutet, ſowie daß dieſes Geſetz bereits ſegens-
reich gewirkt hat.

2. Generalſynode bedauert, daß zur Zeit der Hand-
habung des erwähnten Geſetzes mancherlei Schwierigkeiten
im Wege ſtehen, ſpricht aber die Erwartung und Hoffnung
aus, daß alle, welche bei der Anwendung und Ausführung des

Geſetzes mitzuarbeiten haben, insbeſondere die betreffenden
Behörden, Armenverbände, Waiſenräte, ſowie die Organe der
Kirche und Schule, ſich nicht durch dieſe Schwierigkeiten ent-
mutigen laſſen und in ihrem Zuſammenwirken es dahin
bringen werden, daß das Geſetz ein Mittel zur Geſundung
unſerer Jugend und damit eine Quelle des Segens für unſer
Volk werde.

3. Generalſynode nimmt zur Zeit und namentlich mit
Rückſicht auf die noch zu kurze Geltungsdauer des Geſetzes
davon Abſtand, irgend welche Anregungen zu geben, welche
auf Abänderungen oder authentiſche Auslegung des Geſetzes
abzielen. Sie erſucht aber den Evangeliſchen Oberkirchen-
rat, dahin zu wirken, daß die Pfarrämter über das Ergebnis

von ihnen begutachteten Fürſorgeerziehungsanträge
unter Mitteilung der bezüglichen gerichtlichen Beſchlüſſe in
Kenntnis geſetzt werden.

Bevor ich zu anderen Beſchlüſſen der Synode übergehe,
kann ich die wichtige Aufgabe der Pflege unſerer kon-
ſirmierten Jugend imchriſtlichen Sinne den verehrten Herren
Konſynodalen nicht dringend genug ans Herz legen. Es iſt
ſicherlich die Pflicht von uns Laien, die Geiſtlichen nicht nur
bei ihren diesbezüglichen Beſtrebungen kräftig zu unter-
ſtützen, ſondern auch ſonſt in Haus und Familie, im Geſchäft
und auf der Straße keine Gelegenheit vorübergehen laſſen,
ohne auf unſere Jugend mit Ernſt und Liebe, mit freund-
licher Ermahnung und ſtrafenden Worten einzuwirken, und
re wolle jede ſolche Bemühung mit ſeinem Segen be-
gleiten.

Jn betreff vermehrter Sonntagsruhe und
Heiligung lagen verſchiedene Anträge von Provinzial-
Synoden und Petitionen vor. Der pommerſche Synodale
Hoppe verſtand es in volkstümlicher Weiſe dieſe Frage als
Referent der Kommiſſion zu behandeln, und als er ausrief:
„Aber, meine Herren, wir haben den Wunſch, daß Sie auch
eben ſo ſtrenge einſchreiten gegen die Sonntagsjäger. Das
iſt eine gefährliche Raſſe der Menſchheit“ verzeichnet das

Heiterkeit eine ſeltene Ausnahme bei
unſeren ernſten Verhandlungen. Die Synode einigte ſich bald
auf folgenden Beſchluß, zu dem ich nichts glaube hinzufügen

zu müſſen, nachdem dieſer Gegenſtand in unſerem Kreiſe zu
wiederholten Malen eingehend behandelt worden iſt. Der
Beſchluß lautete:

Hochwürdige Generalſynode wolle beſchließen:
Generalſynode erkennt es dankbar an, daß durch die

Reichsgeſetzgebung größere Ruhe von der Arbeit am Sonntag



erreicht iſt, und lebt der Hoffnung,
Staatsbehörden gelingen wird, auch
auf deren Arbeit am Sonntage im öffentlichen Intereſſe nicht
völlig verzichtet werden kann, insbeſondere für die im Ver
e t und Schankgewerbe Angeſtellten, die Sonntags
arbeit auf das wirkliche Mindeſtma r

Weneralſynode erkennt es ebenſo dankbar an, daß durch
die Bemühungen der Staatsregierung auch der äußeren
Heilighaltung der erforderliche geſetzliche Schutz zu teil ge
worden iſt, bittet aber den Evangeliſchen Oberkirchenrat von
neuem, dafür einzutreten, daß

a) durch Schließung der Schankſtätten in der Zeit des
ſonntäglichen Hauptgottesdienſtes, ſoweit nicht örtliche

Verhältniſſe es als unmöglich erſcheinen laſſen;
b) durch die Beſchränkung der Luſtbarkeit am Sonntag die

öffentliche Sonntagsentheiligung gehindert und die
Wiederherſtellung der Sonntagsfeier als Sonntags
ſitte ermöglicht werde.

Generalſynode iſt von der Ueberzeugung durchdrungen,
daß eine wirkliche Sonntagsfeier nur dann erreichbar iſt,
wenn unſerem Volke zum Bewußtſein kommt, wie unentbehr
lich für Leib und Seele und was für eine Gnadengabe Gottes
für unſer zeitliches und ewiges Leben der z iſt. Sie
wendet ſich deshalb von neuem an das Gewiſſen jedes
einzelnen, an das der Arbeitgeber wie der Arbeiter, der
Reichen wie der Armen, der Organe der ſtaatlichen wie der
kirchlichen Behörden, der Herrſchaften wie der Knechte und
Mägde, und mahnt ſie an das 3. Gebot unſeres Gottes:
„Du ſollſt den Jgertag heiligen!“

Wenn ich nun zu der Bekämpfung der Unzucht über
gehe, welche, wie wir mit Bedauern anerkennen müſſen, auch
in unſerem Synodalkreis, in Stadt und Land nur zu viele
Menſchen beiderlei Geſchlechts in Sünde und Elend verſtrickt,
würde ich Jhnen am liebſten das treffliche Referat des
Direktors der Francke'ſchen Stiftungen, Geheimrat Fries, in
Halle vorleſen. Jch muß darauf verzichten. Er wies mit
Recht darauf hin, daß das ſittliche Bewußtſein leider vielfach
verdunkelt wäre und es auf Weckung und Schärfung des Ge
wiſſens ankomme, auf Vertiefung und Verinnerlichung des
Familienlebens. Er ging ausführlich ein auf die Verführung
durch ſchlechte Senſationsromane, lüſterne Theaterſtücke und
ſchmutzige, die Sinne reizende Bilder und ſchloß mit den
Worten: Es handelt ſich, wie überhaupt, um eine Er-
neuerung unſeres ganzens Volkslebens auf dem Grunde
lebendiger chriſtlicher Erkenntnis, ſo hier um die Ausrottung
des häßlichſten, widerwärtigſten und verderblichſten aller
Uebel, die unſer Volk in den Staub ziehen. Es wurde
hierauf folgende Reſolution angenommen:

Die Generalſynode iſt durch die Wahrnehmung, daß die
Sünde der Unzucht in Stadt und Land weiter um ſich greift,
aufs ſchmerzlichſte bewegt. Sie iſt durchdrungen von der
Ueberzeugung, daß der Verfall unſeres Volkslebens un-
aufhaltſam iſt, wenn dieſem furchtbaren Schaden kein feſter
Damm entgegengeſetzt wird, und daß hierzu vor allem in der
öffentlichen Meinung, die nicht bloß eine ſträfliche und ver
führeriſche Gleichgültigkeit gegen die Flejſchesſünden auf-
weiſt, ſondern dieſelben ſogar entſchuldigt, ja zu rechtfertigen
ſucht, eine entſchiedene Umkehr zu heiliger Scheu vor dem
göttlichen Gebote ſtattfinden muß, welches den Männern
ebenſo wie den Frauen jeden Standes einen reinen Wandel
zur Pflicht macht.

Die Generalſynode ſpricht allen, die an der
religiös-ſittlichen Volksbewußtſeins und an der Bekämpfung
der Leib und Seele verderbenden Erſcheinungen der Pro
ſtitution, der geheim und öffentlich betriebenen Verbreitung
anſtößiger Literatur, ſowie des Unweſens auf dem Gebiete
öffentlicher Schauſtellungen mit Selbſtverleugnung und
Treue arbeiten, ſowohl den Vereinen wie den Einzelnen
ihren wärmſten Dank aus und knüpft daran die herzliche und
dringende Bitte, in dieſem oft ſo ſorgenvollen und an
fechtungsreichen, aber doch auch ſo ſegenbringenden Bemühen
nicht zu ermüden.

Die Generalſynode vertraut, daß es der Königlichen
Staatsregierung trotz der vorliegenden Schwierigkeiten in
immer höherem n gelingen werde, die gegen die Unzuchtgerichteten geſetzlichen ſonſtigen Beſmnungen nach

drücklich zur Geltung zu bringen, und daß ſie auch nötigen-
falls zu neuen Maßnahmen ſchreiten werde, um das ſcham-
los ans Licht tretende Laſter wirkſam zu bekämpfen.

Die Generalſynode erſucht den Evangeliſchen Ober
kirchenrat, auch fernerhin ges a dafür zutreffen, daß alle Diener der Kirche und der Schule, alle kirch-
lichen Gemeindeorgane, alle Eltern, Erzieher und Pfleger
der Jugend gegenüber jeder Form der Unzucht zu erneutem
Ernſt der Wachſamkeit, des Zeugniſſes und des Vorbildes
aufgerufen werden.

Jn betreff der Kirchenzucht faßte die General-
Synode einen u welcher lautet:

Hochwürdige GeneralShnode wolle beſchließen:
In Crwaging,.

daß die Kirche des Herrn im Kampfe mit der in ſie
eindringenden Welt ſowohl nach den Weiſungen des Herrn,
wie nach dem Vorbilde der Apoſtel Zuwht u üben hat und
daß das Bewußtſein davon in den Gemeinden immer
lebendiger werden mit ß2. daß zwar für jetzt eine allgemeine Kirchenzucht-
Ordnung nicht durchführbar iſt, aber genug Keime einer
ſolchen in den Gemeinden vorhanden ſind, um mit Auf-
ſtellung einer ren re zu beginnen,bittet ſie den Evangeliſchen Oberfkirchenrat, durch einen Er

laß die Gemeinden und Synoden r n die noch in
Uebung befindlichen Kirchenzuchtmittel als Grundlage für
eine künftige Kirchenzucht- Ordnung zuſammenzuſtellen.

Hierzu möchte ich bemerken, daß die Kirche, wie jede
andere Jnſtitution, die etwas anf ſig hält, auch eine gewiſſe

Zucht zu üben hat, das ſteht n en Weiſungen unſeres
Herrn und nach dem Vorbild der Apoſtel feſt. Das Zucht-
geſetz, was wir haben vom 30. Juli 18680, betrifft aber allein
kirchliche Pflichtverletzungen, die Bezug haben auf die Taufe,
auf die Konfirmation und die Trauung. Das ganze überaus
große andere Gebiet bleibt außer Betracht. Da die Ver-
ſchiedenheiten aber auf dieſem weiten wichtigen Gebiete ſehr
groß ſind, in einer Gemeinde eine alte gute chriſtliche Sitte
als Kirchenzuchtmittel erhalten wird und in einer anderen
weggefallen iſt, ſo ſollen zunächſt einmal in der einzelnen
Gemeinde der Gemeindekirchenrat mit ſeinem Ortspfarrer

ebung des

darüber ſich klar werden, was man eigentlich konſervieren
ſoll. Dann ſoll das Ergebnis an die Kreis-Synoden gehen,
welche Auswüchſe zu beſeitigen und eine Uebereinſtimmung
tunlichſt herzuſtellen haben, damit das, was als Sitte und
Brauch feſtgeſtellt iſt, auch wirklich zur gebracht

ieſe m wichwerde.
tigen Gegenſtand in abſehbarer Zeit befa

Wir werden ſomit in r r d

nicht uni Se en aus der großenr die B Maſſen wichtiger Beſchlüſſe, um Jhre Geduld nicht zu kange in An
p zu nehmen, Jhre freundliche Aufmerkſamkeit nurzwei Gegenſne re für welche im Hin

blick auf ihre Dis keit beſondere Kommiſſionen eingeſetzt
waren, Es handelt ſich um Beſchlüſſe, welche für das Ge
meindeleben nur im weiteren Sinne, da allerdings von
großer Bedeutung ſind. Jch meine der Zuſammen-
ſchluß der deutſch- evangeliſchen Landes-
kirchen und die ſoziale Frage.

Seitdem wir ein geeintes Deutſchland haben, und wir
Aelteren in dieſem Kreiſe können uns der Zeit der Sehnſucht
und des innigen Verlangens im Volke nach der deutſchen
Einheit recht wohl erinnern, iſt es der ſehnliche Wunſch aller
Kirchenmänner geweſen, daß dieſe gwg der geh ſgen
in Deutſchland auch in kirchlicher Beziehung möglich wäre,
beſonders auch, damit wir dem mächtigen Rom nicht in großer
Berg ternng gegenüberſtehen. Der erſte Schritt zu dieſer

ereinigung iſt nach Ueberwindung mancher Schwierigkeiten
möglich geweſen.

Der Ausſchuß, welcher fortan den Namen „Deutſcher
Evangeliſcher Kirchenausſchuß“ führt, hat die
Aufgabe, die on länger beſtehende Eiſenacher Konferenz
in der ihr obliegenden Förderung einer einheitlichen Ent-eng der Zuſtande der einzelnen Landeskirchen zu unter-

en
Er hat ferner die gemeinſamen evangeliſch- kirchlichen

Intereſſen wahrzunehmen, insbeſondere
I. gegenüber anderen deutſchen und außerdeutſchen

Kirchengemeinſchaften wie den nichtchriſtlichen Religions-
geſellſchaften;

2. inbezug auf die kirchliche Verſorgung der Evan-
geliſchen in den deutſchen Schutzgebieten;

Z. bezüglich der Förderung kirchlicher Einrichtungen
für die evangeliſchen Deutſchen im Auslande, ſowie der Seel-
ſorge unter deutſchen Auswanderern und Seeleuten.

In der denkwürdigen Sitzung der GeneralSynode vom
28. Oktober 1903 wurde, nachdem von jeder Fraktion ein
beſonders hierzu beſtimmter Redner geſprochen hatte, undzwar einſtimmig folgender Beſchluß a

1. Die General-Synode der evangeliſchen Landeskirche
Preußens dankt dem Evangeliſchen Oberkirchenrate, daß er in
Verfolg ihres Antrags vom 3. u 1891 den
föderativen Zuſammenſchluß der deutſchen evangeliſchen
Landeskirchen verſtändnisvoll im Auge behalten und erfolg-
reich zum Zuſtandekommen „des Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenausſchuſſes“ mitgewirkt hat.

2. General-Synode erkennt an, daß die in dem Statut
vom 13. Juni 1903 dem deutſchen evangeliſchen Kirchen
ausſchuß zugewieſenen Aufgaben im Grundſatze richtig be
ſtimmt und nach dem Maße des gegenwärtig Erreichbaren
den nächſtliegenden Bedürfniſſen entſprechend abgegrenzt
ſind. Sie wiederholt insbeſondere ihr Einverſtändnis damit,
daß auf den Bekenntnisſtand und die Verfaſſung der
einzelnen Landeskirchen die Tätigkeit des Ausſchuſſes ſich
nicht erſtreckt, und daß ebenſo die kirchenregimentlichen Rechte
der Landesherren unberührt bleiben.

3. Dagegen ſpricht General-Synode auch jetzt ihre
e e dahin aus,voltstümliche Wirkſamkeit dieſes Ausſchuſſes nur von der
nachfolgend hinzutretenden Beteiligung ſynodaler Elemente
erwartet werden kann. Sie vertraut, daß der Evangeliſche
Oberkirchenrat auch dieſe Erweiterung fortgeſetzt im Auge
behalten werde.

Jch darf hierzu bemerken, daß der Zentralvorſtand der
reunde der Poſitiven Union beſchloſſen hat, ſich an den vor
ereitenden Arbeiten zur Heranziehung des ſynodalen Ele-

mentes zum deutſchen evangeliſchen Kirchen-Ausſchuß zu
beteiligen, um den Kirchen-Regimentern die Vorarbeiten
h zu überlaſſen. Dieſe Arbeiten ſind bereits ein

geleitet. l unJch. ſchlietze die Mitteilungen über dieſe r
Sache mit den Schlußworten, mit welchen unſer hochverehrter
General Superintendent der Provinz Sachſen D. Holtzheuer
ſeine Rede ſchloß: „So viel ſteht mir feſt: Gott will nicht,
daß die deutſchen evangeliſchen Kirchen ferner noch neben-
einander ſtehen, als gehe die eine die andere nichts an. Und
das ſteht mir auch feſt, daß in allen deutſchen Landeskirchen
alle, die an das Evangelium von dem Sohne Gottes glauben,
ſich dahin ſtrecken müſſen, daß es etwas gibt, was über der
auf geſchichtlichem Wege gewordenen und treulichſt zu
pflegenden Eigenart ſteht, und was der Apoſtel ſo ausdrückt:
ein Leib und ein Geiſt, ein Herr, ein Glaube, eine Taufe,
ein Gott und Vater unſer aller, der da iſt über euch alle
und durch euch alle und in euch allen v

8 komme zu dem letzten Gegenſtand, für den ich mir
Jhr Gehör erbitte, die Behandlung der i alen Fra ß e
auf der General-Synode. Es gehörte die Behandlung dieſer
85 e z den wenigen gen nden von hervorragenderFug eit, zu denen irgend welche Aeußerung oder Mit-

teilung von Seiten des Kirchenregiments nicht vorlag. Jch
danke es dem Herrn aller Herren, der die Herzen der
Menſchen wie Waſſerbäche lenkt, aus tiefſtem Herzen, daß
die Synode der von mir nach dieſer Richtung gegebenen ge
ringen Anregung Folge gegeben hat in einer Ausdehnung,
wie ich ſie zunächſt gar nicht zu hoffen wagte. Nicht o
ein gewiſſes Bangen trat ich mit meinen, allerdings ſeit
längerer Zeit erwogenen Jdeen zunächſt in der Fraktion
hervor, fand aber dort alsbald ſo freudigen Widerhall und ſo
ewichtige n von Männern, die mehr Er

fahrungen und Kennntiſſe als ich auf dieſem ſchwierigen,
von den verſchiedenſten Meinungen erfüllten Gebiete beſitzen,
daß ich nunmehr der Sache ruhig ihren Lauf laſſen konnte,
umſomehr, da der Evangeliſche Oberkirchenrat ſich eingehend
mit der Frage während der Tagung der GeneralSynode zu
beſchäftigen anfing und auch mit beſtimmten
Wünſchen hervortrat, auf welche Kommiſſion und Plenum
bereitwilli Pro hen konnten. Es kann nicht in meinerAufgabe i en, hier auf den Umfang der ſozialen Nöte in

unſerem Vaterlande, ihre Entſtehung, z vornehmlich im
Materialismus, Eigennutz und der Entchriſtlichung unſeres
Volkes beruhenden Urſachen oder auf den Unterſchied näher
einzugehen, der in den Aufgaben des Staates, der Geſetz
gebung und Polizei einerſeits und auf dem Gebiete der
Kirche andererſeits liegt, der Liebe in Chriſto, die langmütig
und freundlich iſt, der Verheißung, w die Worte Jeſu
Chriſti nicht vergehen werden, wenn auch Himmel und Erde
vergehen. Der Beſchluß der General. Synode zur ſozialen
Frage lautete:

I.

m Hinblick auf den weit verbreiteten Abfall vonChri e h und Kirche, wie er in den ſlerertigen Anwachſen

der dem Chriſtentum feindlichen Volkskreiſe

daß eine wahrhaft evangeliſch

ſcheinung tritt, erkennt es die General Synode als eine ge
bieteriſche Pflicht der Kirche, den daraus erwachſenden
ſchweren Gefahren mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln
entgegenzutreten.
a. Insbeſondere hält ſie für dieſen Zweck erforderlich

Jie Verſtärkung der ſeelſorgeriſchen Kräfte in den
Großſtädten und in den Jnduſtriebezirken;

2. die Sarderung der Stadtmiſſionen, ſowie Beſtellung
anderweiter Helfer für die Geiſtlichen an den beſonders be
h Bun ten zur Unterſtützung der ſeelſorgeriſchen
aligteit

3. die Organiſation von volkstümlichen Wanderpor-
trägen in evangeliſchkirchlichem Sinne durch beſonders
hierzu befähigte und vorgebildete Männer geiſtlichen und
weltlichen Standes;

die Förderung von Einrichtungen, welche die Geiſt
lichen und diejenigen, die ſich auf das geiſtliche Amt vor
bereiten, in die Kenntnis und das Verſtändnis der ſozialen
ſahen und des Anteils der Kirche an ihrer Löſung ein-

ren;
5. eine erweiterte Tätigkeit auf dem Gebiete des

evangeliſchen Preßweſens, der Kolportageliteratur und der
Volksbibliotheken;

6. die Förderung der auf evangeliſchchriſtlicher Grund
lage ruhenden ſozialen Vereine behufs der Abwehr grund-
ſtürzender Beſtrebungen und zum Aufbau chriſtlichen und
monarchiſchen Volkstums.

Unter Feſthaltung derjenigen Grundſätze, welche in
bezug auf die ſozialpolitiſche Tätigkeit der Geiſtlichen in dem
Erlaſſe des Evangeliſchen Oberkirchenrats vom 16. Dez. 1896
niedergelegt und von der vierten ordentlichen eral
Synode gebilligt worden ſind, richtet die General
Synode an den Evangeliſchen Oberchirkenrat das Erſuchen,
ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß die vorſtehend
bezeichneten Maßnahmen ſoweit als irgend mögl ur
Durchführung gelangen, indem ſie zugleich der zuverſicht
lichen Erwartung Ausdruck gibt, daß alle auf den in Frage
kommenden Gebieten tätigen Vereine und anderweitigen
Organiſationen an der Löſung der großen Aufgabe mit aller
Kraft mitwirken werden.

II.

Die GeneralSynode bittet ferner den Evangeliſchen
Oberkirchenrat, den in der Anlage beigefügten Geſetzentwurf
zur verfaſſungsmäßigen Berghß iedung zu bringen.

Die General-Synode richtet endlich an den Evangeliſchen
Oberkirchenrat die Bitte, die anliegende Anſprache tm
weiteſten Umfange zur Kenntnis der Mitglieder der Landes
kirche zu bringen.

Anſchließend an dieſen Beſchluß wurde ſpäter auch
das Kirchengeſetz angenommen, deſſen Artikel I die
Erhebung von Prozent der Staatseinkommenſteuer von
den Mitgliedern der evangeliſchen Landeskirche in der vom
Kirchenregiment umgeändert vorgeſchlagenen Faſſung ent
hält. Der Artikel I lautet:

Zur Verſtärkung der ſeelſorgeriſchen Kräfte in den
Großſtädten und Jnduſtriebezirken durch Beſtellung vor
Geiſtlichen und anderweiten Falzen in beſonders bedrohten
Kirchengemeinden, ſowie zur Förderung von kirchlichen Ver
anſtaltungen, welche Gemeinden, Geiſtliche und ſolche, die
ſich auf das geiſtliche Amt vorbereiten, in die Kenntnis und
das Verſtändnis der ſozialen Aufgaben und des Anteils der
Kirche an ihrer Löſung einzuführen geeignet ſind, wird vom
1. April 1904 ab der h re vom 16. Auguſt
1898 gebildete Hilfsfonds für landeskirchliche Zwecke um
24 der von den Mitgliedern der evangeliſchen Landes-
kirche in den älteren Landesteilen der Monarchie zu zahlen
den Staatseinkommenſteuer erhöht.

Ich will nun meinen Vortrag nicht mit eigenen Worten
ſchließen, ſondern mit der ſchönen Anſprache, die General-
Superintendent Heſekiel in Poſen, früher lange Jahre in
unſerer Provinz ſegensreich tätig, entworfen hat und die
möglichſt weite Verbreitung gemäß dem Beſchluſſe der
General-Synode zur ſozialen Frage finden ſoll. Sie lautet:

„Verſammelt, das Wohl der evangeliſchen Kirche unſeres
Vaterlandes zu beraten, freuen wir uns und danken Gott
dem Herrny, daß er dieſer unſerer Kirche ſeine Gnade er
halten und allen, die an ihn glauben, die Güter ſeines
Reiches, Glaubenskraft im Kampfe mit der Sünde, Liebes
kraft im Verkehr mit den Mitmenſchen und Frieden des
Herzens in Not und Tod dargereicht hat. Es bekümmert
uns aber tief daß ſo viele unker uns an dieſen Glaubens
g2 unſerer Kirche irre geworden ſind, ſie nicht mehr zu
edürfen glauben und ſich deshalb vom Gottesdienſt, vom

kirchlichen Leben fernhalten. Wir können es gar verſtehen,
wenn in unſerer Zeit alle in allen Ständen danach ſtreben,
ihre irdiſche Lage zu verbeſſern, ihre Gaben und Kräfte zu
entwickeln, ihre Rechte und Freiheiten zu er wenn
ſie ſich. zuſammenſchließen, um vereint zu erxeichen, was der
Einzelne allein nicht zu erreichen vermag. Aber wir zitternum die Zukunft unſeres Volkes wenn es ſich e
läßt, über den irdiſchen Glücksgütern jene Glaubensgüter,
über dieſer Welt und e die Welt der Ewigkeit zu ver-
geſſen, zu verachten und infolge davon auch im Gehorſam
gegen die irdiſchen Ordnungen Gottes, in der Treue c
en König und das Vaterland wankend zu werden. re

Mitchriſten, wenn die Sünde, die in allerlei Begierde und
Leidenſchaft in uns lebt, nicht im Glauben an Gottes Gnade
bekämpft und überwunden wird, dann überwindet ſie uns

und führt uns ins Verderben. z
Liebe Mitchriſten! Wir wenden uns an Euch alle mit

der herzlichen Bitte: haltet feſt an dem Glauben der Vöäter,
an der Kirche, für die ſie ihr Gut und Blut opferten, an
Gottes Wort und Sakrament, das Tauſenden und Aber-
tauſenden Kraft, Frieden, Hoffnung gebracht hat.

Wir wenden uns in der Not der Zeit insbeſondere an
Euch Arbeiter und mahnen Euch: laßt Euch im Ringen
nach Erhebung Eures Standes von Euren Führern und
Parteiblättern nicht verführen, den Gehorſam gegen Gottes
Wort, den Glauben an Gottes Verheißungen e
und damit am Umſturz der ewigen Grundlagen alles Glücks
in z und Ewigkeit mitzuarbeiten! Wir wenden uns an
Euch Arbeitgeber und bitten Euch: vergeßt über den
Rechten, die Euch Gott gegen die heiligen Pflichten gegen
Eure Mitmenſchen, insbeſondere gegen Eure Arbeiter nicht
und bedenkt, daß Jhr einſt Gott für den Gebrauch Eurer
Rechte, für die Erfüllung Eurer Pflichten Verantwortung
ſchuldet. Wir wenden uns an Euch alle, liebe evangeliſchen
Mitchriſten, und rufen Euch zu: haltet feſt an dem, was der
Jnbegriff aller Ordnung Gottes auf en iſt: du ſollſt

ott deinen Herrn lieben von ganzem Herzen, von r
Seele und von W Gemüt, und du ſollſt deinen Nächſten

in die Er lieben als Dich ſelbſt!“
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